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  ZITAT


  Ich gehe mit der Zuversicht eines Schlafwandlers den Weg, den die Vorsehung mir diktiert.


  Adolf Hitler


  


  BUCH EINS[bookmark: BUCH EINS]


  ____________________


  Stadt ohne Morgen


  
EINS


  Berlin, November 1932


  Die Beine der Dietrich waren Zauberstbe, schlanke, hypnotische Instrumente, die Millionen faszinierten. Kraus konnte sich ihren Charme bedauerlicherweise nur unter dem mnnlichen Hosenanzug vorstellen, den sie an diesem Nachmittag bei Fritz trug. Er war von den politischen Prophezeiungen gelangweilt, die sich dieser Tage in jedermanns Gesprche drngten, und er hatte schwer damit zu kmpfen, die Augen offen zu halten. Zu seinem Glck maltrtierte der Bauhausstuhl aus Stahlrohr, auf dem er sa, seinen Hintern zu Tode.


  Und was mchten Sie, Herr Kriminalinspektor?


  Er griff nach einem weiteren Glas Champagner. Obwohl sein Gehirn zu fliegen schien, war diese Feier einfach nur deprimierend. Wo sonst htte Marlene Dietrich auch auftauchen sollen, wenn nicht auf Fritz Einweihungsparty? Halb Berlin war mit diesem alten Kriegskumpel gut Freund. Und sie alle schienen herausgefahren zu sein, um sich seinen neuen Palast im Grunewald anzusehen. Schlanke, lange Glasscheiben bogen sich um ein gekrmmtes Wohnzimmer, das vor Gemlden von Klee und Modigliani berquoll. Das Haus war ein weiteres Meisterwerk Erich Mendelsohns, des Stararchitekten der Weimarer Republik, der sich vor den Komplimenten, die auf ihn herabprasselten, artig verbeugte.


  So leicht. So frei. Die Dietrich betastete eine schimmernde Brancusi-Statuette. So modern! Was den Rest der Stadt anging  sie verzog ihr Gesicht zu einer Trauermiene  so fand sie, dass sie stank. In den zwei Jahren seit ihrem letzten Aufenthalt, so erklrte der groe Star, sei Berlins berhmte, belebende Luft wirklich verfault.


  Ich verstehe gar nicht, wie Sie hier berhaupt atmen knnen. Sie lie mit einer eleganten Bewegung ein goldenes Zigarettenetui aufschnappen und setzte sich zu den anderen auf die mit Rohseide bezogene Couch. berall der Gestank von Braunhemden. Sie kauern wie Paviane vor den Kaufhusern und schtteln einem diese verdammten Blechdosen vor der Nase herum.


  Weil sie hoffnungslos verschuldet sind. Der General, der ihr gegenbersa, schob ein silbernes Monokel in sein Auge. Er trug sogar zu dieser legeren Nachmittagseinladung seine Ausgehuniform mitsamt dem kompletten Gehnge aus Bronzeorden. Wenn schon nicht seine Klugheit, so erlaubte ihm doch seine Position, gewisse Dinge glaubwrdig zu uern. Kurt von Schleicher war Kriegsminister, Kommandeur der Armee und einer der berchtigtsten Intriganten Berlins. Die Nazis stehen vor dem Ruin, meine Teuerste, verkndete er, sowohl finanziell als auch anderweitig.


  Kraus Augen wurden langsam glasig.


  Sehen Sie sich doch nur die Wahlplakate dieses Monats an, meinte von Schleicher lachend. Hitler ber Deutschland, also wirklich! Der Mann ist in zehn Stdten rausgeflogen und hat zwanzig Prozent seiner Reichstagssitze eingebt.


  Seine Partei ist immer noch die strkste Kraft, ergnzte Fritz Exfrau Sylvie jammernd.


  Aber sie hat ihren Zenit berschritten. Der General nahm sein Monokel aus dem Auge. In einem Jahr, das versichere ich Ihnen, werden Sie sich nicht einmal mehr an Hitlers Namen erinnern.


  Es war eine ungeheuere Erleichterung, als sich Fritz Butler vorbeugte und flsterte, es gebe einen Anruf fr den Herrn Kriminalinspektor.


  Sie knnen ihn in der Bibliothek annehmen, wenn es Ihnen beliebt, mein Herr.


  Bitte entschuldigen Sie mich. Kraus erhob sich und schttelte seine halb abgestorbenen Beine aus.


  Dann humpelte er den langen, weien Flur entlang und gelangte zu einem von Glaswnden umschlossenen Raum, der eher an ein Aquarium als an eine Bibliothek erinnerte. Gunther war am Telefon. Er rief vom Alexanderplatz aus an.


  Ist sie so schn wie auf der Leinwein? So sexy wie die verruchte Lola?


  Wovon reden Sie, Gunther?


  Entschuldigen Sie, Chef. Aber es ist wieder eine Wasserleiche aufgetaucht. Diesmal ist es ein Mdchen. In Spandau, unter der Zitadelle.


  Kraus schnrte es die Kehle zu. Also gut. Ich bin unterwegs.


  Ja, Chef. Ich sage Bescheid.


  Ach, und Gunther?


  Ja, Herr Inspektor?


  Sie ist es. Jeder gottverdammte Zentimeter. Selbst in Mnnerhosen.


  Ich wusste es! Eine Million Mal Dank, Chef.


  Will hngte den Hrer auf die Gabel zurck und blieb einen Augenblick stehen. Leichen in Flssen waren in diesen Zeiten fr Berlin keine groe Sache. Aber er hatte noch nie gehrt, dass eine in Alt-Spandau auftauchte. Und dann noch ein Mdchen.


  Im Wohnzimmer machten sie ein groes Gewese um seinen abrupten Aufbruch. Musst du weg, um einen anderen Feind zu fangen? Sylvie sprang auf, um ihn zu eskortieren, und nahm seinen Arm.


  Sie sind ein ziemlicher Star geworden, nicht wahr, Kraus? Die Dietrich musterte ihn, als wre er ein kostbares Rennpferd. Selbst in Amerika kennt man den groen Kriminalisten, der dieses Monster, den Kinderschnder von Berlin, dingfest gemacht hat. Sie sollten nach Hollywood kommen. Ich wette, man macht einen Film ber Sie.


  Ich glaube nicht, dass sie einen Schauspieler finden wrden, der auch nur annhernd langweilig genug wre, um mich spielen zu knnen. Kraus zwang sich zu einem Lcheln.


  Fritz lachte viel zu laut ber diesen Scherz, und der lange, gezackte Schmiss auf seiner Wange lief knallrot an.


  Kraus nahm die neue Schnellstrae nach Spandau. Im Sommer war sie eine Rennstrecke, ansonsten aber war die Avus fr den Straenverkehr geffnet und fr gewhnlich leer. Die Kiefernwlder warfen einen unheilvollen Schatten, als er beschleunigte. Wie die Deutschen ihre Wlder lieben, dachte er, whrend er in den vierten Gang hochschaltete. Je dichter und dunkler, desto besser. Ihm persnlich war der Strand lieber. Und gleiender, strahlender Sonnenschein. Freies Gelnde. Aber diese Strae war wirklich groartig. Ein weier Streifen in der Wildnis. Er fuhr viel schneller, als er sollte, vor allem nach soviel Champagner. Doch der Adrenalinsto war zu berauschend. Das silberfarbene BMW-Sportcoup war der einzige Luxus, den er sich gnnte. Er sammelte keine Kunst, und er reiste auch nicht. Und er hielt keine Frauen aus. Er war einfach nur langweilig. Die sechs Zylinder des BMW 320 brachten den Wagen auf hundert Stundenkilometer. Er war gerade langweilig genug gewesen, um der berhmteste Polizeiinspektor Deutschlands zu werden. Das Fahrzeug lag auf der Strae, als wrde es sich kaum bewegen, dabei fuhr er hundertzehn. Die Kiefernwlder verschwammen, als sie vorbeihuschten. Was fr ein Idiot Fritz sein konnte, wenn er betrunken war! Kraus trat das Gaspedal durch und beschleunigte auf ber einhundertzwanzig. Er schien ber der Autobahn zu schweben.


  Trotzdem wrde Kraus ihm sein Leben anvertrauen.


  Eine halbe Stunde spter kroch er ber die mittelalterlichen Straen von Alt-Spandau, einer der wenigen Stadtteile Berlins mit authentischer Geschichte. Schmale Straen, gesumt von Fachwerkhusern, fhrten zu der Zitadelle aus dem 15. Jahrhundert, deren massive Mauern sich immer noch an der Stelle erhoben, an welcher die Spree in die Havel mndete. Als er den Wagen parkte, ging die Sonne ber dem grauen Wasser unter. Am Ufer erblickte er mehrere Uniformierte in ihren Ledermnteln und den glnzenden Helmen mit den schwarzen Schirmen.


  Inspektor. Die Mnner entdeckten ihn sofort und bildeten eine Gasse.


  Selbst auf der Strae erkannten ihn die Menschen, baten um ein Autogramm und lieen sich mit ihm fotografieren. Der groe Kinderschnder-Fnger. Eine Mischung aus Bewunderung und Neid schlug ihm entgegen, als die Polizisten ihn umringten. Etliche Kollegen aus der Abteilung interessierte sein Ruhm berhaupt nicht, und ihm selbst lag auch nichts daran. Sie waren alle Vertreter des Gesetzes. Ohne Gesetze waren die Schwachen wehrlos.


  Machen Sie sich auf eine Schweinerei gefasst, sprach ein Beamter namens Schmidt ihn an.


  Kraus hatte whrend seiner Dienstzeit bei der Mordkommission der Berliner Kriminalpolizei schon mehr als genug Leichen gesehen. Verstmmelte Leichen, enthauptete Leichen, Leichen, die man gekocht und in Wurstpellen gestopft hatte. Aber diesmal blieb ihm fast das Herz stehen. Dieses Berlin der Weimarer Republik, das von den Jahren des Krieges, der Niederlage, der Revolution, der Inflation und jetzt der Depression gebeutelt wurde, in dem fast eine Million Menschen arbeitslos waren, dessen Regierung wie paralysiert schien und in dem es vor Lasterhaftigkeit drunter und drber ging  Sexverrckte, Serienkiller, Schlgertrupps der Rot- und Braunhemden, die sich um die Kontrolle auf den Straen 


  prgelten  diese Stadt, die das Ende der Fahnenstange erreicht hatte, die kein Morgen kannte, die am Rand des Abgrunds taumelte  der Diktatur  selbst in dieser Stadt war das ein Bild des blanken Horrors.


  Am Rand des Wassers lag ein Mdchen mit dem Gesicht nach oben, von Schlamm und Schlingpflanzen eingehllt wie Shakespeares Ophelia. Es war eine wunderschne junge Frau um die fnfundzwanzig. Ihre alabasterfarbene Haut war aufgequollen, aber noch nicht so weit, dass es ihre Gesichtszge entstellte. Sie wirkte jung, frisch und lebendig, selbst im Tod. Ihre glasigen Augen waren weit geffnet, schienen warm und dunkel und reflektierten den kalten, deutschen Sonnenuntergang. Die Lippen waren zu einem ruhigen, beinahe triumphalen Lcheln gekruselt. Als Kraus sich zu ihr hinunterbeugte, sprte er, wie ein alter, verkrusteter Hebel sich in seinem Herzen bewegte, und ihn berkam der Drang, die Arme auszustrecken und das arme Wesen hochzuheben. Um ihre Schultern lag wie eine Toga ein dnner, grauer Baumwollkittel, der ihre groen, runden Brste entblte. Kraus bemerkte sofort, dass ihr dunkles Haar viel zu kurz war  so als wre sie vor nicht allzu langer Zeit geschoren worden.


  Aber was ihm wirklich zusetzte, was ihn traf wie ein Hammerschlag, waren ihre Beine. Sie waren ausgestreckt wie im Schlaf und wirkten fast bernatrlich missgestaltet. Er hockte sich an den Rand des Wassers, das orangerot glhte. Es stank, und er hielt die Luft an. Ihre Fe waren normal, aber von den Knien abwrts bis zu den Kncheln schienen die Knochen  nach hinten zu weisen. Als htte jemand eine gigantische Zange angesetzt und ihr das Wadenbein herumgedreht.


  Wie eine Meerjungfrau, was? Schmidt feixte.


  So haben wir sie genannt, Herr Inspektor. Ein anderer Polizist stellte klar, dass der Witz nicht auf Schmidts Mist gewachsen war. Frulein Wassernixe.


  Schon gut. Ist der Rechtsmediziner schon verstndigt worden?


  Jawohl, Herr Inspektor. Schmidt salutierte. Er sollte jeden Moment eintreffen.


  Ich habe so etwas noch nie gesehen, erklrte Dr. Ernst Hoffnung wenige Minuten spter, nachdem Schmidt und die anderen Beamten das arme Mdchen auf die Trage der Ambulanz gehievt hatten.


  Kraus sah zu, wie der leitende Rechtsmediziner die Leiche einer ersten, flchtigen Untersuchung unterzog.


  Wundnhte, erklrte Dr. Hoffnung entschieden. Jemand hat sich an diesen Beinen zu schaffen gemacht. Es ist uerst ungewhnlich. Was das fr ein Gefhl ist  Das will ich nicht einmal aussprechen. Ich muss sie aufmachen und einen Blick darauf werfen. Dr. Hoffnung tastete mit seinen behandschuhten Fingern den ganzen Leichnam ab und schloss mit einer raschen Untersuchung der Mundhhle. Ich wei noch nicht genau, was die Todesursache ist, aber eines kann ich Ihnen jetzt schon sagen: Sie ist mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit keine Deutsche.


  Kraus hatte schon oft genug mit Dr. Hoffnung zusammengearbeitet und unterschtzte die Fhigkeiten des Mannes nicht, aber das kam ihm wie Magie vor. Wie kommen Sie darauf?


  Alle Weisheitszhne wurden entfernt. Nicht einmal eines von tausend deutschen Mdchen knnte sich das leisten.


  Haben Sie eine Vermutung, woher sie stammt?


  Der einzige Ort, wo man regelmig solche Zahnbehandlungen durchfhrt, ist Amerika.


  Kraus blickte ber die breite Wasserstrae, wo die beiden Flsse ineinander mndeten. Vom Westen zog Regen heran, der wie ein silbernes Laken ber das dichte Netzwerk aus Inseln und Flussarmen hinter dem gegenberliegenden Ufer glitt. Irgendwo da drauen, dachte er, whrend ein Dutzend Blicke auf ihm ruhte, hat diese junge Frau ihren letzten Atemzug getan.


  Wer, sagten Sie, hat das hier gemeldet? Er wandte sich an Schmidt.


  Eine Frau mit Namen Geschlecht. Sie lebt in dem Haus da drben. Kroneburgstrae siebzehn.


  Er reichte Kraus den Bericht. Die Handschrift war verschwommen. Oder lag es an Kraus Augen?


  Er konnte den Text nicht lesen und blickte ber die Strae.


  Das Haus war eher eine Art Hof. Hinter einer hohen, weien Mauer drngten sich einige alte Gebude. Er kniff die Augen zusammen und konnte ein Schild ber der Tr entziffern. INSTITUT FR MODERNES LEBEN. Pltzlich drhnte ein Donnerschlag durch seinen Schdel. Ein Gewitter. Die ersten Regentropfen prasselten herunter. Kraus warf einen Blick auf seine Uhr. Es war bereits nach sechs. Um sieben hatte er eine Einladung zum Essen, die er nicht absagen konnte. Er wrde morgen frh hierher zurckkommen mssen.


  Der Regen holte ihn ein, und als er den Kurfstendamm erreichte  den Kudamm, wie die Einheimischen ihn nannten, Berlins groe Prachtstrae , steckte sein BMW hoffnungslos im Verkehr fest. Noch in seiner Kindheit waren Motorfahrzeuge selten gewesen, selbst auf dem Kudamm. Jetzt kam man trotz der Verkehrszeichen zwischen den Autos, Lastwagen, Straenbahnen, Motorrdern und Doppeldeckerbussen zu Fu schneller voran als mit einem Fahrzeug. An den Gebuden hatte man die Putzornamente, die Schnrkel, Muscheln und Rosen der Vergangenheit, durch glattes Glas und Stahl ersetzt. Tausende von Neon-Werbetafeln blitzten an den Fassaden, ihr Blau und Rot verschwamm im Regen, leuchtete in Pftzen und faszinierte ihn, als er im Schneckentempo an den Brgersteigen vorbeikroch, auf denen sich Menschen drngten, die aus den Kinopalsten strmten, an berquellenden Cafs vorbeirollte und an grell beleuchteten Kaufhausfenstern vorbertrieb. Menschenmassen. Neon. Lrm. Berlin machte weiter. Wider aller Vernunft.


  Ihm schnrte sich wie immer die Kehle zu, als er am Joachimsthaler Platz vorbeifuhr, wo Vicki ums Leben gekommen war. Eines Morgens war ein Lastwagen ber den Brgersteig geschleudert und in das Fenster des Cafs gekracht, in dem sie gesessen hatte. Ein Glassplitter hatte ihre Hauptschlagader durchtrennt. Zwei Jahre war das her, und der Schmerz war kaum geringer geworden. Allein der Gedanke an Stefan und Erich, die ein paar Huserzeilen weiter auf ihn warteten, heiterte ihn auf.


  Er hatte sich eine gute halbe Stunde versptet, als er schlielich das Caf Strau betrat. Es war ein kolossales Etablissement auf der Tauentzienstrae, in dem scheinbar Hunderte von weibehandschuhten Kellnern herumliefen. Doch die Jungs ersphten ihn selbst durch den gut gefllten Speisesaal und schrien sofort los: Vati! Vati! Hier drben! Kraus sah, dass ihre matronenhafte, mit Hut und in schwarzem Kostm gekleidete Gromutter, Frau Gottmann, den beiden einen finsteren Blick zuwarf, weil sie die Aufmerksamkeit der anderen Gste auf sich zogen. Dann richtete sie ihren missbilligenden Blick auf ihn, weil er zu spt kam. Aber der achtjhrige Stefan und der zehnjhrige Erich lieen sich nie durch die Etikette einschchtern, sprangen von ihren Sthlen auf, die Servietten noch in ihre Hemdkragen gesteckt, und strzten sich in seine Arme.


  Nach Vickis Tod waren er und die Gottmanns bereingekommen, dass es fr die Jungs besser war, wenn sie nach Dahlem kamen und bei ihnen lebten. Sie besaen eine gerumige Villa mit einem groen Garten, und Vickis jngere Schwester Ava konnte sich um die beiden kmmern, whrend sie zu Ende studierte. Wundersamerweise hatte dieses Arrangement funktioniert. Die Jungs gediehen prchtig. Und die Zauberknstlerin war Ava. Er sah, wie sie strahlend das Glck der Jungs beobachtete, als sie ihn umarmten. Er hatte schon immer gefunden, dass Ava Vicki sehr hnlich sah, auch wenn sie eine etwas nchternere Ausgabe von ihr war. Aber ihre Liebe zu den Kindern verstrkte diese hnlichkeit noch.


  Als sich Kraus zwischen die Jungs setzte, die ihre kleinen Arme durch seine geschoben hatten, rckte Frau Gottmann ihren schwarzen, federgeschmckten Hut zurecht. Sie war eine Schnheit, eine ehemalige Schauspielerin aus Wien, und verfgte ber ein umfassendes Repertoire von subtilen, gefhlsbetonten Ausdrucksformen. Du wusstest natrlich, dass das Essen fr sieben Uhr angesetzt war. Schuldgefhle zu erzeugen war eine ihrer Spezialitten.


  Normalerweise fand das Sonntagsessen in ihrem Haus statt, und hin und wieder kam er zu spt. Gut, es war eine weite Fahrt von der Stadt dorthin. Sie vergaben ihm. Aber heute waren die Gottmanns mit den Jungs in die Stadt gekommen, um sich das Ischtar-Tor anzusehen. Also sah Frau Gottmann keinen Grund fr Kraus Versptung, da er nur ein paar Minuten Fuweg von dem Restaurant entfernt wohnte.


  Wenn du es unbedingt wissen musst, erwiderte er gereizter, als er beabsichtigt hatte, der Grund fr meine Versptung war Polizeiarbeit. Die Leiche einer jungen Frau in der Havel.


  Seine Schwiegermutter weitete entsetzt die Augen. Dass er so etwas vor den Kindern zu sagen wagte! Aber es waren nicht seine Kinder, die sich an seiner Arbeit strten, das wusste Kraus. Als sie anfing, mit ihrer Perlenkette herumzuspielen, griff er ber den Tisch und drckte ihre Hand, was ihm ein schwaches Lcheln einbrachte. Immerhin hatten sie beide Vicki verloren. Und sie beide lebten in einem Deutschland, das fr Menschen wie sie mit jeder Woche schlimmer wurde.


  Fr die Gottmanns wie fr die meisten deutschen Juden, auch fr seine eigenen Eltern, wenn sie lange genug gelebt htten, war es vollkommen unverstndlich, dass er Kriminalpolizist geworden war. Jahrhunderte der Unterdrckung machten die Ttigkeit bei den Gesetzeshtern fr einen Juden zu einem Ding der Unmglichkeit. Die Polizei war der Feind, das Werkzeug der Tyrannen. Warum war er nicht Anwalt geworden, wenn er wirklich so am Gesetz interessiert war? Stattdessen war er Polizist geworden. Und dazu auch noch ein berhmter. Aber fr einen durch und durch pragmatischen Mann wie Max Gottmann, dem Begrnder von Gottmann Moden, zhlten keine bourgeoisen Empfindlichkeiten, sondern nur der Erfolg.


  Gott wei, Bettie, er warf seiner Frau einen finsteren Blick zu, dass es allein die Polizei ist, die diesem Land eine gewisse Stabilitt verleiht. Schlielich dient der Mann der Republik und nicht dem Zaren. Er wandte sich Kraus zu und sah ihn besorgt an. Wie geht es dir, mein Sohn? Was macht diese schreckliche Erkltung?


  Nachdem die Jungs eine Liste von Erfolgen in der Schule heruntergerattert hatten  Erich hatte die beste Note in einer Erdkundearbeit geschrieben, und Stefan spielte eine Rolle beim Winterfest seiner Grundschule , fragte Kraus Ava, wie es an der Universitt lief.


  Willi! Jetzt sag nicht, dass du es vergessen hast. Ich habe meinen Abschluss gemacht, vor anderthalb Jahren.


  Er lief rot an. Ja, natrlich. Wie dumm von mir. Er starrte auf seinen Teller, als stnde dort etwas geschrieben. Und was machst du jetzt? Ich meine, auer die Jungs so phantastisch zu erziehen?


  Manchmal fiel es ihm wirklich schwer, Ava anzusehen, weil sie seiner toten Frau so hnlich sah. Sie hatte die gleiche samtene Haut, die gleichen walnussbraunen Augen und den gleichen langen, geschwungenen Hals.


  Das habe ich dir schon ein Dutzend Mal erzhlt. Ich habe einen Teilzeitjob.


  Ja, entschuldige. Was arbeitest du noch gleich?


  Ich bin Korrespondentin, Willi. Ich schicke Artikel von allem, was an der Universitt so passiert, an eine der groen Zeitungen von Ullstein.


  Das ist faszinierend. Dann kennst du sicher meinen alten Kriegskumpel Fritz 


  Ja, den kenne ich, Dummerchen. Ich arbeitete fr Fritz.


  Er bemerkte Avas amsiertes Lcheln. Du lebst wirklich vollkommen in deiner eigenen kleinen Welt, schien es zu sagen.


  Vicki hatte eine vollkommen natrliche, glamourse Ausstrahlung gehabt. Wann immer Kraus sie angesehen hatte, hatte er gedacht, man sollte sie in dieser Pose auf einem Werbeplakat am Potsdamer Platz ausstellen. Sie war so perfekt, so voll unbewusster Anmut. Ava dagegen htte seiner Meinung nach eher hinter die Kamera als vor sie gepasst. Nicht, dass sie weniger entzckend gewesen wre, sie war einfach nur mit einer anderen Art von Eleganz gesegnet: mit der eines scharfen Intellekts und knstlerischer Begabung. Es freute ihn, zu hren, dass sie weiterhin schrieb. Was sie bei Fritz suchte, stand allerdings auf einem anderen Blatt.


  Also  wie stehen denn die Dinge an der Universitt?


  Ihre Augen verdunkeln sich schlagartig. Absolut schrecklich. Noch vor einem Jahr htte ich es niemals geglaubt. Die gesamte Studentenschaft ist mit fliegenden Fahnen zu den Nazis bergelaufen. Gegen die Nazis eingestellte Fakultten werden boykottiert. Jdische Professoren und Studenten bekommen Hassbriefe, in denen ihnen nahegelegt wird, zu verschwinden. Auf den Gymnasien ist es nicht anders. Erich hat sich bis jetzt zwar noch nicht darber beschwert, aber schlielich hole ich ihn selbst von der Volksschule ab und habe ja Augen im Kopf. Jede Woche tauchen mehr Schler in den Uniformen der Hitlerjugend auf. Ich wei nicht, wie lange es dort fr ihn noch zu ertragen sein wird.


  Kraus kam sich vor wie ein Mann auf einem Ozeanriesen, der pltzlich Wasser unter seinen Fen sprt. Aber  was schlgst du dann vor, Ava?


  Ich wei es nicht. Sie hob eine Braue, genau wie Vicki es immer getan hatte. Vielleicht mssen wir ihn mit Stefan an die Schule Jung-Juda zurckschicken.


  Erich. Kraus sah seinen lteren Sohn an. Hast du rger an der Volksschule, weil du Jude bist?


  Erich wurde blass. Er schien antworten zu wollen, schwieg jedoch. Normalerweise war er kein Kind, dem die Worte fehlten.


  Seine Reaktion sagte Kraus mehr als genug. Kannst du dieses Schuljahr noch beenden?, fragte er beunruhigt. Es sind nur noch  wie lange dauert es? Noch zwei Wochen?


  Erich schttelte den Kopf. Es ist nicht so schlimm, Vati.


  In den Ferien besprechen wir die Lage und ergreifen dann geeignete Manahmen. Wie klingt das?


  Erich nickte.


  Kraus bemerkte, dass er sich hastig eine Trne aus den Augen wischte.


  Nach dem Hauptgang empfahl Grovater den Jungs, sich etwas am Nachtischtresen auszusuchen. Lasst euch Zeit. Seht euch alles genau an, bevor ihr euch entscheidet, instruierte Max die beiden. Er wusste, dass Dutzende von Cremetorten und gefllten Kuchen in den Schauksten standen.


  Sobald die beiden verschwunden waren, erlosch das joviale Lcheln auf seinem Gesicht. Hr mir zu, Kraus. Seine Stimme sank zu einem Flstern herab. Ich wei, dass du nichts mit Politik zu tun hast und nur ein Kriminalinspektor bei der Polizei bist. Aber du dienst der Regierung, und ich wei, dass du dort Freunde hast. Also bitte ich dich, ehrlich gesagt, ich flehe dich an, mir zu versprechen, dass du es mich wissen lsst, wenn du auch nur die Andeutung einer Information bekommst, was passieren wird. Es ist nmlich so, dass unser ganzes Geld in unserem Geschft steckt. Wenn etwas passieren wrde  also, ich denke dabei an die Jungen. An ihre Zukunft. Wenn die Zeit gekommen ist, sich zurckzuziehen, mchte ich es wissen, bevor es zu spt ist.


  Sich zurckziehen? Was meinst du damit?


  Die Firma zu verkaufen. Meinen Besitz zu liquidieren. Das Geld ins Ausland zu schaffen.


  Warum um alles in der Welt solltest du das tun? Kraus sprte einen Klo im Hals. Wir sitzen alle im selben Boot. England, Frankreich, ja selbst Amerika hat genauso viele Arbeitslose wie wir.


  Aber sie haben keine Nazis. Max ffnete weit die Augen. Wenn es nun, was Gott verhten mge, diesen Wahnsinnigen gelingt, die Macht an sich zu reien? Denk an das, was sie versprechen! Wie soll man vernnftige Entscheidungen in einer solchen Atmosphre wie dieser hier treffen, wo man nicht wei, was der nchste Tag bringen wird?


  Kraus respektierte seinen Schwiegervater sehr, aber er explodierte innerlich vor Wut und htte den Mann am liebsten am Revers gepackt und ihn geschttelt, bis er wieder zu Verstand kam. Sich zurckziehen? Was redete er da? Hatte die Furcht jede Logik erstickt? Sie hatten immerhin noch eine Verfassung, richtig? Eine Armee. Gesetze. Hatte Max so wenig Vertrauen in Deutschland und in die Deutschen, seine Volksgenossen, dass er glaubte, sie wrden sich einer Bande von Kriminellen ausliefern? Hatten Mnner wie Kraus im Krieg nur dafr gekmpft, geblutet und ihr Leben verloren, ein Eisernes Kreuze fr Tapferkeit hinter den franzsischen Linien verliehen bekommen, dass Mnner wie Max alles einpackten und wegliefen?


  
ZWEI


  Der Alexanderplatz  oder Alex  war der groe Verkehrsknotenpunkt von Berlin-Mitte, ein ausgedehnter Platz, der von einem wirren Netz aus Straenbahnenschienen durchzogen war, auf dem es von Fahrzeugen, Fahrrdern und Fugngern wimmelte und der von zwei der grten Massenkonsumtempel Berlins eingerahmt wurde: dem Kaufhaus Wertheim und dem Kaufhaus Tietz. Unter all dem lag die neue U-Bahn-Haltestelle, an der die meistgenutzten Untergrundbahnen von Berlin zusammenliefen. Darber lag die S-Bahn-Station, von der aus Hochbahnen in die entlegensten Ecken der Metropole fuhren. Auerdem befand sich am Alex auch das riesige, uralte Gebude des Polizeiprsidiums, das eine ganze Ecke auf der sdstlichen Seite des Platzes in Beschlag nahm. Das rubedeckte Ungetm war in den achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts erbaut worden und wies sechs Stockwerke und mehrere kirchenartige Kuppeln auf. Mit Hut und Mantel bereits in der Hand betrat Kraus das Prsidium pnktlich um acht Uhr morgens durch Eingang sechs.


  Als Kriminalinspektor war er der Leiter einer von zahllosen Einheiten der Mordkommission. Er hatte drei Kriminalbeamte und insgesamt fnfzehn weitere Beamte unter sich. Und als einziger Jude in der Abteilung  und praktisch im gesamten Gebude  hielt er es fr unabdingbar, eine gewisse Distanz zu ihnen allen zu wahren, mit Ausnahme seiner Sekretrin Ruta und seinem jngsten Kriminalanwrter Gunther. Diese beiden behandelte er nicht wie Untergebene, sondern mehr wie Familienmitglieder.


  Was gibts Neues, Ruta?, fragte er die attraktive Gromutter und Mutter von sechs Kindern, der es trotz der neuen, lngeren Rockmode gelang, den grten Teil ihrer Beine zu zeigen. Sie behauptete, dass sie vor Jahren eine Tnzerin im Wintergarten gewesen sei.


  Alles ruhig an der Westfront, Chef, antwortete sie und mahlte unbeirrt Kaffee in ihrer kleinen, hlzernen Kaffeemhle. Jeden Morgen bereitete sie das kstlichste frische Gebru auf dem kleinen Gasofen zu, der jedem Kriminalinspektor zustand. Hatte sie gute Laune, gab es auch frische, warme Brtchen aus dem Caf Rippa im Erdgeschoss. Seit der Meerjungfrau gibt es keine neuen Opfer.


  Irgendwie war sie immer bestens ber alles informiert, praktisch noch bevor es passierte.


  Oh, die Rechtsmedizin hat angerufen. Dr. Hoffnung mchte, dass Sie so schnell wie mglich bei ihm vorbeischauen.


  Ausgezeichnet. Ist Gunther schon da?


  Nein, noch nicht.


  Schicken Sie ihn runter zu Hoffnung, sobald er auftaucht.


  Der Rechtsmediziner stand in seinem weien Laborkittel am Fenster, starrte hinaus und rauchte Pfeife, als Kraus hereinkam. Als er sich umdrehte, fiel Kraus die finstere Besorgnis in seinen Augen auf.


  Ich habe hier wirklich etwas Auerordentliches gesehen. Er bedeutete Kraus mit einer Handbewegung, sich zu setzen. Htten Sie mir das gestern erzhlt, htte ich es nicht fr mglich gehalten. Aber jetzt  Dr. Hoffnung zndete sich die erloschene Pfeife neu an.


  Kraus sah, dass seine Hand heftig zitterte.


  Beginnen wir mit den uerlichkeiten. Das Rauchen schien Dr. Hoffnung zu entspannen. Dieser graue Kittel, den das Mdchen trug, gehrt zum Standardinventar von Preuischen Nervenheilanstalten. Zahlreiche Schnittwunden auf ihrer Kopfhaut lassen darauf schlieen, dass ihr der Kopf tatschlich kahlgeschoren wurde. Etliche dieser Institutionen wenden diese Praxis an. Ansonsten gab es keine greren inneren oder ueren Verletzungen. Sie war noch sehr lebendig, als sie ins Wasser gegangen ist. Und sie ist nicht ertrunken. Es ist ihr gelungen, fnfzehn oder zwanzig Minuten ber Wasser zu bleiben, bis sie an Unterkhlung gestorben ist. Sechs, mglicherweise sieben Stunden, bevor wir sie herausgezogen haben. Ich wrde sagen, sie war eine sehr entschlossene junge Dame. Sie wollte unbedingt leben.


  Diese Beine, Doktor 


  Wie ich sagte, ich htte so etwas niemals fr mglich gehalten. Bei beiden Beinen ist das Wadenbein, der Knochen, der vom Knie zum Knchel fhrt, chirurgisch entfernt und in das jeweils andere Bein verpflanzt worden. Das wurde mittels einer sehr fortschrittlichen Technik durchgefhrt, mit der ich absolut nicht vertraut bin. Seit Jahren spekulieren rzte ber die Mglichkeit von Knochentransplantationen, aber so weit ich wei, wurde noch nie eine erfolgreich durchgefhrt. Bis jetzt.


  Knochentransplantation? Kraus war wie vom Donner gerhrt. Und dabei hatte er geglaubt, schon alles gehrt zu haben. Aber  warum?


  Das wei ich nicht. Vermutlich, um herauszufinden, ob es machbar ist. Ich kann nur beschreiben, was ich gesehen habe.


  Wann knnte diese Transplantation durchgefhrt worden sein?


  Vor hchstens sechs Monaten. Die Transplantationsnarben waren vollkommen verheilt und die Beine vollkommen gesund. Abgesehen davon natrlich, dass sie damit nicht mehr laufen konnte. Sie hat hchstens noch humpeln knnen, auf Krcken.


  Humpeln? Kraus versuchte, das alles zu begreifen. Sie meinen, die Operation hat sie verkrppelt?


  Ja. Der Arzt senkte den Blick. Genau das meine ich.


  Kraus zog sich die Kehle zusammen. Das Mdchen ist gesund gewesen? Ihre Beine waren gesund? Und man hat an ihr  herumexperimentiert? Man hat sie absichtlich missgebildet?


  Dr. Hoffnung starrte aus dem Fenster. Das ist kaum zu glauben, ich wei. Wir alle betrachten rzte als Hter des Lebens. Sie sind von vorneherein vertrauenswrdig. Selbst uralte Zivilisationen haben ihre Medizinmnner verehrt. Aber hier, im Berlin des Jahres 1932, haben wir einen Chirurgen, der offenbar keinerlei Bedenken zu haben scheint, einen Menschen als Versuchskaninchen zu missbrauchen.


  Er drehte sich zu Kraus herum. Auf seinem Gesicht malte sich schmerzlicher Ekel ab. Inspektor, wer auch immer das gemacht hat, war ein Genie. Ein Wahnsinniger. Aber ein auerordentlich talentierter Wahnsinniger. Auf jeden Fall einer der besten lebenden orthopdischen Chirurgen.


  Kraus schloss die Tr zur Rechtsmedizin hinter sich und prallte fast mit Gunther zusammen. Die lange Bohnenstange von Mann war mindestens einen Kopf grer als Kraus, wahrscheinlich dafr nur halb so schwer, hatte eine lange Nase und ein ansteckendes Lcheln, und er war Kraus geradewegs aus den oberen Etagen der Polizeiakademie in Charlottenburg vor die Fe gefallen. Als Landei aus dem Norden war Berlin fr ihn wie ein Mrchen. Sicher, er trat hufiger ins Fettnpfchen, was bei Schuhgre 47 gar nicht so einfach war. Aber er war klug und effizient und verehrte Kraus aus tiefstem Herzen. Die beiden kamen groartig miteinander aus. Kraus hatte vorgehabt, den Jungen mit nach Spandau zu nehmen, aber der Autopsiebericht warf diesen Plan ber den Haufen.


  Gunther 


  Ja! Guten Morgen, Chef!


  Was den gestrigen Fall angeht  ich brauche da ein paar Informationen.


  Jawohl! Gunther lchelte und zckte sofort sein Notizbuch.


  Ich brauche die Namen smtlicher hervorragender orthopdischer Chirurgen in Deutschland, vor allem aus der Gegend von Berlin.


  Orthopdische Chirurgen. Hab ich.


  Die Namen smtlicher im letzten Jahr in Berlin vermisst gemeldeter amerikanischer und kanadischer Frauen.


  Klar.


  Ich mchte, dass Sie sich bei jeder preuischen Nervenheilanstalt erkundigen, ob eine weibliche Patientin zwischen dreiundzwanzig und sechsundzwanzig Jahren im letzten Jahr verschwunden ist. Und finden Sie heraus, welche dieser Kliniken ihren Patienten die Kpfe kahl schert.


  Kahle Kpfe, geht klar. Was noch, Chef?


  Sie mssen alles ber Knochentransplantationen ausgraben, was Sie finden knnen. Kontrollieren Sie, welche rzte etwas darber geschrieben haben, wer Vorlesungen darber gehalten hat oder was auch immer.


  Knochentransplantationen. Ja, Chef. Was noch?


  Das ist alles. Nein, warten Sie. Gehen Sie in Hoffnungs Bro und sagen Sie ihm, dass Sie sich das Mdchen ansehen sollen, auf meinen Wunsch hin.


  Zu Hoffnung gehen, Mdchen ansehen. Gunther kritzelte eifrig in seinen Block.


  Sehen Sie sich das Mdchen genau an, Junge. Und hren Sie sich an, was der Rechtsmediziner Ihnen sagt. Und dann, Gunther, dann fragen Sie sich, was das fr eine Welt ist, in der wir hier leben.


  Kraus fuhr allein mit einem zivilen Polizeiwagen zu der Stelle, wo die Meerjungfrau aufgetaucht war. Der erste Halt war Kronebergstrae 17. Das Institut fr Modernes Leben. Er trat durch ein mittelalterlich anmutendes, schmiedeeisernes Tor und nherte sich dem groen, weien, mit Stuck verzierten Haus. Er drckte die Trklingel. Nach einer Weile nherten sich langsame, schwere Schritte. Als die dunkle Eichentr schlielich aufschwang, war Kraus froh, dass er Gunther nicht mitgenommen hatte.


  Vor ihm stand eine nackte Frau von mindestens siebzig, von Kopf bis Fu braun gebrannt und mit hngenden Brsten.


  Guten Morgen, sagte sie und sah ihn fragend an. Was kann ich fr Sie tun?


  Ich  ich wrde gern mit Frau Geschlecht sprechen, wenn das mglich ist.


  Frau Geschlecht hlt gerade ihre Gymnastikstunde ab. Vor halb zehn ist sie nicht fertig. Kann ich Ihnen vielleicht helfen? Ich bin Frulein Meyer.


  Ja. Guten Tag, Frulein.


  Sie drfen natrlich hereinkommen. Hier sind alle willkommen, ungeachtet ihrer Rasse, ihres Einkommens, ihres Alters oder ihres krperlichen Zustands.


  Wie schn.


  Aber dann mssen Sie Ihre Garderobe ablegen. Voyeure, die sich weigern, abzulegen, sind nicht zugelassen. Sie lchelte.


  Kraus hrte ein merkwrdiges Trommeln aus dem Inneren des Hauses.


  Ich bin nicht hier, um zu glotzen, Frulein, das versichere ich Ihnen.


  Er zeigte ihr seine Kripomarke.


  Auf ihrem Gesicht zeigte sich die angemessene Beunruhigung. Ach, du meine Gte. Ja, dann mssen Sie natrlich hereinkommen. Frau Geschle-hecht!, sang sie in eine geffnete Tr.


  Kraus folgte ihr unaufgefordert und blieb wie erstarrt stehen bei dem Anblick, der sich ihm bot.


  In dem groen, vollkommen leeren Raum mit einem Holzboden tanzten etwa zwlf zumeist ltere Frauen vollkommen nackt. Sie hatten ihr Haar zu Gretchen-Zpfen geflochten und warfen Arme und Beine um sich wie Nymphen an einer verzauberten Quelle. Ein nackter Mann, der mindestens neunzig Jahre alt sein musste, schlug den Rhythmus auf einer Trommel.


  Schnheit! Gesundheit! Bewegung!, sangen sie.


  Frau Geschlecht! Frulein Meyers schrille Stimme bertnte alles. Hier ist ein Kriminalpolizist, der Sie sehen will, um Himmels willen! Ein Kriminalinspektor.


  Das Trommeln erstarb. Die Tnzer drehten sich gleichzeitig zur Tr herum. Eine der Frauen trat vor. Sie hatte ein Doppelkinn, hielt sich jedoch stolz und anmutig gerade, als sie zu ihnen trat.


  Aus Magazinen wie der Berliner Illustrierten kannte Kraus die Nudistenbewegung. Von braven Mittelklasse-Brgern bis zu sozialistischen Gesundheitsfanatikern schienen alle dem Kult des nackten Krpers verfallen zu sein. Heilgymnastik, Wassertherapie, Darmsplungen, Sonnenanbetung, Sauermilchditen, Elektroschocktherapien  all das sollte einen erhhten Zustand der Ruhe, Gesundheit und Schnheit erzeugen, die neue Bewusstheit, dass der nackte Krper Perfektion ausstrahlte. Kraus schien es, als wrde die gesamte deutsche Nation verzweifelt versuchen, sich ihrer Vergangenheit zu entledigen und praktisch bei null zu beginnen. Und was auch immer die Deutschen waren oder nicht waren, was sie machten, machten sie grndlich.


  Auch wenn ihr Auftritt dramatisch gewesen sein mochte, Informationen, die noch nicht im Polizeibericht vermerkt waren, hatte Frau Geschlecht nicht zu bieten. Sie hatte im Solarium im zweiten Stock eine bestimmte Jogastellung eingenommen, berichtete sie ebenso ungerhrt von ihrer Nacktheit wie Adam und Eva, als sie durch das Fenster etwas bemerkte, das ebenfalls wie ein nackter Krper aussah. Zuerst hatte sie angenommen, jemand aus dem Institut nehme ein Morgenbad im Fluss. Aber je lnger sie in der Position verharrt sei, desto klarer sei ihr geworden, dass sich der Krper nicht bewege. Nachdem sie die Spandauer Polizei angerufen habe, seien Schmidt und die anderen aufgetaucht und sie habe ihnen die Stelle am Flussufer gezeigt, das sei alles gewesen.


  Sie waren sehr hilfreich. Kraus lchelte und steckte sein Notizbuch ein.


  Bitte, kommen Sie doch wieder. Sie hielt ihm die Hand zum Kuss hin. Wir halten jeden Mittwoch und Sonntag um sieben Einfhrungskurse ab.


  Er zog sich aus dem Paradies der Nackten zurck und musste die unansehnlichen Bilder aus seinem Kopf vertreiben.


  Die Sonne hatte sich durch die Morgenwolken gekmpft. Der hohe, runde Turm der Zitadelle erhob sich ber die mittelalterliche Stadt. Rechts konnte er den S-Bahnhof sehen, gegenber lag ein Caf mit einem Biergarten. Er berlegte, ob er sich dort ein wenig umhren sollte, doch dann bemerkte er die rote Fahne mit dem weien Kreis ber der Tr, in dem das schwarze Hakenkreuz prangte. Angeblich hatte Hitler das Banner selbst entworfen. Kraus fiel wieder ein, dass Spandau eine Hochburg der Nazis war.


  Also ging er zum Fluss. Ein langes, weies Ausflugsboot kmpfte mhsam gegen die reienden, grauen Fluten an. Pltzlich hatte er eine Erleuchtung. Natrlich! Die Meerjungfrau war genau in die entgegengesetzte Richtung geschwommen wie das Boot. Er lief rasch die wenigen Stufen zur Pier herunter und fragte dort nach, wann das nchste Boot abfuhr.


  Wohin wollen Sie denn, mein Herr? Wir haben zwei Boote, erwiderte der Mann nicht besonders freundlich. Hier steht es. Er deutete auf ein Schild. Die nrdliche Route oder die sdliche. Zum Wannsee oder zum Schlo Oranienburg. Beide Fahren kosten zehn Mark.


  Kraus warf einen Blick auf die Uhr. Oranienburg, am Mittag. Aber bevor er drei Stunden auf einer Bootsfahrt ermittelte, musste er sich noch im Bro melden.


  Neben dem Zeitungskiosk stand eine gelbe Telefonzelle.


  Kommissar Horthstaler sagt, Sie sollen ihn sofort anrufen. Es sei dringend.


  Dringend. Na gut. Dann seien Sie doch so gut und verbinden Sie mich mit dem Kommissar, meine Liebe.


  Durch die offene Tr der Telefonzelle fiel Kraus Blick auf die Schlagzeilen der Morgenzeitung. Die Regierung zerbricht! Von Papen zum Rcktritt gezwungen!


  Kommissar Horthstaler, hier spricht Kraus.


  Kraus, melden Sie sich unverzglich im Prsidentenpalais.


  Jawohl, Herr Kommissar. Kraus war erstaunt. Darf ich fragen, warum?


  Der Alte will Sie sprechen.


  Mich?


  Hindenburgs Bro war ausgesprochen hartnckig. Sie sollen sich sofort dort melden.


  Jawohl. Aber  warum sollte der Prsident mich sprechen wollen?


  Woher zum Teufel soll ich das wissen? Vielleicht will er Sie zum Reichskanzler ernennen!


  Htte Kraus nicht gerade die Schlagzeilen gelesen, htte er die Bemerkung vielleicht amsant gefunden.


  
DREI


  General Paul von Hindenburg, von fast allen Der Alte genannt, war nicht nur der Reichsprsident, sondern auch der symbolische Vater des Landes. Mit seinen eins neunzig, seinen hundertfnfundzwanzig Kilo, der mchtigen tonnenfrmigen Brust und dem riesigen Walrossschnauzbart hatte diese wahrhaftig gigantische, mittlerweile fnfundachtzig Jahre zhlende Persnlichkeit das kaiserliche Deutschland zu seinen grten Siegen im Weltkrieg gefhrt. Er hatte in den dunklen Jahren nach dem Krieg als Wchter der nationalen Einheit fungiert, whrend der Roten Revolution, dem Kapp-Putsch, dem Hitler-Putsch, der Inflation und dem mrderischen Kampf zwischen der extremen Linken und der extremen Rechten. Kraus konnte sich absolut keinen Grund vorstellen, warum dieser Mann ausgerechnet ihn zu sehen wnschte.


  Als Kraus darauf wartete, in das Bro des Alten auf der Wilhelmstrae gerufen zu werden, toste ein widerstreitender Sturm von Gefhlen in seiner Brust. Einerseits musste man einfach einen Mann respektieren, der Deutschland zusammenhalten konnte. Auf der anderen Seite hatte Hindenburg im November 1918 die vollkommen falsche Idee vom Dolchsto in den Rcken propagiert, die diese ungeheure Verbitterung genhrt hatte. Laut dieser Legende war die deutsche Armee im Krieg nicht besiegt, sondern 1918 wegen der kommunistischen Revolution in der Heimat zum Rckzug gezwungen worden. Das deutsche Volk hatte als Opfer strikter Zensur tatschlich keine Ahnung gehabt, dass Deutschland den Krieg verloren hatte. Die Leute glaubten, dass mit den Alliierten eine Vereinbarung ber einen Waffenstillstand getroffen worden wre. Erst als die Bedingungen dieses Waffenstillstands bekannt wurden, fanden sie heraus, dass sie nicht nur verloren hatten, sondern dass sie auch die Schuld am Ausbruch dieses Krieges trugen. Folglich mussten sie ihren Feinden den Schaden ersetzen, den sie ihnen zugefgt hatten.


  Von daher waren die Menschen fr die Dolchstolegende durchaus offen.


  Aber Kraus war dabei gewesen, bei den Voraustruppen der groen Frhlingsoffensive von 1918, als eine Million deutsche Soldaten ihre Schtzengrben verlassen und einen Sturmangriff gestartet hatten. Er war dort im Herzen Frankreichs gewesen, weiter, als sie jemals zuvor gekommen waren, nur wenige Kilometer vor Paris, als deutlich wurde, dass die Armee sich bernommen hatte. Sie hatten ihre Nachschubverbindungen zu weit hinter sich gelassen. Der Angriff war verpufft. Und damit hatten sie sich anfllig gemacht fr einen Gegenangriff. Genau das war dann auch passiert. Eine Dreiviertelmillion amerikanischer Soldaten war zu den britischen und franzsischen Truppen gestoen, und die erschpften Deutschen hatten ihnen keinen Widerstand leisten knnen. Es war eine Lge, zu behaupten, dass die deutsche Armee keine Schlacht im Krieg verloren hatte. Die deutsche Armee war stattdessen in diesem Herbst 1918 in Frankreich vernichtend geschlagen worden. Kraus hatte es miterlebt.


  Er sprang wie eine Marionette hoch, als sein Name gerufen wurde. Der Prsident wrde ihn jetzt empfangen. Von Hindenburg sa hinter einem mit goldenen Schnitzereien verzierten Schreibtisch von der Gre eines Billardtisches und hatte den Kopf gesenkt. Kraus zgerte, sich bemerkbar zu machen, vor allem, als er registrierte, dass der Reichsprsident schlief. Er schnarchte. Da er nicht wusste, was er sonst tun sollte, knallte Kraus so laut er konnte die Hacken zusammen, rusperte sich und sagte: Herr Prsident!


  Glcklicherweise ffnete der Alte die Augen.


  Kriminalinspektor Kraus, mit Verlaub.


  Ja, ja, Kraus. Der Prsident strich mit der Hand ber seinen mchtigen Schnauzbart und warf einen Blick ber die Schulter, als wartete er auf ein Wort seines Ratgebers. Also, weshalb wollte ich Sie sprechen? Ach, ja! Knig Boris! Was fr eine Schweinerei. Der Alte faltete die Hnde ber seinem gewaltigen Bauch. Die Tochter des Knigs von Bulgarien ist verschwunden, Kraus. Ausgerechnet aus dem Adlon! Sie mssen sie sofort suchen.


  Aber, Euer Exzellenz, darf ich Sie daran erinnern, dass ich in der Mordkommission diene. Wir haben eine ausgezeichnete Abteilung fr vermisste Personen, in denen viele Experten fr 


  Quatsch! Der Alte kniff die blauen Augen zusammen. Diese Idioten wrden nicht mal einen Elefanten am Pariser Platz finden. Nein, wir brauchen Sie, Kraus. Sie! Unseren berhmtesten Inspektor. Knig Boris ist ein Freund von mir. Ein Freund von Deutschland. Und Deutschland schtzt die Beziehung mit Bulgarien sehr, weil es von dort sehr viele seltene Rohstoffe bezieht, die es dringend bentigt. Habe ich mich deutlich ausgedrckt? Ich mchte Knig Boris versichern knnen, dass wir unseren besten Mann darangesetzt haben, seine Tochter zu finden. Und Sie sind unser Allerbester. Sagt man mir jedenfalls.


  Jawohl, mein Prsident.


  Mein Adjutant wird Ihnen alle relevanten Informationen zur Verfgung stellen. Sie werden die verschwundene bulgarische Prinzessin finden und dafr sorgen, dass Sie wohlbehalten in die Arme ihres wartenden Papas zurckkehrt.


  Kraus knallte erneut mit den Hacken und kehrte in das Bro des Adjutanten zurck.


  Prinzessin Magdelena Eugenia.


  Kraus fand sich in einem Vorzimmer wieder, zusammen mit einem rotugigen Mann, der genauso alt war wie sein Chef. Ihr Foto.


  Kraus war nicht sonderlich glcklich ber diese Situation. Wieso forderte man ihn ausgerechnet jetzt auf, Emil und die Detektive zu spielen, whrend ein grausamer Mrder sein Unwesen trieb? Der Chirurg in dem Meerjungfrau-Fall kam ihm weit schlimmer vor als der Kinderschnder, der schlielich ein Psychopath gewesen war. Eine psychische Erkrankung, die einen Chirurgen befiel, der daraufhin ein gesundes Mdchen verkrppelte, war eine vollkommen neue Kategorie. Etwas, das Kraus kaum begreifen konnte, geschweige denn, dass er gewusst htte, wie er ihm beikommen sollte.


  Aber das Foto von der verschwundenen bulgarischen Prinzessin erregte seine Aufmerksamkeit. Es war an einem Strand aufgenommen worden. Magdelena Eugenia, eine schlanke, athletische junge Frau von dreiundzwanzig oder vierundzwanzig Jahren, zeigte darauf ihre Beine in einem Badeanzug. Sie war zwar keine Schnheit, wirkte jedoch lebhaft mit ihren dunklen Augen und dem breiten, strahlenden Lcheln. Ihre Beine waren durchaus die gespielte Ehrfurcht des jungen Mannes auf dem Foto wert, der so tat, als verbeuge er sich davor.


  Das ist ihr Gemahl, Konstantin Kaparov, erklrte der Adjutant rasselnd. Er hat die Prinzessin als vermisst gemeldet, gestern Morgen.


  Und diesen Herrn Kaparov finde ich wo? Logiert er noch im Adlon?


  Nein. Ich glaube, Sie finden ihn heute beim Sechs-Tage-Rennen.


  Kraus sah ihn an. Seine Frau ist verschwunden, und er besucht ein Radrennen?


  Nein. Der alte Mann gurgelte, als rnge er nach Luft. Er besucht die Veranstaltung nicht. Er fhrt mit.


  Da das Adlon um die Ecke lag, beschloss Kraus, zuerst dort vorbeizufahren. Es war das berhmteste Hotel der Stadt und lag an seinem prchtigsten Boulevard, Unter den Linden. Zu seinen Stammgsten zhlte alles, was Rang und Namen hatte, von Charlie Chaplin bis zu den Rothschilds. Und Hans, der Chef-Concierge, war ein alter Freund von Kraus.


  Die mit rotem Teppich ausgelegte Lobby funkelte im Licht der Kronleuchter.


  Ja, ja, ein groes Unglck. Hans bedachte das Verschwinden der Prinzessin mit einem Kopfschtteln. Alle Angestellten sind vollkommen aufgescheucht. Aber natrlich weit du bereits, dass sie nicht einfach aus ihrem Zimmer verschwunden ist, Willi. Sie ist herausspaziert. Kurz nach Mitternacht.


  Hat jemand mit ihr geredet?


  Ja, ich denke schon. Rudy, der Trsteher. Bedauerlicherweise hat er heute frei. Aber ich knnte ihn herbeordern. Es dauert vielleicht zwei Stunden. Er wohnt im Norden Berlins.


  Mach drei Stunden draus. Kraus schlug Hans auf die Schulter. Ich muss zum Sechs-Tage-Rennen.


  Ach so. Hans verstand sofort.


  Am schnellsten kam man mit der Straenbahn zum Sportpalast. Kraus nahm die berfllte Linie 12. ber dem wogenden Meer aus gepolsterten Schultern und groen Fellhten konnte er dennoch kaum die Nachmittagsschlagzeilen bersehen. Wer wird uns fhren?


  Er hielt sich an einem Lederriemen fest und las ber jemandes Schulter hinweg die Berlin am Mittag. Es war schon schlimm genug, dass die Hlfte von dem, was die Zeitungen schrieben, reiner Mll war. Aber mittlerweile hatte die Presse es geschafft, die Deutschen schtig danach zu machen, in einer stndigen Krise zu leben. In Berlin, wo es mehr Tageszeitungen gab als in jeder anderen Grostadt der Welt, lebte die Hlfte der Bevlkerung von den Adrenalinsten, die ihnen von den reierischen Schlagzeilen injiziert wurden.


  Was zum Teufel fllt dir ein, Jude?


  Alle Kpfe in der Straenbahn drehten sich herum. Kraus sah sich ebenfalls um, weil er wissen wollte, wen der hagergesichtige Mann mit der schwarzen Melone vor ihm beschuldigte, dann begriff er. Nimm deine dreckige Judennase aus meiner Zeitung!


  Kraus war einen Moment wie betubt. Er machte sich im Allgemeinen kaum Gedanken ber sein Judentum, auer an den hohen Feiertagen. Aber seine dunklen Augen und sein lockiges, schwarzes Haar verkndeten es ebenso klar wie eine Neonreklame auf dem Kudamm. Die Deutschen wurden zunehmend khner in ihren antisemitischen Ausbrchen. Wenn das so weiterging, wrden sie die Juden bald wieder zwingen, ihre gelben Narrenkappen aufzusetzen, wie in den dunklen Zeiten. Dieser Verrckte vor ihm brauchte jetzt nur noch zu behaupten, er htte versucht, ihm seine Brieftasche zu stehlen, dann wrde er richtig in der Klemme stecken. Kraus zckte jedoch seine Kripomarke. Die Vernderung in der Miene des Mannes wog die Beleidigung fast auf.


  Oh, entschuldigen Sie, Herr Kriminalinspektor. Der Mann zog seine Melone und hielt sie mit zitternden Hnden vor sich. Ich hatte keine Ahnung, mit wem ich es zu tun habe. Ich meine, ich habe es nicht so gemeint. Verzeihen Sie mir bitte meine Dummheit. Wir alle kennen schlielich den groen Inspektor Kraus, den 


  Kinderschnder-Fnger!


  Wie typisch deutsch es war, die Schwachen zu qulen und vor den Mchtigeren zu buckeln.


  Kraus starrte den Mann so lange an, bis es ihm so unbehaglich wurde, dass er seine Melone aufsetzte und aus der Straenbahn floh.


  Der Berliner Sportpalast war die grte geschlossene Arena der Stadt. Dort wurden Boxkmpfe ausgetragen, groe politische Veranstaltungen abgehalten und das ungeheuer populre Sechs-Tage-Radrennen veranstaltet. Dieser grausame Wettbewerb wurde 1920 zum ersten Mal ausgetragen. Dabei wurden Mannschaften von Radrennfahrern in ein hochdotiertes Rennen geschickt, das sechs Tage lang rund um die Uhr lief. Nur ein Fahrer jeder Mannschaft musste auf der Bahn sein, so dass der zweite essen oder schlafen konnte.


  Kraus lie am Haupteingang seine Dienstmarke aufblitzen und wurde eingelassen. Eine Woge von Feuchtigkeit schlug ihm entgegen. Helle, weie Flutlichter zeigten ihm im Inneren den Weg. Der ganze Platz vibrierte wie bei einem Erdbeben, die Luft schien von dem Geschrei von Tausenden zu explodieren, und die Tribnen drhnten unter dem Trampeln der Fe. Ein Dutzend Rennfahrer raste gebeugt dahin. Sie traten wie verrckt in die Pedale und flogen durch das Oval. Jeder versuchte, an die Spitze zu fahren, einen Zentimeter weiter nach vorn zu kommen, und sie fegten in einem Nebel aus Farben an ihm vorbei. Herum und herum und herum fahren sie!, blkte es aus den Lautsprechern. Wie lange knnen sie es noch durchhalten, meine Damen und Herren? Wie lange noch?


  Kraus fand heraus, dass Konstantin Kaparov, die Nummer 8, gerade im Rennen war. Zum Glck war seine Etappe jedoch gleich beendet, und Kaparov wrde hereinkommen, damit sein Teamgefhrte bernahm. Kraus hatte genau den richtigen Zeitpunkt erwischt.


  Ein Glckstag, dachte er.


  Bis er Kaparov sah, der nach sechs Stunden Rennen von der Bahn torkelte.


  Der arme Kerl verdrehte die Augen. Mitglieder seines Teams wickelten ein Handtuch um ihn und fhrten ihn in den Ruhebereich. Der Mann sah aus, als ringe er mit dem Tod. Kraus gab ihm ein paar Minuten, damit er einigermaen zu sich kam, bevor er ihm seine Dienstmarke zeigte. Kaparov nickte, leerte ein Glas Saft und schien dann seine letzten Krfte zu sammeln. Gott sei Dank, dass Sie hier sind.


  Unterbrochen von Anfllen von Benommenheit und Krmpfen, erzhlte er Kraus seine Geschichte.


  Sie waren vor zwei Tagen aus Sofia mit dem Zug in Berlin angekommen. Sie waren noch nie zuvor in Berlin gewesen. Magdelena ist wegen des Radrennens mitgekommen. Er sprach Deutsch mit einem starken Akzent. Ich habe zwei Jahre dafr trainiert.


  Nachdem sie im Adlon abgestiegen waren, hatten sie nichts weiter unternommen, bis auf ein Abendessen in einem Nachtclub. Wo? Er konnte sich an den Namen nicht erinnern, weil er zu mde war, um sich zu konzentrieren. Irgendwo auf der Friedrichstrae. Wie sie es gefunden hatten? Keine Ahnung. Magdelena hatte wohl davon gehrt. Nein, natrlich hatte niemand gewusst, dass sie eine Prinzessin war. Sie machten Reservierungen immer unter seinem Namen. Tanzen? Nein. Magdelena hatte an diesem Abend nicht tanzen knnen. Sie hatte sich zuvor im Zug den Knchel verstaucht, und das machte ihr noch zu schaffen. Etwas Ungewhnliches? Nein, nichts Ungewhnliches, jedenfalls nichts, woran er sich htte erinnern knnen. Nach dem Abendessen? Sie hatte sich vollkommen normal benommen. Sie waren direkt zum Hotel zurckgefahren. Mit dem Taxi. Er hatte am nchsten Morgen das Rennen fahren mssen und brauchte seinen Schlaf.


  Eine Stunde spter lag ich im Bett und bemerkte, dass Magdelena ihren Mantel anzog. Wohin willst du?, frage ich sie. Ich will Zigaretten holen, sagt sie. Zigaretten? Warum gehst du dafr weg? Ruf den Zimmerservice. Ich will frische Luft schnappen, sagt sie. Mir die Beine vertreten. Ich denke noch, vorher hat der Knchel sie fast umgebracht, und jetzt will sie spazieren gehen. Aber Magdelena ist sehr oft, wie sagen Sie das, ein bisschen verrckt? Also denke ich mir nichts dabei. Ich habe nur das Rennen im Kopf. Ich mache die Augen zu. Vielleicht schlafe ich ein bisschen, aber nicht tief. Dann sehe ich auf die Uhr. Sie zeigt drei Uhr morgens. Magdelena ist noch weg. Jetzt, sage ich mir, Konstantin, da stimmt etwas nicht.


  Kraus besa einen sechsten Sinn dafr, wenn jemand ihn belog. Was auch immer der Prinzessin zugestoen war, er war ziemlich sicher, dass ihr Ehemann nichts damit zu tun hatte.


  Finden Sie meine Frau bitte, Herr Inspektor. Meinetwegen. Kaparov verdrehte bereits wieder die Augen. Dieses verdammte Rennen interessiert mich nicht mehr. Ich will nur Magdelena zurckhaben.


  Als Kraus ins Adlon zurckkehrte, war Rudy, der Trsteher, noch nicht da. Also wurde er zu einem sechsgngigen Men in einen prachtvollen Raum mit einem Grill gebeten. Iss!, befahl Hans, der ihm whrend der Mahlzeit Gesellschaft leistete. Gott allein wei, wo diese Stadt ohne Mnner wie dich wre. He, du wirst niemals erraten, wer bei uns logiert.


  Kraus dachte bei einem kstlichen, gefllten Rebhuhn darber nach. Ich wei nicht  Hitlers Hund?


  Nein. Hans lachte. Aber sie ist genauso zickig, das kann ich dir sagen. Die groe Marlene Dietrich. Was fr eine Nervensge! Das Problem bei diesen Stars ist, dass sie glauben, weil sie etwas Besonderes sind, mssten sie auch so behandelt werden. Sie beschweren sich ununterbrochen. In Amerika ist alles hundertmal besser. He, wenn das so ist, warum gehst du dann nicht nach Amerika?


  Sie wird vielleicht genau das tun, Hans. Kraus machte sich ber die Terrine mit berbackenem Spargel her.


  Er war bei der Sachertorte und einem Kaffee, so zufrieden wie den ganzen Tag noch nicht, als Hans ihm sagte, der Trsteher sei eingetroffen. Kraus traf ihn am Eingang des Hotels unter der langen, gestreiften Markise.


  Herr Kriminalinspektor. Rudy trug bereits seine Uniform. Wenn ich gewusst htte, dass ich der Letzte war, der mit ihr sprach! In seinen beflissenen Blick mischte sich ein Anflug echter Angst, wie es selbst dem unschuldigsten Brger ging, wenn er von der Kripo verhrt wurde. Sie hat sich seltsam benommen, das stimmt. Aber es steht mir nicht zu, unsere Gste zu kritisieren.


  Entspannen Sie sich, Rudy. Niemand behauptet, dass Sie etwas falsch gemacht htten. Erzhlen Sie mir einfach genau, was passiert ist. Was meinen Sie damit, sie htte sich seltsam benommen?


  Es war kurz nach Mitternacht. Das ist unsere betriebsamste Zeit. Die Lady kam zu mir und sah sehr exotisch aus. Dunkles Haar, sehr dichtes Haar. Dunkle Augen. Sie trug einen Leopardenfellmantel, aber keinen Hut! Dann fragte sie mich ganz leise nach der nchsten S-Bahn-Station. Merkwrdig, denke ich, dass einer unserer Gste ein ffentliches Verkehrsmittel benutzen will. Ganz zu schweigen davon, dass eine vornehme Dame so spt in der Nacht noch allein herumluft. Aber richtig sonderbar war ihre Stimme  und der Blick in ihren Augen. Ich habe einen Jungen, wissen Sie. Er ist zehn. Er steht ziemlich hufig mitten in der Nacht auf, luft herum und redet, aber im Schlaf. Er ist Schlafwandler. Man soll Schlafwandler nicht wecken, sondern sie nur einfach ins Bett zurckbringen. Das mache ich immer mit Tommy. Diese Lady hatte denselben Ausdruck im Gesicht, als wre sie nicht wach. Ihre Augen waren geffnet, aber sie war nicht wirklich anwesend. Ich hatte ein ganz starkes Bedrfnis, sie wieder nach drinnen zu bringen. Aber wie gesagt, es steht mir nicht zu, unsere Gste zurechtzuweisen. Und in dem Moment kamen der italienische Auenminister und seine Gemahlin an. Ich musste mich um sie kmmern. Also habe ich der Dame gesagt, dass die nchste S-Bahnstation an der Friedrichstrae liegt. Ich fragte sie, ob ich ihr nicht ein Taxi rufen sollte. Nein, nein, meinte sie. Ich will zu Fu gehen. Und das wars. Als ich dem Minister die Tr geffnet habe, sah ich sie in Richtung S-Bahn gehen, allein, in diesem Leopardenmantel und ohne Hut.


  Hat sie Ihnen gesagt, wohin sie mit der S-Bahn fahren wollte? Kraus fand die Geschichte erstaunlich. Denken Sie nach, Rudy. Das ist sehr wichtig.


  Ja, tatschlich. Seine Augen weiteten sich, als er sich erinnerte. Sie hat es mir gesagt. Sie sagte: Wo fhrt die nchste S-Bahn nach Spandau?


  Spandau? Ein Frsteln durchlief Kraus. Sind Sie sicher?


  Ja, ziemlich sicher. Ich wei noch, dass ich mich gefragt habe, ob die S-Bahn Friedrichstrae berhaupt nach Spandau fhrt.


  Kraus erinnerte sich an die Station, die er am Morgen gesehen hatte.


  Eine Sekunde lang war er sprachlos. Konnte das ein Zufall sein? Er warf einen Blick auf seine Uhr. Es war fast neun. Trotz seiner Erschpfung gab es nur eines, was er tun konnte. Er wrde wieder nach Spandau fahren. Diesmal mit der S-Bahn.


  
VIER


  Obwohl er beinahe sechsunddreiig war und sein ganzes Leben hier verbracht hatte, kam es Kraus immer noch wie eine Fahrt auf einem fliegenden Teppich vor, mit der Hochbahn durch die Hauptstadt zu fahren. Die Landschaft war faszinierend. Dieses riesige Berlin, nach europischen Mastben gemessen noch recht jung, kaum ein Jahrhundert alt, war das Chicago Europas; ehrgeizig, arrogant und immer unterwegs. Wohin unterwegs jedoch, davon hatten die vier Millionen Berliner und er selbst keine Ahnung.


  Von der Friedrichstrae aus flogen sie an der Spree vorbei, an der groen Glaskuppel des Reichstags. Nachdem sie den Tiergarten passiert hatte  den groen Park der Metropole , ratterte die Hochbahn an zahllosen hbschen Wohnblocks vorbei und bot ihren Passagieren unvergleichliche Einblicke in das Leben all der Bewohner, die ihre Vorhnge nicht zugezogen hatten. Szenen huslichen Friedens flogen an Kraus Blicken vorbei. Familien, die Radio hrten, sich um Pianos versammelt hatten und Weihnachtsbume schmckten.


  Je weiter sie nach Nordwesten kamen, desto schbiger wurden die Gebude und desto trauriger auch die Bilder, die sie boten. Hagere Hausfrauen, die ber Bgelbretter gebeugt standen. Vter in Unterhemden, die ihre Kinder ohrfeigten. Als der Zug in einer Kurve neben einem riesigen Kaufhaus langsamer wurde, sah Kraus durch die groen, von Rissen durchzogenen Fenster, dass man es zu einem Schlafsaal fr Obdachlose umfunktioniert hatte. Hunderte von Mnnern lebten darin.


  Als sie die neue Siedlung erreichten, die von Siemens gebaut worden war, leerte sich der Waggon. Vielleicht waren an einem Samstagabend mehr Passagiere im Zug, dachte Kraus. Aber alles in allem musste es eine recht einsame Fahrt fr die Prinzessin gewesen sein. Warum hatte sie diese Fahrt unternommen? Was konnte sie dazu getrieben haben? Wohin war sie gegangen, als sie die Haltestelle erreicht hatte? Eine Dreiviertelstunde, nachdem die Hochbahn den Bahnhof Friedrichstrae verlassen hatte, kam sie quietschend in Alt-Spandau zum Stehen. Es war die Endhaltestelle.


  Kraus ging die Treppe zur Strae herunter, Dunkelheit umfing ihn. Nach den Lichtern von Berlin-Mitte brauchten seine Augen stets eine Weile, bis sie sich auf die Dmmerung im Rest der Welt eingestellt hatten. Eine einzelne Lichtquelle erregte seine Aufmerksamkeit. Sie lag direkt gegenber auf der anderen Straenseite. Es war die Gaststtte, die ihm schon am Morgen aufgefallen war, mit dem Biergarten und der Hakenkreuzfahne ber der Tr. Sie nannte sich Zum Schwarzen Hirsch. Wenn nicht jemand an der Haltestelle gewartet und sie abgeholt hatte, war die Prinzessin vermutlich dorthin gegangen. Es gab sonst einfach nichts anderes. Also machte sich Kraus ebenfalls auf den Weg dorthin.


  Er holte tief Luft, ging unter der Nazi-Fahne hindurch und betrat das Restaurant. Die etwa zwanzig Tische in dem groen, holzgetfelten Schankraum waren etwa zu einem Drittel besetzt. An der Kasse sa die vollbusige Besitzerin, die wohl um die fnfzig Jahre alt sein mochte, und bltterte Rechnungen durch. Sie war blond, schielte leicht und fragte Kraus, was sie ihm bringen knne. Die Erfahrung hatte ihn gelehrt, wann und wie seine Kripomarke ihm ntzlich sein konnte. Manchmal, so wie jetzt, ahnte er, dass es besser war, sie zurckzuhalten.


  Ich suche nach einer Freundin. Einer Frau. Ich frage mich, ob sie vielleicht gestern Nacht hier gewesen ist.


  Die schielenden Augen musterten ihn argwhnisch.


  Was sind Sie denn? Ein Schauspieler aus den Babelsberger Studios, der eine Spionageszene bt? Woher soll ich wissen, wer Ihre Freundin ist und wer nicht?


  Sie ist etwa vierundzwanzig. Dunkles Haar, dunkle Augen. Und sie trgt einen Leopardenpelzmantel.


  Jetzt lachte die Frau. Einen Leopardenmantel, sagen Sie? Sieht dieses Restaurant aus, als wrden die Frauen hier Leopardenpelzmntel tragen?


  Sie knnte von der S-Bahn-Haltestelle hierhergekommen sein. Es ist der einzige Ort, zu dem sie htte gehen knnen.


  Hren Sie, Herr  Ihre Stimme wurde etwas schrfer, als zwei Mnner in langen Wollmnteln hereinkamen. Ich wei nicht, was Sie glauben, aber das hier ist ein Familienrestaurant. Hier spazieren keine einsamen Frauen herein, mit oder ohne Leopardenpelzmantel. Nicht mal von der S-Bahn-Station aus.


  Was ist denn los, Gretel?, fragte einer der Mnner. Macht er rger?


  Nein, nicht direkt. Sie verzog verrgert das Gesicht. Er belstigt mich nur mit dummen Fragen.


  Was fr Fragen?


  Kraus drehte sich zu ihnen herum. Beide Mnner waren um die dreiig und sehr ordentlich gekleidet, mit Krawatte und Hut. Und beide hatten silberne Parteiabzeichen auf ihren Revers.


  Ich suche nach einer Freundin. Sie knnte Samstagnacht hier hereingekommen sein.


  Wie die Dame schon sagte. Einer der beiden trat vor und verzog aggressiv die Lippen, als er den Hut absetzte. Er war ein Arier von der nichtblonden Sorte. Sein dunkles, mit Brillantine geglttetes Haar hatte er straff aus der Stirn zurckgekmmt. Er grinste spttisch und entblte dabei einen auffallend groen Spalt zwischen seinen beiden vorderen Schneidezhnen. Das ist kein Ort, an dem Frauen ohne Begleitung auftauchen. Es ist ein anstndiges Lokal. Fr anstndige Deutsche.


  Kraus glaubte, einen Arztkittel unter dem Mantel des Mannes zu erkennen.


  Wo, glauben Sie, sind Sie, mein Herr?, fragte der hellhutigere der beiden verchtlich. Er hatte fast schwarze Augen. Vielleicht sind Sie ja an der falschen Haltestelle ausgestiegen. Der Juddamm liegt in der anderen Richtung.


  Bei seinen Worten brachen die Mnner und die Frau in Gelchter aus.


  Juddamm. Ha, ha, ha! Der ist gut. Den muss ich mir merken, Schumann, sagte der erste Mann begeistert und richtete den Blick dann wieder auf Kraus, whrend das Lcheln auf seinem Gesicht erlosch. Verschwinden Sie wieder auf Ihren Juddamm. Und genieen Sie ihn, solange Sie noch knnen.


  Kraus hatte den Eindruck, jetzt wre der richtige Zeitpunkt, die Reserven in die Schlacht zu werfen.


  Er zog seine Kripomarke.


  Aber sie erzielte nicht die gewnschte Wirkung.


  Die drei schienen der Staatsgewalt gegenber recht unempfindlich zu sein.


  Sie glauben, Sie knnen uns damit Angst einjagen? Der Dunkelhaarige lachte. Ihre Judenrepublik mit Ihrer Judenverfassung. Darauf scheien wir!


  Alles in Ordnung, Josef? Aus einer Hintertr trat ein Mann. Er trug schwarze Stiefel, eine SA-Uniform und lie einen hlzernen Totschlger in seine Handflche sausen.


  Kraus schtzte, dass er noch etwa dreiig Sekunden Zeit hatte, seinen Kopf zu retten.


  Ich habe nur nach einer Freundin gesucht, antwortete er mit seinem freundlichsten Lcheln. Aber da sie niemand gesehen zu haben scheint  Mache ich mich weiter auf die Suche.


  Seine Bemerkung brach die Spannung gerade so lange, dass er einen taktischen Rckzug antreten konnte. Es ntzte niemandem, wenn er wegen dieser Prinzessin umgebracht wurde, das diktierte die Logik. Eine Minute spter bestieg er die S-Bahn in Richtung Berlin-Mitte.


  Schumann war der eine genannt worden, und sein Freund mit den Hasenzhnen  Josef.


  So oder so wrde er dieser freundlichen, kleinen Schnke noch einen Besuch abstatten mssen.


  Eine halbe Stunde spter rauschte der Westen Berlins wieder an ihm vorbei, und er fragte sich, was Prinzessin Magdelena Eugenia wohl bewogen haben konnte, um Mitternacht und ganz allein in diese Bahn zu steigen. Hatte sie sich mit einem Liebhaber getroffen? Oder Drogen gekauft? Oder war sie wirklich nicht richtig wach gewesen? Das kam ihm noch absurder vor. Vielleicht war sie gar nicht bis Spandau gefahren. Vielleicht hatte sie nur die Linie genommen und war an einer der Dutzend Stationen bis dahin ausgestiegen. Kraus war zu mde, um weiterzudenken.


  Er fhlte sich fast selbst wie ein Schlafwandler.


  Noch vor Sonnenaufgang flogen seine Augen auf. Er hatte getrumt. Er war im Gloria-Palast gewesen, Berlins berhmtestem Lichtspieltheater, und hatte sich dort Marlene Dietrichs neuesten Hollywood-Film angesehen. Sie war so magisch wie immer gewesen, doch die Zuschauer hatten entsetzt reagiert. Sie fingen an, schreiend aus dem Filmtheater zu rennen. Kraus sah genauer hin und bemerkte, dass die Beine des groen Stars monstrs waren. Sie waren von innen nach auen gestlpt! Statt ber die Leinwand zu schreiten, humpelte sie, und ihr Krper wurde in jeder Szene schlimmer verstmmelt.


  Als Kraus im Polizeiprsidium eintraf, befand er sich immer noch in einem Zustand hellwacher Erschpfung und stellte berrascht fest, dass Gunther bereits in seinem Bro wartete. Ruta servierte pfeifend frischen Kaffee und Brtchen.


  Sie sehen so merkwrdig aus, Gunther, meinte Kraus, als er die Miene des jungen Mannes sah.


  Gunther warf ihm einen besorgten Blick zu. Hier. Er schob ihm ein Blatt Papier hin. Die besten orthopdischen Chirurgen in Deutschland.


  Kraus kannte keinen Namen, aber er war froh, dass mit wenigen Ausnahmen fast alle eine Berliner Adresse hatten. Er faltete das Blatt zusammen und schob es in seine Jackentasche.


  ber Knochentransplantationen habe ich bisher noch nichts gefunden. Es ist ein ziemlich obskures Gebiet.


  Versuchen Sie es in der Bibliothek der Medizinischen Fakultt. Oder in der Charit. Irgendetwas muss es darber geben.


  Ja, Chef. Gunther schrieb sich die Namen auf. Was die verschwundenen Amerikaner angeht, liegen drei Vermisstenmeldungen fr 1932 vor, darunter aber nur eine Frau. Sie heit Gina Mancuso, stammt aus einer kleinen Stadt namens Schenectady im Bundesstaat New York.


  Mancuso. Kraus dachte an die dunklen, warmen Augen der Toten.


  Werfen wir einen Blick in ihre Akte.


  Die ist nicht mehr da.


  Wie bitte?


  Ihr Name und das Herkunftsland waren im Zentralen Programm fr Verschwundene Personen erfasst, aber ihre Akte ist aus dem Archiv verschwunden.


  Also ist nicht nur sie, sondern auch ihre Akte verschollen? Das ist aber sehr merkwrdig.


  Sie kennen doch dieses hbsche Mdchen da unten, Elfrieda?, fuhr Gunther fort. Sie hat geschworen, dass sie die Akte noch vor einer Woche gesehen hat, als sie die Personen mit dem Buchstaben M katalogisiert hat. Aber sie hat gesucht und gesucht, und jetzt ist sie ganz bestimmt nicht mehr da.


  Und niemand hat sie sich ausgeliehen?


  Jedenfalls nicht offiziell.


  Sie mssen sich weiter darum kmmern, Gunther, whrend ich der bulgarischen Prinzessin hinterherjage. Finden Sie alles ber Gina Mancuso heraus, was Sie knnen. Vielleicht bekommen wir ja wenigstens eine eindeutige Identifizierung.


  Da ist noch etwas, Chef. Sie erinnern sich doch noch an die Preuischen Nervenheilanstalten?


  Ja, natrlich. Was haben Sie herausgefunden? War diese Mancuso eine Insassin?


  Darber gibt es keine Aufzeichnungen. Aber was das Kahlscheren der Kpfe angeht  alle staatlichen Institutionen haben diese Praxis vor mehr als vier Jahren aufgegeben.


  Verstehe. Kraus dachte darber nach. Das war einerseits eine gute Nachricht, aber auf der anderen Seite stiftete diese Information Verwirrung.


  Wollen Sie mal raten, wie viele Insassen allein aus einer dieser Einrichtungen, dem Asyl Berlin-Charlottenburg, im letzten Jahr verschwunden sind?


  Ich denke, es drfte eine ziemlich groe Anzahl sein.


  Wie wre es mit zweihundertfnfundfnfzig?


  Das erscheint mir recht hoch.


  Gunther schob Kraus eine getippte Liste von mehreren Seiten herber.


  All diese Leute sind entflohen?


  Kein Einziger ist weggelaufen. Sie wurden verlegt. Und zwar immer fnfundachtzig gleichzeitig. Im Abstand von mehreren Monaten.


  Kraus berflog den Kopf jeder Liste. Was heit Spezialbehandlung?


  Das scheint keiner zu wissen.


  Und wer hat sie verlegen lassen?


  Das scheint keiner zu wissen.


  Das ist doch grotesk! Kraus regte sich auf. Warum nervte ihn Gunther damit? Jemand muss wissen, wer diese Leute in Empfang genommen hat. Warum sagen Sie berhaupt, dass sie vermisst wren?


  Weil sie genau das sind, Chef. Sie sind verschollen. Es gibt keinerlei Aufzeichnungen darber, wohin sie verschwunden sind.


  Gunther  Kraus riss sich mit grter Mhe zusammen. Ich kann mich im Moment damit nicht beschftigen.


  Aber glauben Sie nicht, dass ich wenigstens 


  Kraus erinnerte sich daran, dass es damals im Krieg nur eine Mglichkeit gegeben hatte, ein feindliches Minenfeld zu berqueren. Man musste einen Fu vor den anderen setzen und nur auf die Stelle blicken, wohin man den nchsten Schritt tun wrde. Alles rechts und links von einem war berflssig, eine mglicherweise tdliche Ablenkung. Selbst wenn der beste Freund von einer Mine zerrissen wurde.


  Sie werden diese Angelegenheit sofort auf sich beruhen lassen, Gunther, haben Sie mich verstanden!


  Der Jngling sah ihn erstaunt an. Das war das erste Mal in ihrer Zusammenarbeit, dass Kraus seine Stimme erhob.


  Sie finden heraus, wo Gina Mancuso gelebt und wo sie gearbeitet hat, und wen sie in Berlin kannte. Mehr nicht.


  Kraus fand einen weinenden und vor Kummer gebrochenen Konstantin Kaparov in seiner Hotelsuite im Adlon vor. Kaparov war aus dem Sechs-Tage-Rennen ausgestiegen, weil sein Team hoffnungslos zurckgefallen war. Ich konnte mich nicht konzentrieren. Ich denke nur an Magdelena. Kraus htte ihm gern aufmunternde Nachrichten berbracht, aber alles, was er hatte, waren Fragen. Wenigstens erlaubte Kaparovs Zustand ihm diesmal, sie besser zu beantworten.


  Letztes Mal habe ich vergessen, Ihnen etwas zu erzhlen  Bevor wir zum Essen gingen, hat Magdelena einen Arzt aufgesucht  wegen ihres Knchels. Er war sehr geschwollen.


  Sie haben sie begleitet?


  Ja. Doktor sagt, nur verstaucht, nicht gebrochen. Hat eine Bandage angelegt. Und Pillen gegeben. Wir sind wieder gegangen.


  Der Name des Arztes?


  Daran kann ich mich nicht erinnern. Aber das Hotel hat ihn empfohlen.


  Was ist mit dem Namen des Clubs, wo Sie gegessen haben? Ist der Ihnen jetzt wieder eingefallen?


  Ich habe Streichholzheftchen gefunden. Nannte sich Club Hlle.


  Hlle. Kraus kannte ihn. Eine teure Touristenfalle im Schafspelz einer von Berlins groen dekadenten Vergngungshallen. Eine hchst anrchige Show.


  Ich habe noch etwas vergessen zu erwhnen. Ein Hypnotiseur ist in dem Klub aufgetreten. Whrend der Nummer wollte er Freiwillige fr die Bhne. Magdelena hat sich gemeldet. Sie mochte schon immer solche albernen Sachen. Und Aufmerksamkeit. Sie liebt Aufmerksamkeit.


  Ist es ihm gelungen, sie zu hypnotisieren? Kraus musste unwillkrlich daran denken, was Rudy, der Trsteher, ber die Prinzessin gesagt hatte.


  O ja, ja. Es war sehr komisch. Ich musste laut lachen. Er hat Magdelena Chinesisch sprechen lassen!


  Kraus wusste etwas ber Hypnose von seinem Cousin Kurt, einem Arzt am berhmten Berliner Zentrum fr Psychoanalyse. Kurt hatte in Wien bei Sigmund Freud persnlich studiert und benutzte bei seiner Arbeit auch Hypnose. Allerdings verachtete er Gauner, die sie nur fr niedere Unterhaltung einsetzten.


  Erinnern Sie sich noch an den Namen des Hypnotiseurs?


  Der Groe  irgendwas.


  Der Groe Gustave?


  Ja!


  Den Groen Gustave hasste Kurt am meisten. Es war der berhmteste Hypnotiseur Berlins, der Knig der Mystiker. Er war erst krzlich in aller Munde und hatte sich in den Augen vieler Menschen lcherlich gemacht, als er fr 1933 die komplette bernahme der Macht durch die Nazis vorausgesagt hatte.


  Wie hat sich die Prinzessin nach der Hypnose benommen?


  Vollkommen normal, behauptete ihr Ehemann. Bis sie mehrere Stunden spter ihren Mantel angezogen hat, um Zigaretten zu kaufen.


  In Kraus regte sich ein Hoffnungsschimmer. Also war die bulgarische Prinzessin in der Nacht, in der sie verschwand, vom Groen Gustave hypnotisiert worden.


  Am Empfang bekam Kraus den Namen des Arztes, an den die Prinzessin verwiesen worden war, ein gewisser Hermann Meckel, Spezialist fr Orthopdie, der eine Praxis ein paar Huser weiter auf der Prachtallee Unter den Linden unterhielt. Es berlief Kraus kalt vor berraschung, als er Meckels Namen auf Gunthers Liste der besten Orthopden entdeckte. Noch ein Zufall? Konnte es mglich sein? Schon zweimal bereits hatte ein Sachverhalt die verschwundene Prinzessin mit der Meerjungfrau in Zusammenhang gebracht.


  Die Praxis des Arztes war auerordentlich protzig. Kristalllster, persische Teppiche, Mahagonimbel. Bedauerlicherweise war der Doktor, laut Auskunft seiner jungen, hbschen Empfangsdame, heute Nachmittag nicht im Haus. Dienstags arbeitete er ehrenamtlich in der Klinik.


  Verstehe. Und welche Klinik ist das?


  Die SA-Klinik. Am Spittelmarkt.


  Verstehe, erwiderte Kraus.


  Der berhmte Orthopde war also auch Nazi.


  Whrend des Mittagessens in der Polizeikantine versuchte Gunther, seinen Fehler wiedergutzumachen, und lieferte Kraus stolz die letzte bekannte Adresse der verschwundenen Amerikanerin Gina Mancuso, die er im Wohnungsregister von 1931 gefunden hatte.


  Und, sein groer Adamsapfel hpfte aufgeregt in seinem giraffenhnlichen Hals auf und ab, sie hatte eine Mitbewohnerin, Paula Hoffmeyer. Die wohnt noch dort.


  Kraus warf einen Blick auf die Adresse. Sie lag in einem der rmsten Viertel Berlins.


  Ausgezeichnet. Ich werde selbst dorthin gehen, bei der nchsten Gelegenheit. Er schob die Adresse in sein Notizbuch. Gunther, sagen Sie, sind Sie jemals in der Hlle gewesen?


  Wie bitte, Chef?


  Die Hlle. Der Club. Waren Sie jemals dort?


  Nein. Das lange Gesicht des Jnglings verzog sich zu einem anzglichen Grinsen. Aber ich wrde sie verdammt gern mal besuchen.


  Kaufen Sie sich ein ordentliches Jackett. Wir gehen heute Abend hin. Bis dahin graben Sie alles aus, was Sie ber diesen Doktor Hermann Meckel finden knnen.


  Das Medizinische Zentrum der Nazis am Spittelmarkt war eher ein kleines Krankenhaus als eine Klinik. Es besa eine Rntgenabteilung, Operationssle und auf den groen Stationen lagen die Mitglieder der Sturmtruppen, die bei den Straenkmpfen mit den Roten zusammengeschlagen worden waren. Kraus hatte lange genug beim Militr gedient, um die Streifen am Uniformrmel des Mannes zu erkennen, der ihm als Meckel vorgestellt wurde. Der gute Doktor war SA-General.


  Die Sturmabteilung war natrlich keine richtige militrische Organisation. Es war nur eine der verschiedenen privaten, paramilitrischen Armeen, welche die Weimarer Republik im Namen der Toleranz zugelassen hatte, obwohl sie die Vernichtung ebendieser Republik anstrebte. In Berlin war die Kommunistische Rotfront ebenso mchtig gewesen wie die SA. Aber seit dem Trauma der Depression und unter Fhrung des charismatischen Ernst Rhm war die SA geradezu explosionsartig expandiert. Ihre Mitgliederzahl hatte gerade erst die Fnfhunderttausend-Marke berschritten, und damit war die SA fnfmal grer als die gesamte deutsche Armee. Alle trugen die charakteristischen kniehohen Stiefel, weite braune Hosen mit passender Jacke, hohe, spitze Kappen und blutrote Hakenkreuz-Armbinden. Ursprnglich hatte die SA die Aufgabe gehabt, die politischen Versammlungen der Nazis zu beschtzen. Aber der Fhrer hatte schon bald erkannt, wie ntzlich sie waren, um seinen Widersachern die Schdel einzuschlagen, vor allem den Kommunisten. Unter Rhm schlielich hatte die SA ein ausgedehntes Netz von sozialen Diensten aufgebaut: Suppenkchen, Ausbildungsprogramme, freie medizinische Versorgung. Heutzutage fehlte in keiner deutschen Stadt oder greren Ortschaft eine Abteilung der Braunhemden.


  Doktor Meckel. Kraus hielt seinen Ausweis hoch.


  Der Arzt war in mittlerem Alter und besa nicht mehr sonderlich viele Haare, wirkte aber krftig und hatte die starken, feingliedrigen Hnde eines Pianisten. Er betrachtete Kraus Ausweis und verengte kurz seine scharfen, blauen Augen, die dann jedoch sofort vor Charme fast zu explodieren schienen.


  Inspektor Kraus, welche Ehre! Natrlich kenne ich Sie! Wer in Berlin wrde Sie nicht kennen. Wie Sie psychologische Einsichten verwendet haben, um den Kinderschnder aufzuspren, das ist wirklich beispielhaft. Was kann ich denn fr Sie tun? Setzen Sie sich doch. Mchten Sie einen Kaffee?


  Danke. Ich bin wegen einer Patientin hier, die Sie krzlich in Ihrer Praxis behandelt haben. Kraus zog ein Foto der Prinzessin aus der Tasche.


  Der Arzt betrachtete es, als wre es ein teures Erinnerungsstck. Ah ja, Marilyn so und so, richtig?


  Magdelena.


  Ja. Ja, natrlich. Sie kam wegen eines verstauchten Knchels zu mir. Hat sich deswegen mchtig angestrengt, typisch Frau, wissen Sie. Ich habe ihren Knchel verbunden und ihr ein paar Kodeintabletten gegeben. Und ihr geraten, den Knchel so gut wie mglich zu schonen.


  Kodein? Kraus berlegte, ob das Medikament vielleicht diesen etwas abwesenden Zustand verursacht haben knnte, den Rudy fr Schlafwandeln gehalten hatte.


  Wie stark waren die Tabletten, Doktor?


  Fnf Milligramm. Ich habe sie ihr hauptschlich wegen des Placebo-Effekts verschrieben. Warum? Ist etwas passiert? Sie sind doch bei der Mordkommission. Ist sie etwa ?


  Wir hoffen nicht, Doktor. Aber die Prinzessin ist verschwunden.


  Die Prinzessin? Er wirkte aufrichtig schockiert.


  Kraus sechster Sinn schlug frmlich Purzelbume. Meckel log ihm ins Gesicht.


  Ja. Sie ist die Tochter des Knigs von Bulgarien. Ihr Vater unternimmt natrlich alle Anstrengungen, sie zurckzubekommen. Ebenso Prsident Hindenburg. Die Berliner Polizei dreht jeden Stein nach ihr um. Da Sie der Letzte waren, der die Prinzessin gesehen hat, Doktor Meckel, werden wir vermutlich noch einmal mit Ihnen sprechen mssen.


  Aber selbstverstndlich. Allerdings habe ich Ihnen schon alles gesagt, was ich wei.


  Eine Schwester tauchte auf. Doktor Meckel, es hat einen schweren Straenkampf im Wedding gegeben. Die ersten Verletzten treffen bereits ein.


  Herr Inspektor, Sie werden mich entschuldigen.


  Selbstverstndlich, Herr Doktor. Bis zum nchsten Mal.


  
FNF[bookmark: FÜNF]


  Willkommen in der Hlle. Das Garderobenfrulein zwinkerte Gunther zu, als es ihm die Marke fr seinen Mantel reichte.


  Regen Sie sich ab, mein Junge, warnte ihn Kraus. Vergessen Sie nicht, dass dies hier dienstlich ist.


  Mehr als ein Jahrzehnt lang galt allein schon der Name Berlin unter den Eingeweihten als Synonym fr Dekadenz und Lasterhaftigkeit, und der Club Hlle auf der besonders verruchten Friedrichstrae tischte seinen Besuchern eine extrem effekthascherische Version davon auf. Barbusige Kellnerinnen mit Teufelshrnern, surrealistische Wandgemlde aus Dantes Inferno und kochende Kessel mit Trockeneis, aus denen ein permanenter Nebel durch die Rume waberte.


  Gunther war im Himmel.


  Man gab ihnen einen Tisch auf der Empore, von wo sie einen exzellenten Blick auf die Bhne hatten. Kraus konnte verstehen, dass eine Prinzessin aus der Provinz von dem theatralischen Prunk der Lichter und des Dekors verzaubert war. Aber wer hatte sie hierhergeschickt? Doktor Meckel?


  Als die Lichter gedmpft wurden, rutschte Gunther aufgeregt auf seinem Stuhl hin und her wie ein Kind im Zirkus. Vor einem Hintergrund aus gespenstischer roter Gaze begann die Show, eine Reihe von lebenden Tableaus aus sprlich bekleideten Teufelinnen. Jede Szene zeigte einen besonders lsternen Moment aus der Geschichte: Jeanne dArc, die auf dem Scheiterhaufen verbrannt wurde, barbusig; Jack the Ripper, der eine nackte Londoner Prostituierte maltrtierte. Den Tableaus folgten Schattenspiele von Teufelinnen hinter dem roten Schleier: vor allem erotisierte Folterszenen, erzwungene Befriedigungen, Fesselungen, Demtigungen. Man hrte unaufhrlich Peitschen knallen, das Klatschen von Leder auf nackten Hintern und bertriebene Schreie um Gnade. Gunther war, wie Kraus bemerkte, nicht nur fasziniert, sondern auch bis ins Mark verlegen. Sein langes, knochiges Gesicht zeigte die verschiedensten Schattierungen von Rot.


  Um Himmels willen, flsterte Kraus. Benehmen Sie sich nicht so, als htten Sie niemals Ihren Bauernhof verlassen.


  Das habe ich auch nicht, bis ich auf die Polizeischule gekommen bin.


  Aber Sie hatten doch bestimmt Khe und Bullen und wer wei was noch auf Ihrem Hof!


  Klar. Aber die haben sich niemals zum Vergngen den Hintern versohlt.


  Kurz darauf zwngte eine vollbusige Akrobatin namens Helga ihre ausladende Oberweite in eine bayerische Brezel. Drei barbusige Negerinnen demonstrierten den neuesten, verrckten Tanz aus New York, den Shimmy Shake. Und ein satanischer Bauchredner versuchte, ein ebenso erotisches wie naives Schulmdchen zu verfhren.


  Schlielich erloschen smtliche Lichter im Klub, mit Ausnahme eines einzigen Scheinwerfers auf der Bhne. Erwartungsvolles Schweigen breitete sich aus. Aus dem Geblk sank ein kleiner Chor aus halbnackten Engeln in silbernen Paillettenkleidchen an Drhten herunter. Dann umringten die Engel einen groen Kfig, in dem  als wre er vom Himmel zur Hlle hinabgesunken  der Groe Gustave stand. Er trug Frack und Zylinder, hielt die Hnde dramatisch ber dem Kopf und wand sich scheinbar vor Schmerz.


  Die Zuschauer applaudierten frenetisch.


  Die Engel befreiten ihn aus seiner Gefangenschaft. Gustave trat aus dem Kfig und betrachtete schweigend seine neue Umgebung. Dann zog er langsam und bedchtig, jeden einzelnen Finger zupfend, seine weien Handschuhe aus und bereitete sich auf das vor, was ihn erwartete.


  Meine Damen und Herren, drhnte ein tiefer Bariton durch den Raum. Das also ist die Hlle!


  Der Nachtclub bebte vor Gelchter.


  Gustave war ein sehr erfahrener Selbstdarsteller, soviel hatte Kraus den Tiraden seines Cousins Kurt entnommen. Ein geborener Schmeichler, der alles beherrschte, angefangen von Lwendressur bis hin zu Gedankenlesen. Nach dreiig Jahren Berufserfahrung beherrschte er die Kunst der Dramaturgie perfekt, angefangen von seinem weigeschminkten Gesicht und den dunklen Augen bis zu der bertriebenen Stummfilm-Mimik.


  Die Hlle, seine Stimme bebte wie die eines Bhnenschurken, ist ebenso ein geistiger Zustand wie ein physischer Ort. Aus diesem Grund hat mich der Klub Hlle heute Abend herabgezogen, um mit Ihnen eine Reise in diejenigen Bereiche des Verstandes zu unternehmen, die Sie normalerweise nur im Schlaf erleben. In das Reich des tiefsten Unbewussten. Fr unsere Reise heute Abend werde ich etliche Freiwillige bentigen, die ich unter den weiblichen Gsten erwhlen werde. Nichts fr ungut, meine Herren. Ich mag nun einmal Mdchen.


  Also, meine Damen, whrend ich durch das Publikum schlendere, werde ich Sie alle bitten, Ihre Rcke zu lpfen. Ich habe nichts Unschickliches im Sinn, also heben Sie sie nur bis zum Knie. Ich muss zugeben, dass meine Aufgabe einfacher war, als wir alle noch in den Genuss krzerer Rcke gekommen sind. Aber heute muss ich Sie leider alle bitten, die Rcke ein wenig hochzuheben, bis dahin, wo sie 1929 endeten. Heben Sie sie, damit ich die Form und die Eigenschaften Ihrer Beine prfen kann. So ist es richtig. Danke. Ich danke Ihnen allen sehr.


  Kraus fand es erstaunlich, dass nicht eine einzige Frau im Klub sich dieser Aufforderung verweigerte. Sie alle hoben fast gleichzeitig ihre Rcke an, sehr zum Vergngen ihrer mnnlichen Begleiter.


  Es ist nicht nur so, dass ich einfach gerne Frauenbeine betrachte, was selbstverstndlich der Fall ist. Aber es ist eine wenig bekannte Tatsache, meine Damen und Herren, dass es neun Grundtypen weiblicher Beine gibt, und dasselbe kann man ber den Charakter, das Gesicht und die Handflche einer Frau sagen. Diese entzckende Dame hier zum Beispiel hat, wie wir es nennen, Champagnerflaschen-Beine. Und zwar nicht nur, weil sie teuer und kstlich sind  was sie ganz gewiss sind , sondern wegen ihrer Form; wegen ihrer schlanken, zierlichen Fesseln und der festen, prallen Waden. Das Knie ist nicht knochig, sondern gerundet, fast kugelfrmig. Das sagt mir, dass sie weich und liebevoll ist, mtterlich. Sie hat viele Freunde und ein heimeliges, liebevolles Heim. Habe ich recht?


  Ja, ja, Sie haben recht!


  Stimmen Sie ihr zu?, fragte Gustave den Mann neben ihr.


  Ja, ziemlich.


  Dann sind Sie ein Glckspilz. Aber bedauerlicherweise sind Frauen mit Champagnerflaschen-Beinen nicht die besten Subjekte fr unsere Experimente. Nein, ich suche nach Beinen, die wir Baby-Doll-Beine nennen. Die Knchel verjngen sich unmerklich zur Wade hin, die sich anmutig zum Knie hinwlbt. Denn eine Frau mit Baby-Doll-Beinen besitzt einen klaren Sinn fr Vertrauen und Neugier. Oder ich suche nach dem klassischen Bein, das eine Frau verrt, die sowohl Intuition als auch Phantasie besitzt. Am besten sind natrlich die idealen Beine. Sie wnschen sich vielleicht solche Beine, meine Damen, aber nur eine von tausend Frauen besitzt sie. Das ideale Bein deutet, wie alles Wundervolle und Perfekte, auf eine starke, vitale Lebenskraft hin. Auf Leidenschaft!


  Kraus musste unwillkrlich an die monstrs verstmmelten Beine der Meerjungfrau denken. Oder an das Foto der bulgarischen Prinzessin, auf dem sich ihr Ehemann vor ihr verbeugte. Hatte sie diese Baby-Doll-Beine? Oder die klassischen Beine? Etwas am Verhalten von Gustave kam Kraus hllischer vor, als es diese Nachtclub-Vorstellung verlangte. Er musterte nicht nur sehr genau die Beine, sondern auch die Gesichter der Frauen, ihre Haltung, ihre Kleidung. Und er suchte sich genau diejenigen aus, die er wollte. Oder bin ich einfach nur paranoid?, fragte Kraus sich. Empfand er nur einen ganz natrlichen Widerstand gegen die Zurschaustellung offenkundiger Macht? Denn dieser Gustave hatte sein Spiel wahrhaftig perfektioniert. Er suchte sich nur die erotischsten Damen fr seine hypnotischen Sensationen aus.


  Als sechs wahrlich entzckende Damen in einem Halbkreis auf der Bhne saen, erloschen die Lichter im Zuschauerraum wieder.


  Meine Damen , drhnte die Baritonstimme. Ich mchte, dass Sie ihren Blick direkt auf meinen gerichtet halten. Whrend ich zu Ihnen spreche, werden Sie anfangen, sich mde zu fhlen. Sehr mde. Sie werden feststellen, dass Sie sich ausruhen wollen. Ein Gefhl angenehmer Mdigkeit und Trgheit berkommt Sie  Sie fhlen sich gut  Sie fhlen sich entspannt  Schlieen Sie die Augen, und in ein paar Minuten werden Sie in einen angenehmen, sanften Schlaf fallen.


  Er sprach absichtlich so leise und monoton, dass selbst einigen Gsten im Raum der Kopf auf die Brust sank.


  Meine Damen und Herren, die Damen befinden sich jetzt in einer leichten, hypnotischen Trance. Daran ist nichts Magisches. Sie nehmen noch alles wahr, was hier passiert. Stimmt das, Mdchen?


  Alle Frauen nickten. Gustave tippte einer hbschen Brnetten auf die Schulter. Herzchen, wie ist Ihr Name?


  Hannelore, antwortete sie mit geschlossenen Augen.


  Hannelore, wie fhlen Sie sich?


  Groartig. Einfach groartig.


  Ich werde Sie jetzt in tiefe Trance versetzen. Sie fhlen sich wohl, Sie fhlen sich vollkommen wohl. Ihr ganzer Krper ist entspannt. Sie empfinden keinerlei Anspannung. Sie gleiten in den Schlaf. In einen tiefen, wohltuenden Schlaf. Ich zhle jetzt von zehn an rckwrts, und wenn ich fertig bin, schlafen Sie; Sie schlafen tief, Sie schlafen  Zehn  Neun 


  Als er zu Ende gezhlt hatte, berprfte der Groe Gustave bei seinen Freiwilligen den Zustand der Trance. Die Arme sollten so schlaff wie Taue sein, erklrte er den Zuschauern. Als er die Arme der Frauen anhob, fielen etliche tatschlich vollkommen willenlos zurck wie bei einer Leiche. Die Augen sollten nach oben verdreht sein. Er demonstrierte es, indem er etliche Augenlider hochzog.


  Dann kehrte er zu dem ersten Mdchen zurck. Hannelore, knnen Sie mich hren?


  Ja.


  Wie fhlen Sie sich jetzt?


  Wunderbar.


  Meine Damen und Herren, ich werde Ihnen jetzt die Macht demonstrieren, welche die hypnotische Trance ber den menschlichen Verstand auszuben vermag. Hannelore  sprechen Sie Chinesisch?


  Natrlich nicht. Sie kicherte. Ich komme aus Dsseldorf.


  Wenn ich mit den Fingern schnippe, wachen Sie auf und sind nicht mehr Hannelore aus Dsseldorf, sondern die Kaiserin-Witwe aus China. Sie sind sehr aufgebracht, weil einer Ihrer Bediensteten ihre Lieblingsteetasse gestohlen hat. Sie wissen zwar nicht, wer es war, aber Sie schwren, dass Sie den Dieb berfhren werden und ihm den Kopf abschlagen lassen. Los gehts. Eins, zwei, drei. Er schnippte mit den Fingern.


  Hannelore sprang von ihrem Stuhl hoch und kreischte mit wutverzerrtem Gesicht los. Ching how ni gon! He how gon ni how? Chow kow ling chew! Ling chew! Ling chew!


  Dabei fuhr sie unaufhrlich mit dem Zeigefinger ber ihre Kehle.


  Die Zuschauer waren fast hysterisch vor Begeisterung.


  Wenn ich in die Hnde klatsche, schlafen Sie wieder ein!


  Gustave klatschte, und die Kaiserin brach schlagartig wie tot auf ihrem Stuhl zusammen.


  Hannelore, sagte er. Sprechen Sie Chinesisch?


  Nein, natrlich nicht. Sie kicherte. Ich komme aus Dsseldorf.


  Auf diese Weise unterhielt Gustave sein Publikum eine ganze Stunde lang.


  Kraus verblffte vor allem die offenkundige Aura der Verfhrung, die der Auftritt an sich hatte. Wie der Mann ber diesen schlaffen Frauenkrpern stand, sie mit seiner tiefen, fordernden, mnnlichen Stimme herumkommandierte und wie sie ihm jeden Wunsch sofort erfllten. Er verwandelte Frauen in Hummeln, in Ballerinas, in franzsische Dienstmdchen.


  Gunther war offenbar ebenfalls durchaus empfnglich fr die Effekte. Was ich alles machen knnte, wenn ich sechs Mdchen so unter Kontrolle htte, murmelte er selbstvergessen, trotz der Gegenwart seines Chefs.


  Kraus wiederum war davon berzeugt, dass jeder Mann unter den Zuschauern dasselbe dachte.


  Nur besa nicht jeder Mann unter den Zuschauern die Gabe des Groen Gustave.


  Nach der Vorstellung entlie der Knig der Mystiker seine Freiwilligen wieder in die reale Welt und in die bewundernd ausgebreiteten Arme ihrer Mnner. Die Frauen konnten sich an keines ihrer Abenteuer erinnern. Alle fhlten sich wundervoll, berichteten sie unisono, so als htten sie gerade eine Woche im besten Heilbad von Baden-Baden verbracht. Und die Gste der Hlle waren sehr befriedigt von ihrem abendlichen Ausflug in die bizarre, teure Unterwelt Berlins.


  Als die Lichter aufflammten, fhrte Kraus Gunther hinter die Bhne und zur Garderobe des Groen Gustave. Der Knstler sa bereits halb verwandelt an seinem Schminktisch. Das pechschwarze Haar war verschwunden und hing an einem Perckenstnder, die tdlich blickenden, schwarzen Augen waren auf mehrere zerknllte Papiertcher verteilt. Die weie Haut und die merkwrdigen roten Lippen waren bereits von Abschminke weggewischt.


  Kripo? Meine Gte! Er sprang auf und zeigte zum ersten Mal an diesem Abend natrliche Gefhle. Was um alles in der Welt habe ich jetzt schon wieder angestellt? Kommen Sie herein, nur herein!


  Herr Gustave, sagte Kraus. Sie haben am Samstagabend eine junge Frau hypnotisiert, die spter spurlos verschwunden ist.


  Was  sie ist verschwunden?


  Kraus zeigte ihm das Foto der Prinzessin.


  Ich kann mich nicht an sie erinnern. Ehrlich, ich wrde es Ihnen sagen, wenn es anders wre. Ich habe nichts zu verbergen. Aber wissen Sie, wie viele Vorstellungen ich pro Woche gebe? Die Gesichter all dieser Frauen verschwimmen in meinem Kopf. Meine Arbeit erfordert sehr viel Konzentration. Vielleicht genauso viel wie Ihre, Herr Kriminalinspektor.


  Was ist mit den Beinen?, erkundigte sich Kraus. Wrden Sie sagen, sie hatte Champagnerflaschen-Beine? Baby-Doll-Beine oder ideale Beine?


  Ach, das! Gustave lachte, wischte sich den Rest der Abschminke aus dem Gesicht und verwandelte sich dadurch in einen vollkommen unaufflligen Mann Ende vierzig mit dnnem, braunem Haar, ruhigen, freundlichen Augen und einem eher liebenswrdigen Gesicht. Sie nehmen dieses Zeug doch nicht ernst? Das gehrt alles zur Nummer. Ich mache das, um die Frauen aufzuheizen. Frauen sind mein Markenzeichen. Ich muss meinem Ruf gerecht werden und beweisen, dass ich selbst die hbschesten Frauen vollkommen unter meine Kontrolle bekomme. So etwas wie diese neun Arten von Beinen gibt es natrlich gar nicht. Ich habe sie erfunden, damit es klingt, als bese ich ein umfassendes, esoterisches Wissen. Die Menschen wollen an Magie glauben. Sie wollen sich einer hheren Macht ergeben. Das alles gehrt zu meiner Arbeit, meine Herren. Ich mache meine Arbeit, so wie Sie Ihre machen. Es tut mir leid, dass dieses arme Mdchen verschwunden ist, wirklich. Ich will keiner lebenden Seele etwas Bses. Aber ich hatte ganz bestimmt nichts damit zu tun. Sobald ich diese Frauen aufwecke, sind sie wieder vollkommen normal. Das haben Sie ja selbst gesehen.


  Ja, das habe ich schon. Aber Sie werden sicher als Erster zugeben, Kraus Stimme klang nicht so barsch, wie es ihm lieb gewesen wre, dass das, was man sieht, und das, was wirklich existiert, nicht immer dasselbe ist. Fast gegen seinen Willen mochte er den Mann. Etwas an dieser Person war absolut sympathisch. Entschuldigen Sie, dass wir Sie belstigt haben, Herr Gustave, schloss er. Ihre Vorstellung war sehr erhellend. uerst erhellend sogar.


  Er beschloss, sich umgehend einen Durchsuchungsbefehl zu beschaffen, um die Wohnung des Knigs der Mystiker auf den Kopf zu stellen.


  
SECHS


  Der nchste Morgen war ausgefllt mit Besprechungen mit den Gruppenleitern, den Abteilungsleitern, den hohen Tieren. Den Untergebenen. Und dann noch ein hchst aufschlussreiches Treffen am frhen Nachmittag mit Gunther, der soeben aus dem medizinischen Archiv der Charit zurckgekehrt war.


  Ich habe endlich etwas ber Knochentransplantation herausgefunden. Gunthers Gesicht wies keine Spur mehr von dieser wlfischen Lust auf, die Kraus am Abend zuvor bemerkt hatte. Er war einfach wieder der gute, alte Gunther. Der Wolf in ihm schlief wieder. Einen lngeren Artikel aus dem Jahr 1930 von der Medizinischen Hochschule in Leipzig. Es geht dabei speziell um die Transplantation von menschlichen Knochen unter Verwendung von Techniken, die den Knochen eine Regeneration im Wirtskrper erlauben. Raten Sie, wer ihn verfasst hat.


  Kraus liebte es, wenn der Junge so verspielt war wie jetzt.


  Gunther beugte sich vor und seine blauen Augen funkelten. Dr. Hermann Meckel.


  Dann hing also tatschlich alles miteinander zusammen! Es traf Kraus wie ein Donnerschlag. Meckel hatte sowohl etwas mit der Meerjungfrau als auch mit der bulgarischen Prinzessin zu tun. Hier war etwas Groes im Gange.


  Etwas schreckliches Groes.


  Das ist noch nicht alles, fuhr Gunther fort. Im Archiv der Charit fehlt auch Meckels Akte. Sein Name steht auf der Mitarbeitertafel, aber es gibt keinerlei Unterlagen ber ihn. Der Angestellte hat mir versichert, dass die Akte da gewesen war. Aber jetzt ist sie aus irgendwelchen Grnden verschwunden.


  Dafr kann es nur einen Grund geben. Kraus hatte das Gefhl, dass eine groe Dunkelheit am Horizont heraufzog. Dass sie jemand entfernt hat, bevor wir dorthin gekommen sind, Gunther. Jemand oder etwas ist uns stndig einen Schritt voraus.


  Gunther schluckte. Sein gewaltiger Adamsapfel rutschte seinen Hals herunter. Vielleicht hilft uns ja diese goldene Anstecknadel weiter, die man an der Kleidung der Meerjungfrau gefunden hat.


  Welche goldene Anstecknadel?, erkundigte sich Kraus.


  Wussten Sie das nicht? Ich habe Dr. Schurze aus der Rechtsmedizin getroffen. Er hat mir gesagt, dass sie eine goldene Anstecknadel der NSDAP an diesem grauen Kittel gefunden haben, den die Meerjungfrau anhatte.


  Alarmglocken schrillten in Kraus Kopf. Dr. Hoffnung hat keine goldene Anstecknadel erwhnt. Und wer ist dieser Schurze?


  Der neue Chef der Rechtsmedizin. Dr. Hoffnung wurde pensioniert.


  Pensioniert? Aber das ist  In diesem Moment bemerkte Kraus, dass einer seiner Ermittlungsbeamten, der kleine, schnauzbrtige Herbert Thurmann, sich in der Nhe der Tr herumdrckte. Das ist sehr interessant.


  Als Kraus endlich allein war, lehnte er sich auf seinem Brostuhl zurck und starrte aus dem Fenster. Ihm war vollkommen bewusst, dass es eine Illusion wre, anzunehmen, ein jdischer Kriminalinspektor knnte es im Alleingang mit einem SA-General aufnehmen. Das hie aber nicht, dass dieser Kerl unantastbar war, sondern nur, dass es Zeit wurde, strkere Geschtze aufzufahren. Fritz  einen der berhmtesten Journalisten Deutschlands. Es gab keine Menschenseele in Berlin, die er nicht kannte. Und zwar weniger wegen seiner prgnanten politischen Analysen, sondern vielmehr, weil sein Name von Hohenzollern lautete. So wie der dieser abgesetzten, kniglichen Familie, mit der er als Cousin verwandt war. Abgesetzt oder nicht, der Name ffnete in Deutschland nach wie vor alle Tren.


  Kraus griff zum Telefon.


  Wo, um Himmels willen, hast du gesteckt? Fritz war wie immer begeistert, von ihm zu hren. Im Krieg hatte Kraus ihm mehr als einmal das Leben gerettet. Fritz wrde alles fr ihn tun. Ich mchte dich der tollsten Frau vorstellen, die ich jemals getroffen habe. Sie ist so klug wie eine 


  Fritz, hr zu. Ich brauche einen Termin bei von Schleicher. Und zwar dringend.


  Von Schleicher. Das ist ein verdammt hohes Tier. Aber wenn es wirklich dringend ist 


  Die ganze Sache war eingefdelt, als Kraus von der Toilette zurckkam.


  Niemand kann Dinge so gut arrangieren wie du. Du solltest zum Kanzler ernannt werden, Fritz.


  Vergiss es. Wir mssen uns unbedingt zum Kaffee treffen. Ich muss dir einfach von dieser wundervollen Frau erzhlen, Kraus. Bevor irgendein Schwein sie wegschnappt.


  In von Schleichers Broflucht im Kriegsministerium stand der Schreibtisch des Generals, ein gewaltiges, vergoldetes Monstrum, etwa zwei Drittel so gro wie der von Hindenburg, schtzte Kraus. In Deutschland war alles nach Status eingeordnet, angefangen vom Schreibtisch bis zum Eingang, den man morgens benutzte. Er konnte sich leider des Gefhls nicht erwehren, dass sein eigener Status immer tiefer sank, je lnger er weitermachte.


  Die Miene des Ministers wurde mit jeder Sekunde unglubiger. Ein SA-General? Medizinische Experimente? 


  Kraus sprte, wie ihm der Schwei ber den Rcken lief. Der Mann war gerissen, das wusste er. Er war durchaus fhig, fr beide Seiten zu spielen. Aber wofr wrde er sich entscheiden?


  Schlielich riss der General das Monokel aus seinem Auge. Die Armee wird Sie untersttzen! Seine blauen Augen funkelten, als wrde er gerade tausend Plne aushecken. Wenn dieser Meckel sich der Verbrechen schuldig gemacht hat, derer Sie ihn verdchtigen, wre das ein Schock fr die ganze Nation. Und genau der Vorwand, auf den ich gewartet habe, Kraus. Sehr gut. Ganz ausgezeichnet!


  Von Schleicher schien schon alles genau vor sich zu sehen. Diese Nazischweine mssen auf die einzige Art und Weise aufgehalten werden, die sie verstehen: Mit Gewalt! Rhm und seine Handlanger trumen schon seit Monaten davon, mich aus dem Weg zu rumen und die Armee zu bernehmen. Dieser Vorwurf wird mir ermglichen, ihnen zuvorzukommen. Ich werde sie zermalmen. Sie vernichten. Sie zu Pferdefutter verarbeiten!


  Von Schleichers Vorhaben kam Kraus ein wenig bertrieben vor, vor allem in dem Kontext des deutschen politischen Diskurses, in dem blutige Lsungen im Moment ebenso nonchalant diskutiert wurden wie das Wetter. Aber er fhlte, wie ein groer Druck von ihm genommen wurde. Mit von Schleicher und der Armee auf seiner Seite hatte er eine Chance, diesen perversen SA-Chirurgen dingfest zu machen. Das glaubte er, bis er hrte, wie der Minister sagte, er wrde sofort Ernst Rhm anrufen. Das Gewicht legte sich wieder auf ihn.


  Herr General, ich hatte gehofft, diese Angelegenheit bei der Armee und der Polizei zu belassen. Warum wollen Sie den SA-Fhrer mit hineinziehen?


  Weil Ernst Rhm zufllig ein alter Kumpel von mir ist. Er ist ein bisschen schrg, aber ein guter Soldat. Ein Mann, mit dem ich arbeiten kann.


  Sie haben doch gerade gesagt, dass Sie ihn zermalmen, vernichten und zu Pferdefutter verarbeiten wollen.


  Von Schleicher sah Kraus an, als htte er einen kleinen Jungen vor sich. Herr Inspektor, was hat das eine mit dem anderen zu tun?


  Genauso funktionierte die doppelzngige, hinterhltige Welt der Politik in der Wilhelmstrae. Genauso, wie der Weltkrieg begonnen hatte, dachte Kraus grimmig.


  Von Schleicher nahm den Hrer ab und hackte energisch auf die Gabel, um die Vermittlung zu bekommen. Aber der SA-Fhrer war nicht zu sprechen. Macht nichts. Er legte auf. Ich kmmere mich darum. Rhm wird in dieser Angelegenheit mit uns zusammenarbeiten, das versichere ich Ihnen.


  Groartig. Kraus schaffte es kaum, glaubwrdig zu klingen.


  Bevor er aufstand, um zu gehen, tat er etwas, das vollkommen gegen seine Prinzipien verstie.


  Herr General  Das verzweifelte Gesicht seines Schwiegervaters bei ihrem letzten Treffen im Caf Strau blitzte vor seinen Augen auf. Und die Gesichter seiner Shne. Darf ich mir erlauben, Ihnen eine Frage zu stellen, streng vertraulich natrlich? Wen sehen Sie als den nchsten Fhrer der Reichskanzlei?


  Von Schleicher blieb stumm. Kraus frchtete, dass er seine Grenzen berschritten und damit die Grundlage der Allianz unterminiert hatte, die er soeben erst geschmiedet hatte. Aber der Kriegsminister schlug mit beiden Hnden auf den Schreibtisch und erhob sich, als wollte er eine Rede vor der Nation halten.


  Was Deutschland braucht, ist ein Mann von eisernem Charakter und ebensolchem Willen. Ein Mann, der nicht davor zurckschreckt, die notwendigen Schritte zu unternehmen, damit das Land wieder auf die Beine kommt. Ein Mann aus Stahl, wie Russlands Stalin. Vor dem die Leute zittern und den sie als Vater respektieren.


  Wer denn blo?, dachte Kraus.


  Machen Sie sich keine Sorgen. Von Schleicher schob sein Monokel wieder ins Auge und starrte ihn geradewegs an. Ich habe einen Plan. Halten Sie sich an mich, Kraus. Sie werden es nicht bereuen.


  Ich verfluche den Tag, an dem ich einen Fu in diese verfluchte Stadt gesetzt habe.


  Konstantin Kaparov packte wtend seine Koffer in seiner Suite im Adlon. Weil er ohnehin in der Nhe war, war Kraus kurz vorbeigekommen, um ihm noch ein paar Fragen zu stellen. Aber Kaparov hatte einen bulgarischen Wutanfall. Sein Gesicht war geschwollen, und er hatte ein blaues Auge.


  Bin gestern durch den Tiergarten spaziert und wurde von Nazi-Vieh angefallen, die mich fr einen Juden gehalten haben. Stellen Sie sich das vor! Ich, ein Jude!


  Jeder mit dunklem Haar , stammelte Kraus verteidigend.


  Ich reise ab. Und ich komme nicht zurck. Wenn Sie Magdelena nach vier Tagen nicht gefunden haben, finden Sie sie nie. Diese Stadt  sie hat sie gettet. Diese Stadt ist  die Hlle!


  Wo wir gerade davon sprechen, warf Kraus ein. Dieser Hypnotiseur im Club 


  Hlle  hat er an dem Abend, an dem sie dort waren, etwas ber Magdelenas Beine gesagt? Hat er sie vielleicht klassisch genannt? Oder ideal?


  Nein. Er hat sie gar nichts genannt. Ich sage Ihnen, Herr Inspektor, der Hypnotiseur hat nichts damit zu tun. Nach der Vorstellung war Magdelena vollkommen normal. Nichts war seltsam. Ich wei es. Ich bin ihr Ehemann. Vielmehr  ich war es!


  Es tut mir so leid, Herr Kaparov, dass ich nicht in der Lage war, sie zu finden.


  Niemand findet sie. Sie ist in Berlin verschwunden. Das ist dasselbe wie tot.


  Im schmuddeligen Foyer des Polizeiprsidiums stand Kraus an dem altertmlichen Aufzug und wartete darauf, dass er herunterkam. Der Mann, der neben ihm wartete, war ausgerechnet Wolfgang Mutze, der Leiter der Abteilung fr Vermisste Personen. Sieh an, Kraus. Wie luft die Gespensterjagd? So nennen wir das bei uns, wissen Sie. Mutzes Doppelkinn rollte sich ber den Hemdkragen, als er lachte. Was haben Sie denn bisher ber diese verschwundene rumnische Prinzessin herausgefunden?


  Sie ist Bulgarin. Ansonsten nicht viel. Aber eines ist merkwrdig, fuhr er fort, als der alte, klapprige Fahrkorb endlich unten ankam. Der letzte Mensch, der sie gesehen hat, der Trsteher vom Adlon, sagt, er htte gedacht, sie wrde schlafwandeln.


  Noch ein Schlafwandler?, blaffte Mutze, als sie den Fahrstuhl betraten. Wrden Sie fr mich bitte die Vier drcken, Kraus?


  Was meinen Sie mit noch einer? Kraus schloss das Metallgitter.


  Na ja, wir haben im letzten Jahr bestimmt ein Dutzend davon gehabt.


  Ein Dutzend Schlafwandler? Die verschwunden sind?


  Klar. Es hat Anfang letzten Jahres angefangen. Wir halten das fr einen sonderbaren Kult. In Berlin wimmelt es nur so davon.


  Ich muss ihre Akten sehen. Alle. Sofort.


  Mutzes Miene wurde khler. Es steht Ihnen frei, sich an meine Sekretrin zu wenden. Die Akten sind ganz bestimmt nicht ordentlich katalogisiert. Wir haben keine Schlafwandler-Akte angelegt. Es sind einfach nur zufllige Flle.


  Und Sie haben nie daran gedacht, die Flle zusammenzubringen?


  Hren Sie, Kraus, man hat sie vielleicht zum Kriminalinspektor gemacht, aber das gibt Ihnen nicht das Recht, so mit mir zu reden. Haben Sie eine Ahnung, wie viele Menschen tglich in dieser Stadt verschwinden? Fnfzig bis sechzig! An einem gemtlichen Tag. Dagegen geht es da oben in ihrer Mordkommission recht beschaulich zu. Ich glaube, dass Sie nicht einmal ein Zwanzigstel der Flle auf den Tisch bekommen, die wir bewltigen mssen. Und wenn Sie mal einen Fall lsen, tun alle so, als wren Sie eine Art Herkules.


  Der Aufzug kam klappernd im vierten Stock zum Stehen. Mutze strmte hinaus.


  Ich schicke sofort meinen Kriminalanwrter zu Ihnen, rief Kraus ihm nach.


  Machen Sie das.


  Ein Dutzend Schlafwandler. Kraus hatte seinen Ohren nicht getraut. Er hatte gerade den fnften Stock erreicht und wollte nach Gunther rufen, als ihm einfiel, dass er noch etwas anderes zu tun hatte, und er drckte den Knopf zum Untergeschoss, der Rechtsmedizin.


  Ja, natrlich. Der neue Chef der Abteilung, Dr. Schurze, erhob sich hinter dem Schreibtisch, den zuvor Dr. Hoffnung besetzt hatte. Er zog eine breite, flache Schublade von einem der Medizinschrnke auf und reichte Kraus einen Glasbehlter.


  Darin lag eine funkelnde, goldene Mnneranstecknadel.


  Kraus nahm sie heraus. Wenn ich mich nicht irre, werden diese goldenen Nadeln nur langjhrigen Parteimitgliedern verliehen.


  Das stimmt, erwiderte Schurze.


  Etwas an diesem neuen Arzt machte Kraus misstrauisch. Vielleicht war es die Brille. Die Glser waren so dick, dass man kaum glauben konnte, dass er tatschlich eine Obduktion durchfhren konnte.


  Die goldene Nadel, fuhr Schurze fort, der offenbar sehr gut ber die Geschichte der Nationalsozialisten informiert war, wird nur den Parteimitgliedern verliehen, die am Putsch vom November 1923 teilgenommen haben. Wem auch immer diese Nadel gehrt hat, er musste ein hohes Parteimitglied sein.


  Was hat dieses Symbol hier zu bedeuten? Kraus deutete auf den kleinen Stab, um den sich eine Schlange wand, und der unmittelbar unter dem Hakenkreuz eingestanzt war.


  Das ist das Symbol des Medizinischen Korps der SA, Herr Kriminalkommissar.


  Die SA.


  Das Medizinische Korps der SA wurde 1923 gegrndet.


  Und wo, sagten Sie, haben Sie diese Nadel gefunden?


  Sie steckte, zufllig oder absichtlich, an der Innenseite des grauen Kittels, den das Opfer trug.


  Kraus konnte das kaum glauben, ja, es erschien ihm fast unmglich. Dr. Hoffnung htte ein solch wichtiges Beweisstck niemals bersehen. Und er htte sich auch niemals ohne ein Wort zur Ruhe gesetzt. Hatte vielleicht jemand, mglicherweise Schurze selbst, die Nadel dorthin gesteckt, um Dr. Hoffnung loszuwerden? Und wenn ja, warum?


  Gunther, sagte Kraus, wir beide werden fr eine Weile die Rollen tauschen.


  Sie meinen, ich muss Sie herumkommandieren? Gunther schien diese Idee nicht sonderlich zu gefallen.


  Nein. Sie werden sich auf die Suche nach der verschwundenen bulgarischen Prinzessin machen, und ich werde mich mit Gina Mancusos ehemaliger Wohngenossin unterhalten. In Alt-Spandau gibt es eine Gaststtte, den Schwarzen Hirsch. Ich mchte, dass Sie das Vertrauen der Leute dort gewinnen. Es kann eine Weile dauern. berstrzen Sie nichts. Trinken Sie mit ihnen, amsieren Sie sich mit Ihnen. Und finden Sie heraus, ob die Prinzessin Magdelena jemals ihren Fu in dieses Etablissement gesetzt hat.


  Jawohl! Gunther schrieb alles auf.


  Auerdem sind dort neulich abends zwei Kerle aufgetaucht. Einer heit Schumann. Der Vorname des anderen war Josef. Versuchen Sie, so viel wie mglich ber die beiden in Erfahrung zu bringen. Ach, und Gunther, seien Sie vorsichtig. Das ist ein richtiges Nazi-Nest. Die Leute haben mich nicht besonders freundlich behandelt.


  Gunther riss die Augen auf. Deshalb schicken Sie mich dorthin. Seine blassen Wangen zitterten vor Aufregung, und Kraus Anwrter zeigte genau die verbissene Reaktion, auf die er gehofft hatte. Machen Sie sich keine Sorgen, Chef. Ich finde das fr Sie raus. Ich finde alles raus, was es rauszufinden gibt!


  
SIEBEN


  Sie suchen nach Paula? Die Frau hob berrascht den Blick. Um vier Uhr nachmittags lungert sie hier ganz bestimmt noch nicht herum. Sie steckte ihren Wischmopp in den Eimer. Sie ist eine berufsttige Frau, Inspektor. So wie wir alle. Sie richtete sich auf und wischte ihre Hnde an der Schrze ab. Was hat sie denn jetzt wieder angestellt?


  Und mit wem habe ich das Vergngen? Kraus war sich darber klar, dass die Putzfrauen in Deutschland alles ber die Bewohner der Huser wussten, in denen sie arbeiteten. Andererseits wurden solche Informationen sehr oft als Munition fr private Fehden benutzt, und nichts, das hatte er auf die harte Tour gelernt, konnte eine Ermittlung schneller in die falsche Richtung lenken.


  Ich bin Frau Agnes Hoffmeyer. Die Frau hob ihren Kittel und deutete einen Knicks an, als wrde sie bei einem Ball vorgestellt. Und mit der fraglichen Dame durch Mutterschaft verwandt.


  Wie fast alle Grostdter in allen Lndern dieser Welt linderten auch die Berliner die Mhen des Alltags mit dem Schmiermittel des Sarkasmus. Kraus kam es vor, als wrde er diese kesse Dame bereits sein Leben lang kennen.


  Es geht um ihre frhere Mitbewohnerin, eine Amerikanerin namens Gina Mancuso.


  Die Keckheit verschwand auf der Stelle. Sie haben sie noch nicht gefunden?


  Die Frau rasselte sofort herunter, was sie ber dieses Thema wusste, was allerdings nicht sonderlich viel war. Gina hatte ber ein Jahr lang mit Paula zusammengewohnt. Sie war ein entzckendes Mdchen. Sehr nett und ordentlich. Ihr Verschwinden hatte sie sehr bestrzt. Paula liebte Gina wie eine Schwester. Und sie tanzten zusammen in einer Revue. In welchem Club? Das wusste sie nicht. Aber Paula hatte ihr erzhlt, dass Gina in schlechte Gesellschaft geraten war. Welche Leute das waren? Sie hatte keine Ahnung. Da musste er schon selbst mit Paula sprechen.


  Wo kann ich sie finden, Frau Hoffmeyer? Kraus notierte sich alles.


  Ich kann Ihnen sagen, wo sie arbeitet. Wo Sie sie finden, wer zum Teufel wei das schon? Versuchen Sie es auf der Tauentzien, zwischen Marburger und Ranke.


  Einen Moment trafen sich ihre Blicke.


  Machen Sie schon, schien ihr Blick zu sagen. Machen Sie doch eine Bemerkung! Sollte ich mich schmen? Mich gedemtigt fhlen? Nein, Herr Kriminalinspektor. Gedemtigt fhle ich mich nur, wenn ich kein Essen habe, mit dem ich hungrige Muler stopfen kann.


  Gibt es eine Mglichkeit, wie ich Ihre Tochter erkennen kann, gndige Frau? Er wusste, dass Dutzende von Mdchen entlang dieser Huserzeilen arbeiteten, direkt um die Ecke einer der groen Bahnhfe Berlins. Er ging jeden Morgen auf dem Weg zu seiner Arbeit an ihnen vorbei.


  Ja klar. Sie wird Ihnen sofort auffallen. Frau Hoffmeyer lie sich mit einem Knurren wieder auf die Knie herunter. Sie ist das Mdchen mit den knallroten Schnrstiefeln.


  Die Stiefel leuchteten selbst ber die Allee hinweg.


  In Berlin, dessen wichtigstes Gewerbe  wie manche behaupteten  der Sex war, waren die Stiefelmdchen von der Tauentzienstrae eine eigene Marke und bildeten eine Elite innerhalb der Prostituierten der Stadt. Zehntausend Frauen waren in Berlin als Huren registriert. Zigtausende mehr wetteiferten als Amateure um die Gunst von Freiern, zu niedrigeren Preisen und mit hherem Risiko. Die Stiefelmdchen bildeten da eine eigene Kategorie. Sie waren hoch spezialisierte Professionelle, denn ein Stiefel war auf der Tauentzienstrae nicht einfach nur eine Fubekleidung, sondern ein sorgfltig ausgewhltes Reklamemittel.


  Und zwar von der verrcktesten Sorte.


  Schlammbad?, mochte einem das Mdchen in den braunen Knchelstiefeln zuraunen, wenn man an ihr vorbeiging, whrend ihre Freundin in den hfthohen gelben Stiefeln meinte: Noch besser, wie wre es mit einer erfrischenden Dusche heute Morgen, was, Kleiner?


  Ganze Fremdenfhrer widmeten sich der Interpretation dieser Farbkodes.


  Bevor Kraus die Strae berquerte, beobachtete er Frulein Paula Hoffmeyer. Sie war ein bemerkenswertes Geschpf. Von der Hfte an aufwrts trug sie die formelle Garderobe eines Mannes: Frack, Fliege und eine weie Nelke im Knopfloch. Jedes Detail war perfekt, einschlielich der ledernen Reitgerte, die sie unter den Arm geklemmt hatte. Ihr braunes Haar, im Nacken kurz geschnitten, war onduliert, die Hnde steckten in fingerlosen schwarzen Handschuhen. Ihre Augen waren fast so dunkel geschminkt wie die des Groen Gustave. Von der Hfte abwrts dagegen war sie eine 


  femme fatale. Eine kurze, schwarze Seidenhose lie den Blick auf Strumpfhalter und Strapse frei, die ihre Strmpfe hielten. Und dann diese Stiefel. Sie hatten besonders hohe und besonders dnne Abstze, liefen vorn spitz zu, bestanden aus purpurrotem Lackleder und hatten knallrote Schnrsenkel.


  Ohne einen Fremdenfhrer konnte Kraus die Bedeutung dieses Aufzugs nicht entziffern. Er sah nur, dass Paula im Unterschied zu den anderen Mdchen, die meist zu zweit arbeiteten, allein ber den Brgersteig schritt. Sie ging hoch aufgerichtet, fast zackig. Hastig berquerte er hinter zwei Straenbahnen die viel befahrene Hauptstrae.


  Ein Lastwagen hupte.


  Ein Motorradfahrer umkurvte ihn knatternd.


  An der Ecke schrie ein Zeitungsjunge die Morgenschlagzeilen heraus. Hitler  Nein zur Vizekanzlerschaft. Hindenburg  Nein zu Hitler!


  Frulein. Kraus tippte Paula Hoffmeyer auf die Schulter.


  Sie drehte sich um und lchelte ihn an. Sie sehnen sich nach Disziplin? Oh, dann mssen Sie ja ein sehr schlimmer  Ihr Lcheln erlosch, als sie die Dienstmarke sah. Was denn? Bei mir ist alles in Ordnung. Muss ich Ihnen jetzt etwa meine Lizenz zeigen? Sie machte Anstalten, ihre Jacke zu durchsuchen. Mein Gott, diese Stadt verwandelt sich wirklich allmhlich in einen richtigen Polizeistaat.


  Ihre Lizenz interessiert mich nicht, Frulein. Ich bin von der Kriminalpolizei.


  Er sah, wie sie blass wurde.


  Kann ich Sie zu einem Kaffee einladen?


  Das ist ein Witz, ja? Sie wollen mir einen Kaffee spendieren? Also gut, dann muss es ja wirklich was Schlimmes sein. Sagen Sie es mir einfach, Herr Inspektor. Kommen Sie schon, ich kann das vertragen. Wen hat es diesmal erwischt?


  Bitte. Ich mchte Ihnen einen Kaffee ausgeben. Wo Sie wollen.


  Wo ich will? Hmm, lassen Sie mich nachdenken  Sie tippte sich mit ihren Fingern ans Kinn. Wie wre es dann mit dem Romanischen Caf?


  Das musste Kraus ihr lassen, sie konnte offenbar ebenso gut austeilen wie einstecken. Sie htte sich auch fr den Kaiserhof oder das Adlon entscheiden knnen. Aber von den Hunderten von Cafs in Berlin war das Romanische Caf der Ort, wo er am wenigsten mit ihr gesehen werden wollte. Nicht, weil es beliebt oder besonders teuer gewesen wre, sondern weil es ein Lokal war, wo ihn so ziemlich jeder erkennen wrde. Also gut, erwiderte er. Kommen Sie!


  Zu ihrem Glck lag das Caf praktisch um die Ecke, denn als sie losgingen, ffnete sich der Himmel und schickte einen kalten Regenguss zur Erde. Sie haben mich vor einem schrecklichen Schicksal bewahrt!, rief Paula und hielt sich die Hnde ber den Kopf, als sie an der Kaiser-Wilhelm-Gedchtniskirche vorbeigingen. Die gewaltigen Glocken ber ihnen begannen, fnf Uhr zu schlagen. Kraus nahm ihren Arm, als sie sich durch den Verkehr ber den Breitscheidplatz schlngelten.


  Das Romanische Caf lag an einer der verkehrsreichsten Ecken von Westberlin. Mit seinen vielen Rumen, den hohen, gewlbten Decken, den zahllosen, gemtlichen Korbsthlen und der berauschenden Mischung von Kaffeesorten, deren Duft die Luft anreicherte, bot es den vielen Knstlern und Intellektuellen Berlins eine Heimstatt. Natrlich gehrte Kraus nicht zu diesem Kreis. Aber Fritz! Der Journalist und entfernte Verwandte des ehemaligen Kaisers war so ziemlich mit allen hier befreundet. Und so ziemlich jeder kannte Fritz ltesten Freund, seinen Kriegskameraden und Lebensretter, den Kriminalbeamten Wilhelm Kraus.


  Max Reinhardt, der berhmte Theaterimpresario, und Bertolt Brecht, der brillante, junge Dramaturg mit seiner typischen Ledermtze, blickten von ihrem Tisch auf und winkten ihm freundlich zu, whrend sie neugierig das Stiefelmdchen betrachteten, das Kraus am Arm hing. Thomas Mann, Deutschlands bekanntester Romancier, stand auf, schttelte Kraus die Hand und wurde seiner Begleiterin vorgestellt, die ihn sichtlich faszinierte. Und wem sonst htte dieses wild vom Kopf abstehende Haupthaar gehren knnen als dem berhmtesten Deutschen, Albert Einstein, der seine Zeitung nur kurz sinken lie, um Kraus am rmel festzuhalten und ihm eindringlich zuzuraunen: Ich habe mich entschieden, nach Amerika zu gehen, Kraus. Und zwar sofort nach Neujahr. Das Klima hier wird immer bedrohlicher. Sie sollten sich berlegen, ebenfalls wegzugehen, solange Sie das noch unbehelligt knnen.


  Kraus drckte dem Wissenschaftler die Hand und wnschte ihm alles Glck der Welt.


  Als Paula und er sich an einen Tisch setzten, schlug ihm jemand hart auf den Rcken.


  Du alter Windhund, du! Fritz packte seine Schulter und schttelte ihn mit mnnlicher Anerkennung. Dann fuhr sich Fritz mit dem Finger ber seinen Schnurrbart und musterte Paula von Kopf bis Fu. Und ich dachte, du wrdest vor Einsamkeit verschmachten.


  Kraus wollte zu einer Erklrung ansetzen, doch Paula kam ihm zuvor.


  Paula. Sie streckte ihre Hand mit den fingerlosen Handschuhen aus. Enchant. Tut mir leid, dass wir so ein Staatsgeheimnis daraus gemacht haben, aber da wir uns jetzt sicher sind, knnen wir es der ganzen Welt verraten. Inspektor  Wie war dein Name noch mal, Liebchen? Kraus. Kraus und ich werden heiraten!


  Fritz starrte sie an, als wre sie vollkommen verrckt geworden, und sein langer Schmiss auf der Wange flammte tiefrot auf, als er schallend lachte. Du alter Windhund, wiederholte er und drohte Kraus frhlich mit dem Finger.


  Whrend er sich zurckzog, tat er, als wrde er eine Telefonscheibe drehen und bildete mit den Lippen die Worte: Ruf mich an, du Bluthund!


  Paula und Kraus sahen sich an.


  Tut mir leid. Sie zuckte mit den Schultern, kaum in der Lage, ihr Entzcken zu verbergen. Sie mssen jedoch zugeben, dass es komisch war.


  Es war schwer zu sagen, wie hbsch sie unter ihrem Make-up wirklich war, aber Kraus vermutete, dass sie weit attraktiver aussah, als sie durchblicken lie. Auerdem machte ihre Figur das ohnehin irrelevant. Jedenfalls, was ihre Geschfte anging. Die vollen Brste unter ihrem Mnnerhemd drngten gegen die weie Baumwolle und spannten die Knpfe fast bis zum Zerreien. Wo das Hemd endete, lieen ihre Schenkel die schwarze Seidenhose frmlich funkeln, und der Zentimeter rosiges Fleisch, der unter dem Strapsgrtel hervorlugte, hatte eine beinahe unwiderstehliche Wirkung. Und dann diese Beine  Kraus bemerkte, wie Paula sie langsam unter dem Tisch bereinanderschlug. Sie entsprachen ganz bestimmt der Kategorie Ideal des Groen Gustave.


  Als ihre Bestellung serviert wurde, strzte Paula sich auf ihre Schwarzwlder Kirschtorte, als htte sie schon seit Tagen nichts mehr gegessen. Aber als sie dann ihren Kaffee trank, spreizte sie ihren zierlichen kleinen Finger ab, wie sie es zweifellos im Kino gesehen hatte.


  Gegen seinen Willen war Kraus fasziniert. Er hatte das Gefhl, als wrde etwas Schreckliches, Reales versuchen, diese Aura eines Traumes zu durchbrechen, die sie ebenso berzeugend trug wie ihr Kostm.


  Paula schluckte und stellte die Kaffeetasse ab. Also, bringen wir es hinter uns, Kraus? Worum geht es?


  Um Gina Mancuso.


  Die letzten Krmel fielen ihr von der Gabel. Mein Gott!


  Wir sind nicht sicher, dass wir sie gefunden haben. Aber wir glauben es. Und wir mchten, dass Sie uns helfen, uns Gewissheit zu verschaffen.


  Ich nehme nicht an, dass sie noch  lebt?


  Nein.


  Paula sa regungslos da. Nur die Trnen, die ihr aus den Augen liefen, bewegten sich und splten die dick aufgetragene Wimperntusche in breiten, schwarzen Streifen ber ihre Wangen.


  Ich habe eigentlich auch nicht geglaubt, dass sie noch am Leben ist. Nicht nach all den Monaten. Ihre Eltern werden verzweifelt sein. Sie sind den weiten Weg aus Schenectady, New York, hierhergereist, um sie zu suchen. Sie senkte den Kopf in ihre Serviette und weinte. Ich habe Gina geliebt. Sie war die einzige echte Freundin, die ich je hatte. Das arme Mdchen! Sie ist hierhergekommen, weil sie gehrt hatte, dass man nur in Berlin leben knnte. Jeder musste Berlin sehen! Gott, sie liebte das Leben. Und sie hat es ausgekostet, als gbe es kein Morgen. Was fr sie ja wohl auch stimmte.


  Wo haben Sie sich kennengelernt?


  In einem Nachtclub auf der Kleiststrae. Das Mdchen konnte vielleicht tanzen! Sie glauben, ich habe tolle Beine? Seien Sie nicht albern, Kraus. Ich habe Ihren Blick vorhin bemerkt. Aber Ginas Beine htten Sie umgehauen.


  Kraus schnrte es den Hals zu, als er daran denken musste, wie diese Beine jetzt aussahen.


  Frulein, als ich vorhin mit Ihrer Mutter sprach, sagte sie, Sie htten ihr gegenber erwhnt, dass Gina in schlechte Gesellschaft geraten sei. Was haben Sie damit gemeint?


  Paulas Augen, die die ganze Zeit so grn gefunkelt und dennoch merkwrdig distanziert gewirkt hatten, wurden jetzt vollkommen trbe. Haben Sie schon einmal von Gustave Spanknobel gehrt?


  Der Groe Gustave?


  Ja, der Groe.


  Kraus musste sich zusammenreien, um nicht laut herauszuschreien. Eureka! Gina Mancuso, die Meerjungfrau und Prinzessin Magdelena Eugenia waren also beide in die Hnde derselben beltters gefallen. Nicht nur Dr. Meckel, sondern auch der Groe Gustave war in die Angelegenheit verwickelt. Was fr ein perverser, dsterer Zirkel war das nur? Andererseits  einen Augenblick  Die Logik riet ihm, einen oder zwei Schritte zurckzutreten. Wie ist es mglich, dass ich so leicht darber stolpere, als htte eine hhere Macht das alles perfekt eingerichtet?


  Ich habe die Vorstellung des Groen Gustave krzlich erst gesehen. Sie kam mir vollkommen harmlos vor.


  Die Vorstellung sicher. Wichtig ist das, was hinter dem Vorhang vor sich geht, Kraus. Gustave hat eine Jacht, verstehen Sie? Er fhrt damit auf dem Wannsee und der Havel, wann immer das Wetter es ihm erlaubt. Dort veranstaltet er Partys. Wenn man es Party nennen will.


  Woher wissen Sie das? Sind Sie jemals dort gewesen?


  Gina hat mir mehr als genug erzhlt. Gustave ist ein hohes Tier bei den Nazis. Na ja, vielleicht auch nicht, aber er umgibt sich jedenfalls mit den Bonzen der Partei. Und er hat vorhergesagt, dass Hitler nchstes Jahr an die Macht kommen wird.


  Das habe ich gehrt.


  Sie alle kommen fr diese  kleinen Abstecher auf seine Jacht. Er hat immer die schnsten Mdchen von Berlin dort. Und dann hypnotisiert er sie. Und lsst die Mnner mit ihnen machen, was sie wollen. Es war immer alles nur Spa und Spielerei, bis zu Gina. Das Grn in Paulas Augen verblasste. Sie war die Erste, die niemals zurckgekommen ist.


  Es gab noch andere?


  Das wei ich nicht genau. Aber ich hre so allerlei.


  Frulein Hoffmeyer, haben Sie nach Ginas Verschwinden das, was Sie ber den Groen Gustave wussten, der Polizei gemeldet?


  Das habe ich. Ich habe es allen erzhlt, die mir zuhren wollten. Fragen Sie mich, ob es sie interessiert hat! Ich sagte Ihnen doch, dass dieser Kerl Freunde hat, einflussreiche Freunde.


  Frulein 


  Und hren Sie um Himmels willen auf, mich so zu nennen. Nur meine Freier nennen mich Frulein, und das auch nur dann, wenn ich es ihnen befehle. Bitte. Ich heie Paula.


  Einverstanden, Paula. Ich mchte Sie Folgendes fragen: Glauben Sie, Sie knnten es arrangieren, dass ich zu einer von Gustaves Partys auf seiner Jacht eingeladen werde?


  Sie sah ihn an und brach in schallendes Gelchter aus. Entschuldigen Sie, Herr Kriminalinspektor. Also wirklich! Sie sehen nicht gerade wie ein Nazi aus.


  Es gibt Mglichkeiten, sich zu verkleiden. Ich glaube, das wissen Sie am besten.


  Sie hrte auf zu lachen. Da haben Sie wohl recht.


  In ihren Blick mischte sich pltzlich ein Anflug von Respekt, und sie lchelte, wenn auch etwas beklommen. Ich kenne da ein paar Leute. Ich knnte schon versuchen, etwas zu arrangieren.


  Das wrde ich wirklich zu schtzen wissen. Ich mchte diesem Albtraum ein Ende bereiten. Bevor noch mehr Mdchen spurlos verschwinden.


  Wissen Sie, ich glaube tatschlich, dass es Ihnen ernst ist.


  Der Regen hatte sich in Hagel verwandelt und bedeckte bereits in einer dicken, krnigen Schicht den Boden.


  Kraus konnte sie nicht einfach so auf dem Brgersteig stehenlassen. Kommen Sie, ich rufe Ihnen ein Taxi nach Hause.


  Aber ich habe noch kein Geld verdient.


  Er griff in die Tasche und zog einen Fnfzig-Mark-Schein heraus. Ich habe Ihre Zeit mehr als genug in Anspruch genommen.


  Ein langes, schwarzes Taxi hielt neben ihnen. Kraus ffnete die Tr, und als sie einstieg, leuchteten ihre grnen Augen vor Dankbarkeit. Es war ein Gefhl, das geradewegs durch die Rstung drang, die er so sorgfltig um sein Herz errichtet hatte.


  Er versuchte, die Tr zu schlieen.


  Bitte. Sie versperrte die Tr und klang pltzlich mehr nach einer einsamen jungen Frau als nach einer Stiefelhure. Nicht Ihretwegen. Fr mich, flsterte sie. Ich verspreche es.


  Trotz aller Argumente seines Verstandes stieg er zu ihr in den Wagen.


  Sie fuhren gemeinsam los.


  Inspektor und Hure.


  
ACHT


  Der Raum im Dachgeschoss, zwei Treppen ber der Wohnung ihrer Mutter, war nicht viel grer als eine Gefngniszelle. Ein kleiner Kohleofen in einer Ecke diente als Heizung und Herd. Das Bett hatte einen Daunenberwurf mit einem Muster aus verblassten roten Rosen. Von dem Fenster mit einem Blumenkasten voller vertrockneter Geranien blickte man in den tiefen Hinterhof, in dem sich ein Gespinst aus Wscheleinen spannte.


  Das war alles, was er sah, bevor sie ihn ins Bett zog.


  Die Strke seines Verlangens erschreckte und entsetzte ihn.


  In einer unwiderstehlichen Explosion sprang das libidinse Tier in ihm aus seinem Winterschlaf auf, und mit einer primitiven Wildheit, die er an sich vollkommen vergessen hatte, fiel er ber sie her, ohne auf irgendetwas zu achten als seine berwltigende Gier. Als er kam, schien sein Hhepunkt nicht enden zu wollen.


  Anschlieend versuchte Kraus vergeblich, zu verhindern, dass er leise in ihren Armen weinte. Es war so lange her.


  Eine lange, leere, schmerzliche Zeit.


  Sie streichelte sein Haar, ksste seine Stirn und flsterte: Schon gut, Kraus. Menschen brauchen einander.


  Er empfand Gewissensbisse und Scham.


  Und eine unglaubliche Erregung.


  Er konnte ihr einfach nicht nah genug kommen.


  Jetzt bist du dran. Er strich mit der Nase ber ihre samtweiche Schulter.


  Das wre auch besser, mein Lieber.


  Sie war bis auf ihre kleinen, fingerlosen Handschuhe, die er unglaublich erotisch fand, nackt.


  Eine Sekunde. Ich bin gleich wieder da. Sie ksste ihn.


  Sie blieb ein paar Minuten im Badezimmer, und als sie wieder ins Bett stieg, war sie in einer sehnschtigen, fast trumerischen Stimmung.


  Welche andere Wahl gab es auch schon fr ein Mdchen wie mich? Sie erzhlte ihm aus ihrem Leben, als sie eng umschlungen dalagen. Eine Fabrik. Oder es in einer Revue versuchen. Ich habe beides ausprobiert. Kannst du dir vorstellen, wie ich mit sechzehn mehr als zehn Stunden am Tag an einem Tisch stehe und Nhgarn zu Wischmopps wickele? Das habe ich zwei Jahre lang gemacht. Bis zur Depression. Dann sa ich mit dem Hintern auf der Strae, wie alle anderen auch. Also dachte ich, ich sollte ihn besser benutzen. Was ich bers Tanzen wusste? Na ja, es waren nicht gerade meine Fhigkeiten im Steppen oder im Ballett, die mich in die Revue gebracht haben.


  Aber ich bezweifle keine Sekunde, dass du das bemerkenswerteste Mdchen in der Show warst.


  Er umfasste ihre Brste und ksste sie nacheinander.


  Ich war genau genommen verdammt phantastisch.


  Mich musst du wirklich nicht berzeugen.


  Sie schien nachzudenken und setzte sich dann auf, offenbar entschlossen, es ihm zu beweisen. Willst du es sehen?


  Er kam nicht dazu zu antworten. Sie war bereits aus dem Bett gesprungen, hatte das Laken mitgezogen und lie ihn splitternackt dort liegen. Dann kurbelte sie wild entschlossen ein Grammophon an, wickelte sich das Laken um die Taille und schwenkte ihre Hfte im Takt der schnellen Musik, dem Gassenhauer Kesse Lola, dem Liebling der Saison, die ein Pianola zu Hause im Salon hatte, an das sie keinen ran lie. Paula streckte die Arme aus, als wrde sie die Mdchen rechts und links neben sich umarmen, und schleuderte dann ihre Beine im Can-Can-Stil abwechselnd nach vorn. Auf und ab, hin und her. Ihre groen, weien Brste hpften im Takt. Er beobachtete sie wie in einem Traum. Mein Gott, dachte er, sie ist wundervoll.


  Als sie sich atemlos verbeugte, applaudierte er begeistert. Sie ist wirklich unglaublich gut, dachte er. Wenn das Schicksal ihr andere Karten zugedacht htte, dann wre sie vielleicht auf der Leinwand erschienen. Oder sie wrde die Angestellten im Hotel Adlon herumkommandieren. Aber so war es nicht. Und etwas zog fast schmerzlich an seinem Herzen. Wenn sie nur etwas weniger  Autobiografisches gesungen htte.


  Was hast du, Kraus? Sie stieg wieder ins Bett und wickelte sie beide in die Decke mit den blassroten Rosen. Gefllt dir mein Gesang nicht?


  Ich liebe ihn. Er ksste sie.


  Als ihre Zunge in seinen Mund eindrang, erhob sich das Tier in ihm erneut, so gierig wie zuvor. Wie hatte er nur so lange seine Bedrfnisse ignorieren knnen? Aber selbst whrend sein Krper vor Entzcken brannte, hrte er ihr Lied, das wie eine Schallplatte mit einem Sprung immer und immer wieder dieselbe Stelle spielte: Ich bin die kesse Lola, der Liebling der Saison, ich bin die kesse Lola, das liebt ein jeder Mann, doch an mein Pianola, da lass ich keinen ran 


  Oh!


  Er sprte, dass er sich seinem Hhepunkt nherte, aber sie stie ihn fest zurck.


  Wage es nicht, Knallkopf!


  Er lachte, froh darber, dass sie keine Frau war, die ihre Bedrfnisse versteckte und den Mann spter dafr bezahlen lie. Er ksste sich langsam ihren Bauch herunter und hob sanft ihre Beine an.


  Nein. Das nicht. Mach das, was ich dir sage.


  Kalte Panik durchstrmte ihn und drohte sogar sein gieriges Biest in die Flucht zu schlagen. Er sah diese knallroten Stiefel mit den spitzen Abstzen und hrte schon, wie sie ihn fragte, ob er ein schlimmer Junge gewesen war. Er glaubte schon die Stricke zu spren, mit denen sie ihn ans Bett fesselte, und sprte die Schlge der ledernen Reitgerte auf seinem Rcken und Hintern. Aber sie berraschte ihn, als sie sich auf den Bauch drehte und langsam und verfhrerisch den Po hob.


  Schlag mich, Kraus!, befahl sie. Und zwar nicht zu sanft.


  Nun zuckte er wirklich zurck. Noch schrecklicher als die Vorstellung, gefesselt und ausgepeitscht zu werden, erschien ihm die Idee, das jemand anderem anzutun.


  Du verstehst das nicht, Liebchen. Sie drehte den Kopf und sah ihn ber die Schulter hinweg an. Ihre grnen Augen brannten vor Lust. Das bereitet mir Vergngen. Bitte, Kraus, tu es fr mich.


  Sie bog den Rcken und hob ihm erneut ihren runden, weien Hintern entgegen.


  Er brachte es immer noch nicht ber sich, sie zu schlagen.


  Mach es!, befahl sie.


  Das bewirkte nur, dass er schlagartig schrumpfte.


  Um Himmels willen, Kraus. Sie bettelte ihn an. Du weit, wie wenig Vergngen ich in meinem Leben 


  Er schlug fest mit der offenen Hand zu und starrte dann auf die roten Male seiner Finger auf ihrer weien Haut.


  O ja, wimmerte sie. Mehr, Kraus, bitte. Bis ich dir sage, dass du aufhren sollst.


  Er wachte am Morgen auf und hatte das Gefhl, zu trumen. Er wusste nicht, wo er war. Als ihm klar wurde, dass das Gewicht auf seinem Arm Paula war, zog er sie an sich und machte sich daran, sie so zu lieben, wie sie seiner Meinung nach geliebt werden sollte. Doch wieder wollte sie, auf dem Gipfel ihrer Lust, dass er sie schlug. Diesmal konnte er es nicht. Er stieg aus dem Bett und sah sich benommen um. Erschrocken stellte er fest, dass es bereits sieben Uhr war. Er wrde heute in derselben Kleidung zur Arbeit gehen mssen, die er bereits gestern getragen hatte.


  Du kommst noch mal vorbei, das wei ich. Paula zog ihn an der Krawatte zu sich herunter, als er hinausgehen wollte.


  Er ksste sie flchtig auf den Mund.


  Allerdings, sagte er. Aber nur, weil du mich auf die Jacht des Groen Gustave bringen wirst, meine Liebe. Nicht, weil du einen Schullehrer willst, der dir Manieren einprgelt.


  Als er aus dem schmuddeligen Haus floh, nahm er sich vor, seinen Cousin Kurt anzurufen, sobald er ins Bro kam.


  In der S-Bahn zuckte er zusammen, als er die Morgenschlagzeile las. 


  Hindenburg ernennt neuen Kanzler  von Schleicher schwrt, mit eiserner Faust zu regieren!


  Von Schleicher war jetzt also Kanzler. Der dritte Kanzler in ebenso vielen Jahren. Halten Sie sich an mich, Kraus, hallten die Worte des Mannes durch Kraus Gedchtnis. Sie werden es nicht bereuen.


  Kraus ging die lange Treppe von der Haltestelle hinab und trat auf den Alexanderplatz. Der Geruch von Bratwrstchen, der von einem Handkarren zu ihm herberwehte, erinnerte ihn daran, dass er noch nicht gefrhstckt hatte. Es war klter geworden. Kalt genug fr Schnee, dachte er, obwohl der Himmel strahlend blau war. Als er an einer Ecke ein Leberwurstbrot verschlang, konnte er immer noch Paulas warmen Krper in seinen Armen fhlen. Er konnte verstehen, warum eine arme junge Frau sich der Prostitution zuwandte. Aber die Lust, die sie aus dem Schmerz zog, irritierte ihn. Es hatte ihm nicht gefallen, sie zu schlagen. Keines der Male, die sie ihn darum gebeten hatte. Dennoch hatte es sie unbestreitbar befriedigt. Aber warum? Warum zogen Menschen Befriedigung aus Schmerz? War das Leben nicht schmerzlich genug, auch ohne das durcheinanderzubringen, was wehtat und was sich gut anfhlte?


  Trotz der Sonne und den geschmckten Schaufenstern im Kaufhaus Tietz, in denen nur mit Unterwsche bekleidete Schaufensterpuppen auf einem Rentier ins Jahr 1933 flogen, fhlte Kraus sich elend, whrend er in Richtung Polizeiprsidium trottete. Er verstand das Leben nicht. Und er wollte es auch nicht verstehen. Wenn Paula nur anders wre. Wie glcklich er mit ihr sein knnte. Es war das erste Mal seit Vicki, dass er sich so fhlte. So lebendig.


  Er blieb stehen, um einen Doppeldeckerbus mit strahlend blauer Werbung fr eine Zahnpasta vorbeizulassen. Vielleicht kann ich ihr helfen, dachte er. Vielleicht knnen wir uns gegenseitig helfen.


  Auf dem Alexanderplatz herrschte bereits dichter Verkehr. Eine Reihe von in Lumpen gehllten Bettlern drngte sich dicht an die Gebude. Sie hielten den Passanten ihre Hte entgegen. Viele von ihnen waren Veteranen des Krieges. Sie hatten keine Beine, keine Augen, keine Nasen. Mehr zum Bordstein hin schlenderten Arbeitslose herum, Hunderte von ihnen. Sie rauchten teilnahmslos und redeten sinnlos vor sich hin. Einige hatten Decken auf dem Brgersteig ausgebreitet und verkauften Streichhlzer, Bleistifte oder Schnrsenkel. Andere hielten handgeschriebene Schilder hoch, auf denen sie um Arbeit baten. Die meisten lungerten einfach herum und warteten auf die wchentlichen Almosen oder darauf, dass die Suppenkche am Ende des Huserblocks ffnete. Sie hatten die Hnde in die Taschen geschoben, die Kragen hochgeschlagen, die Hte zurckgeschoben und lieen die Schultern hngen. Die Depression hatte fast eine Million Berliner arbeitslos gemacht. Ein Mann schlurfte mit all seinen Habseligkeiten in einem schmutzigen Karton an Kraus vorbei. Er hatte groe, fast leblos blickende Augen. Noch ein Schlafwandler, dachte Kraus.


  Eine Straenbahn rollte mit ohrenbetubendem Quietschen an ihm vorber. Sie hatte mehrere Waggons angehngt, auf denen Plakate die Passanten aufforderten, Wertheims gigantischen Weihnachtsschlussverkauf zu besuchen, direkt gegenber am Alexanderplatz. Kraus Blick fiel auf einen Jungen, der an einer Litfasule lehnte, auf der Nazi- und Kommunistenslogans miteinander wetteiferten. Arbeit, Freiheit und Brot!, forderte das eine Plakat, Arbeit, Brot und Freiheit! das andere.


  Kai. Kraus blieb stehen und streckte die Hand aus.


  Der Junge blickte erschrocken hoch und grinste dann ber beide Wangen. Sein groer, goldener Ring baumelte an seinem Ohrlppchen und funkelte in der Sonne.


  Inspektor Kraus! Er nahm die Hand des Polizisten und schttelte sie erfreut. Es ist mir ein Vergngen. Vor allem heute, weil es ein so groartiger Morgen fr mich ist.


  Selbst unter den Myriaden von Seelen, die den Alexanderplatz bevlkerten, fiel Kai auf. Er war einer von Berlins berhmten wilden Jungs, den Banden heimatloser Jugendlicher, die sich zusammenrotteten, in Kellern und verlassenen Gebuden lebten und sich mit allem Mglichen durchschlugen, von Straentheater bis hin zur Prostitution. Kai hatte seine eigene Bande, die Roten Apachen, deren Revier am Alexanderplatz auf der Seite des Kaufhauses Tietz lag. Sie waren an ihren roten Halstchern und dem schwarzen Make-up um die Augen leicht zu identifizieren. Kai war ihr Huptling, ein waschechter, blauugiger Arier, und er war immer besonders auffallend gekleidet. Mit einem gestreiften, wollenen mexikanischen Poncho, einer gefiederten Kappe und seinem Markenzeichen, dem goldenen Ohrring. Er war so gro wie Gunther, aber viel muskulser und hatte ein wie gemeielt wirkendes Gesicht. Kai war auf eine trotzige Weise stolz auf seine Vorliebe fr Jungen. Er und seinesgleichen wurden von Leuten wie den Nazis zutiefst verabscheut, aber die Roten Apachen waren sehr ntzlich bei der Ergreifung des Kinderschnders gewesen. Die SA dagegen hatte trotz ihres lrmenden Getses vollkommen versagt.


  Und was ist so besonders am heutigen Tag? Kraus bemerkte, dass Kais Augen verdchtig glnzten.


  Heute ist mein achtzehnter Geburtstag, und ich habe beschlossen, mich zur Ruhe zu setzen. Ich habe die Bande aufgegeben, das heit, ich habe sie Hgler bergeben. Um vier Uhr heute Nachmittag melde ich mich bei meiner neuen Stellung.


  Kraus wusste, dass Kai seit seinem siebten Lebensjahr nicht mehr zur Schule gegangen war, und konnte sich nicht vorstellen, dass eine besonders vielversprechende Karriere auf ihn wartete. Trotz der vielen ausgezeichneten Eigenschaften, die dieser Junge hatte. Also wnschte er ihm nur viel Glck und fuhr fort: Und vergiss nicht, Kai, wenn ich jemals etwas fr dich tun kann 


  Ich bin es, der vielleicht bald in einer Position ist, etwas fr Sie zu tun, Herr Inspektor. Kai zwinkerte ihm geheimnisvoll zu.


  Sie war da! Gunthers kobaltblaue Augen summten frmlich, als htte er einen Rntgenblick.


  Zum Glck blickte er durch Kraus hindurch, ohne zu bemerken, dass er in derselben Kleidung aufgetaucht war wie gestern. Ruta dagegen war das sicher nicht entgangen.


  Ich habe die ganze Nacht dagesessen und Bier getrunken, Chef. Jedenfalls habe ich das Gesprch irgendwann auf Frauenbeine gelenkt, so wie Sie es vorgeschlagen haben. Sie wrden staunen, wenn Sie wssten, wie viele Mnner scharf auf Beine sind. Ich habe immer gedacht, Brste wren die Nummer eins. Aber nichts da! Schlielich, beim dritten oder vierten Mann, mit dem ich mich unterhalten habe, habe ich die Sprache auf das Thema die tollsten Beine gelenkt, und er hat von dieser exotischen Puppe angefangen, die am letzten Wochenende im Schwarzen Hirsch aufgetaucht sei. Sie trug, und jetzt passen Sie auf, einen Leopardenpelzmantel.


  Da haben wirs, dachte Kraus.


  Die Prinzessin war erst bei Doktor Meckel gewesen, wurde darauf vom Groen Gustave hypnotisiert, hat dann um Mitternacht ihren Leopardenmantel angezogen und die S-Bahn nach Spandau genommen, wo sie in den Schwarzen Hirsch ging und danach nie wieder gesehen wurde. Allerdings erklrte das immer noch nicht, warum sie sich  wenn sie nach der Hypnose vollkommen normal war, wie ihr Ehemann beteuerte  etliche Stunden spter freiwillig in die Hnde ihres Entfhrers begeben sollte.


  Was ist mit Schumann und seinem Kumpan?, erkundigte sich Kraus.


  Gunther schttelte den Kopf. Nichts. Aber ich habe etwas von einem Institut aufgeschnappt, an dem etliche der Doktoren arbeiteten. Einen Namen habe ich nicht herausbekommen.


  Trinken Sie weiter mit diesen Schweinen, sagte Kraus. Wir kommen langsam weiter. Obwohl ich nicht genau wei, ob ich dort wirklich hinwill.


  
NEUN


  Als Kraus am Berliner Zentrum fr Psychoanalyse ankam, stellte er verblfft fest, dass Kurt dabei war, alle seine Bcher in Kisten zu packen.


  Mensch!, sagte er. Was ist denn hier los?


  Sein groer, kahlkpfiger und bebrillter Cousin lchelte ernst.


  Du siehst gut aus, Willi. Besser, als die Polizei erlaubt. Was glaubst du denn, was los ist? Ich mache dicht. Ich verschwinde. Und wenn du klug wrst, wrdest du das auch tun.


  Genau dasselbe hatte Einstein erst gestern zu ihm gesagt. Seltsam! Er hatte Kurt, der zwei Jahre jnger war als er, immer als den Einstein seiner Familie betrachtet. Ein Genie, das an die Spitze seines Berufsstandes aufgestiegen war, Artikel verffentlichte und Vorlesungen hielt. Und extrem rational war. Woher also diese pltzliche Hysterie?


  Weit du, wer uns letzte Woche besucht hat? Sturmtruppen. Eine ganze Bande davon. Es mssen so um die dreiig gewesen sein. Sie sind am helllichten Tag hier hereingestrmt, die Gnge auf und ab marschiert und haben gebrllt: Nieder mit der jdischen Wissenschaft. Deutschland den Deutschen!


  Und deshalb lufst du weg?


  Lag es daran, dass Kraus im Krieg gekmpft hatte, sich den grten Gefahren stellen musste, die ein Mann erleben konnte, und deshalb diese Welle von Panik nicht sprte, die so viele andere erfasst hatte?


  Kurt unterbrach das Packen. Ja, Willi, das mache ich. Ich nehme Kthe und die Kinder und werde nicht einmal zurckschauen.


  Kraus hatte das Gefhl, als ffnete sich ein Loch in seinem Magen. Wohin?


  Nach Palstina. Am 2. Januar fahren wir nach Bremerhaven. Von da aus segeln wir nach Haifa. Meine Schwester hat uns ein Haus gemietet, wo wir wohnen knnen. In Tel Aviv.


  Kraus hatte ebenfalls eine Schwester in Tel Aviv. Greta war mit ihrem Ehemann bereits 1925 emigriert, weil sie das Gefhl hatten, dass es fr Juden in Europa keine Zukunft gab. Kraus bekam Briefe von ihr, in denen sie die erste hebrische Stadt seit der Antike beschrieb, schilderte, wie frei man sich dort fhlte, wie wunderschn sie war, direkt am Meer erbaut. Er mochte das Meer, schon, aber 


  Schaffe wenigstens die beiden Jungs aus dem Land! Kurts Augen schienen hinter den Brillenglsern zu brennen. Hast du eine Ahnung, was in der Schule vor sich geht? Sie machen die jdischen Kinder zu Ausgestoenen.


  Wir schicken Erich wieder auf die jdische Schule, rumte Kraus ein. Direkt nach Neujahr.


  Willi, die Lage wird sich nicht bessern, begreifst du das nicht? Sie haben den Dschinn aus der Flasche gelassen, und es gibt keine Mglichkeit, ihn wieder dorthin zurckzubekommen. Du willst etwas ber Hypnose wissen? Dann hre Hitler und Goebbels zu. Von ihnen kannst du alles lernen, was du wissen musst. Sie hypnotisieren Deutschland und verwandeln das Land in eine Nation von Schlafwandlern.


  Von Schleicher sitzt jetzt am Ruder. Und er verachtet die Nazis.


  Ach, was solls! Du willst es nicht wahrhaben.


  Was ich von dir will, Kurt, ist eine Erklrung dafr, wie es mglich ist, dass eine Person aus einer hypnotischen Trance erwacht und sich scheinbar vllig normal verhlt, bis sie einige Stunden spter pltzlich und unerklrlicherweise wieder in dieselbe Trance verfllt.


  Kurt legte einen Stapel Bcher beiseite. Ganz einfach. Er nahm seine Brille ab und reinigte sie mit einem Taschentuch. Das nennt man posthypnotische Suggestion. Man gibt der Person unter Hypnose einen versteckten Befehl. Ein Wort, ein Gerusch, eine Tageszeit. Wenn dieser Befehl ausgelst wird, ganz gleich, wie viele Stunden spter, er setzte die Brille wieder auf und starrte Kraus an, empfindet sie einen unwiderstehlichen Zwang, das zu tun, was man ihr befohlen hat.


  Erstaunlich. Die hsslichen Stcke des Puzzles fgten sich allmhlich zusammen. Die bulgarische Prinzessin war mit ihrem verstauchten Knchel zu Dr. Meckel gegangen. Vermutlich hatte er ihnen den Klub Hlle fr das Abendessen empfohlen. Gustave hatte sie als Freiwillige auserkoren und ihr einen posthypnotischen Befehl gegeben, so dass sie um Schlag Mitternacht ihren Mantel anzog, mit der S-Bahn nach Spandau fuhr und in den Schwarzen Hirsch ging. Kraus hatte es hier mit einer Verschwrung zu tun, deren Komplexitt er niemals fr mglich gehalten htte. Und er war mehr als froh, dass er sich von Schleicher anvertraut hatte, der jetzt die gesamte Macht des deutschen Staates kontrollierte.


  Bevor er sich von dem letzten Angehrigen seiner weitverzweigten Familie verabschiedete, musste er noch etwas fragen. Und das fiel ihm schwer.


  Kurt, kannst du mir erklren, warum eine Person sexuelles Vergngen an  Schmerz empfinden kann?


  Dieses Thema knnten wir mehrere Wochen diskutieren, ohne eine abschlieende Antwort zu finden. Aber ich frchte, dafr ist jetzt keine Zeit mehr, Willi. Es ist einfach keine 


  Und als wollten sie sein Argument untersttzen, begannen die Glocken der Kaiser-Wilhelm-Gedchtniskirche in diesem Moment die volle Stunde zu schlagen.


  Dr. Schurze war so freundlich, Kraus das goldene NSDAP-Abzeichen zu geben, das angeblich an dem grauen Kittel der Meerjungfrau gefunden worden war, um dessen Herkunft zu ergrnden. Er war sogar so freundlich, Kraus den Namen des Goldschmieds zu verraten, der alle Naziparteiabzeichen herstellte, einen gewissen Biebermann in der Dorotheenstrae. Kraus erreichte das Geschft kurz vor Ladenschluss und versicherte sich der liebenswrdigen Hilfe von Biebermann persnlich. Er untersuchte das Abzeichen unter einem Vergrerungsglas und identifizierte die Herstellungsnummer. Und er konnte mit absoluter Sicherheit sagen, dass diese Anstecknadel aus vierundzwanzigkartigem Gold Hermann Meckel zum siebenten Jahrestag des Putschs vom 9. November verliehen worden war, als Anerkennung fr seine langjhrigen Dienste im medizinischen Stab der SA.


  Den unmissverstndlichen Fingerzeig der Schuld gegen den Doktor verstrkte weiterhin die Tatsache, dass dieser, laut seinem Juwelier, just am Mittwochmorgen extrem aufgeregt ins Geschft gestrmt sei und Biebermann erzhlte, dass er unerklrlicherweise seine Anstecknadel bei einer Party in der Nacht zuvor verloren habe. Er wollte sofort einen Ersatz, fr den er persnlich zahlen wrde. Aber es musste eine exakte Kopie sein. Kaum vorstellbar, dass er so etwas verlieren konnte! Und er hatte verlangt, dass Biebermann sich mit der Fertigung des Ersatzes beeilte. Welchen Zweifel konnte es da noch geben, dass Meckel, Spitzenorthopde und langjhriger Nazi, der Chirurg war, hinter dem Kraus her war?


  Ganz einfach. Die Nadel war Dienstagnacht verschwunden, warum sollte Meckel seinen Juwelier in diesem Punkt anlgen? Also konnte sie auf keinen Fall an die Kleidung der Meerjungfrau gekommen sein, solange sie noch lebte, weil sie am Dienstag bereits drei Tage tot gewesen war. Die Nadel musste irgendwann von seinem Revers gestohlen worden sein, vermutlich auf dieser Party, und dann in die Leichenhalle geschmuggelt worden sein. Meckel mochte die bulgarische Prinzessin in die Hlle geschickt haben, aber er war zweifelsfrei nicht der Chirurg, der Gina Mancusos Beine entstellt hatte.


  Jemand versuchte, ihn hereinzulegen.


  Vielen Dank, Herr Biebermann. Sie waren auerordentlich hilfreich.


  Kraus beschloss, dem pensionierten Dr. Hoffnung in seiner Wohnung in Wilmersdorf einen Besuch abzustatten.


  Zu seiner groen Enttuschung jedoch erfuhr er von der Concierge des Hauses, dass die Hoffnungs nicht mehr dort wohnten.


  Und wo sind sie hingezogen?


  Das wei ich nicht. Ich wei nur, dass Sie umgezogen sind. Sie haben keine Nachsendeadresse hinterlassen.


  Zum ersten Mal durchstrmte Kraus echte Angst.


  Hoffnung und seine Frau waren beide verschwunden, ohne eine Adresse zu hinterlassen?


  Ihn beschlich pltzlich das Gefhl, als wrden dunkle Hnde ein Netz um ihn spinnen.


  Und er war nur eine dumme Fliege.


  


  BUCH ZWEI[bookmark: BUCH ZWEI]


  ____________________


  Insel der Toten


  
ZEHN


  Da wartet eine junge Dame in Ihrem Bro, Herr Inspektor. Ruta lchelte durch eine Wolke von Tabakrauch. Sehr sexy. Genau genommen eine der erotischsten jungen Frauen, der ich je begegnet bin. Sie trug wirklich dick auf, fand Kraus, whrend sie ihn gleichzeitig mit einem mtterlich besorgten Blick musterte. Normalerweise wrde ich eine solche Frau nicht gutheien. Ich wrde sie fr nicht zutrglich halten. Aber bei dieser  fragen Sie mich nicht, warum, doch ich finde sie ganz annehmbar. Vielleicht weil sie eine Revuetnzerin ist, wie ich es einmal war. Ja, das Frulein Hoffmeyer und ich haben uns ausgiebig unterhalten.


  Kraus schloss die Tr hinter sich.


  Paula sa mit bereinandergeschlagenen Beinen auf dem Stuhl vor seinem Schreibtisch. Die kurze Seidenhose war verschwunden, ebenso der Strapsgrtel und die roten Stiefel. Stattdessen trug sie ein Kostm, dazu passende Schuhe und eine Bluse, als htte ein magischer Zauberstab sie in eine ehrbare junge Frau verwandelt. Die schwarzen, fingerlosen Spitzenhandschuhe waren einem Paar aus Wildleder gewichen. Der Hut, hochmodern, mit hoher Krone und schmaler Krempe, sa keck ber ein Auge gezogen. Kraus bemerkte, dass sogar ihr Rock der neuesten Mode von 1933 entsprach und somit tragischerweise etliche Zentimeter lnger war als die Rcke im letzten Jahr. Aber sie sah phantastisch darin aus.


  Perfekt.


  Und wie wrdevoll ihre Haltung war. Wie selbstsicher sie wirkte. Sie musste den grten Teil der fnfzig Mark, die er ihr gegeben hatte, fr diese Staffage ausgegeben haben. Es begeisterte ihn. Es ging um viel mehr als die Kleidung. Sie zeigte Respekt. Sich selbst gegenber und ihm gegenber. Ihr Gesicht sah ohne dieses grelle Make-up entzckend aus. Er schmte sich, weil seine Augen pltzlich anzuschwellen schienen. Also war es mglich. Sie konnte sich verndern. Er hatte ihr geholfen. Und jetzt kam sie hierher, um diese Hilfe zu erwidern.


  Sehen Sie nicht so schockiert drein, Herr Kriminalinspektor, sagte sie mit einem versteckten Lcheln. Ein bisschen Hilfe, dann sieht fast jedes Mdchen nett aus.


  Nein. Man muss nett sein, wenn man nett aussehen will. Und Sie  Er senkte die Stimme. Sie sehen einfach wundervoll aus.


  Verzeihen Sie, dass ich so unangemeldet hier hereinplatze. Aber ich dachte, Sie wollten sofort informiert werden. Der Groe Gustave veranstaltet eine Weihnachtsparty auf seiner Jacht, diesen Samstag. Ich habe uns Einladungen beschafft.


  Uns?


  Sie knnen nicht ohne Begleitung zu so einer Veranstaltung gehen. Das tut man einfach nicht.


  Kraus lachte.


  Auerdem brauchen Sie jemanden, der in dieser Meute auf Sie aufpasst.


  Tatschlich?


  Wer wei  vielleicht sind Sie ja nicht so klug, wie Sie glauben. Und selbst wenn doch, reicht ein scharfer Verstand manchmal nicht aus. Bei diesen Typen brauchen Sie eine gewisse Gerissenheit. Sie mgen Frack und Zylinder tragen, aber sie sind Kanalratten, einer wie der andere.


  Zuflligerweise sind einige meiner besten Freunde ebenfalls Kanalratten.


  Ach, Sie! Sie gab ihm einen spielerischen Klaps.


  Haben Sie schon gefrhstckt? Um die Ecke gibt es ein wundervolles Frhstcksrestaurant.


  Es wre mir eine Ehre. Sie drckte geziert ihre Handtasche an sich.


  Als er die Tr ffnete, tat Ruta so, als htte sie nicht gelauscht.


  Frulein Hoffmeyer und ich gehen kurz weg, Frau Garber. Ich komme spter vorbei und hole meine Post ab.


  Jawohl, Herr Kriminalinspektor, erwiderte sie trocken. Bon apptit.


  Sie gingen geradewegs in seine Wohnung.


  Nach Vickis Tod und seit die Jungs in Dahlem wohnten, war er in eine kleine, aber gemtliche Zwei-Zimmer-Wohnung in der Nrnberger Strae gezogen, nur einen Huserblock vom Tauentzien entfernt, wo Paula arbeitete. Das Viertel kommt mir bekannt vor, meinte sie, als er ihr die Tr aufhielt. Das tiefe Glockengelut von der Kaiser-Wilhelm-Gedchtniskirche folgte ihnen hinein.


  Das Wohnzimmer war sonnendurchflutet, und man blickte von dort auf die geschftige Strae hinab, mit ihren quietschenden Straenbahnen und dem regen Verkehr. Zwei der vier Wnde verschwanden vollkommen hinter Buchregalen. Paula sah sich erstaunt um.


  Was ist das? Eine Bibliothek?


  An der Wand, die den Fenstern gegenberlag, blieb sie an den etwa ein Dutzend alten Familienfotos stehen und betrachtete sie. Sie war sichtlich fasziniert von den brtigen Mnnern mit den komischen Hten, von der Hochzeitszeremonie unter kunstvollen Baldachinen und den jungen Mnnern, die sich in ihre hebrischen Gebetsschals gewickelt hatten. Vor allem bezauberte sie ein Foto, das den kleinen Kraus an seinem ersten Schultag zeigte, 1903. Darauf trug er einen Matrosenanzug mit einer dreiviertellangen Hose und hielt eine bunte Schultte in den Armen, die mit Frchten und Sigkeiten gefllt war.


  Wie entzckend!


  Daneben hing ein Portrt von etwa zwanzig jungen Mnnern in den kaiserlichen Uniformen des Krieges. Sie sah, dass Kraus Hauptmann gewesen war und das Eiserne Kreuz Erster Klasse verliehen bekommen hatte. Es schien sie nicht zu berraschen. Bewegter reagierte sie auf sein Hochzeitsfoto mit Vicki. Ihr Busen hob und senkte sich unter einem tiefen Atemzug, als sie es betrachtete.


  Wow! Sie wischte sich mit einem behandschuhten Finger eine Trne aus dem Auge. Sie war wirklich wunderschn. So  elegant. Sie mssen sie sehr geliebt haben. Und sehen Sie nur, die Jungs! Paula ging weiter zu dem Foto mit Erich und Stefan. Wie sehr sie Ihnen hnlich sehen!


  Kraus kam sich selbst wie ein Schuljunge vor, der die Schule schwnzte. Er konnte einfach nicht glauben, dass er dieses Mdchen wirklich um zehn Uhr morgens mit nach Hause genommen hatte. An einem Arbeitstag. Er hatte eine solche unerlaubte Erregung nicht mehr empfunden, seit er sich vor der Schlacht von Passendale in ein franzsisches Bordell geschlichen hatte. Dass Paula hier war, dazu noch in eine anstndige, junge Frau verwandelt  es war, als wre ein Wunschtraum wahr geworden. Er hatte so lange um Vicki getrauert, dass er nicht einmal bemerkt hatte, wie stark seine Leidenschaft fr das Leben geblieben war. Nicht fr die bloe Existenz, sondern fr das Leben selbst: begeisternd, befriedigend, und vielversprechend. Er wollte nicht mehr allein sein, nur fr die Arbeit leben. Er wollte wirklich leben. Lieben und geliebt werden. Und jeden Tag mit Paula schlafen!


  Er nahm sie in die Arme und ksste sie, wie er einst Vicki geksst hatte, mit Herz und Seele. Sie zitterte und seufzte, whrend sie sich ihm zrtlich hingab. Sie sanken auf die Couch und atmeten schneller. Er zog ihr den Pullover hoch und tastete nach ihren Brsten. Aber sie wollte die Handschuhe nicht ausziehen.


  Kraus, gib mir eine Minute. Sie entwand sich ihm. Schlag das Bett auf, Ser. Und leg Musik auf. Sie schnappte sich die Handtasche und verschwand im Badezimmer.


  Kraus bereitete das Bett vor wie befohlen. Er war so hart wie eine Kanone. Und blieb auch so, endlose Minuten lang. Als sie schlielich wieder auftauchte, war sie vollkommen nackt, bis auf diese schwarzen, fingerlosen Spitzenhandschuhe. Ihr Anblick hatte auf ihn dieselbe Wirkung wie ein Eimer Eiswasser. Warum hatte sie das getan? Warum musste sie ihn daran erinnern, womit sie ihren Lebensunterhalt bestritt?


  Aber als sie sich ihm nherte, ihm ihre groen, weien Brste hinhielt, mit den langen, erigierten rosa Brustwarzen, und sie vor Verlangen wssrige Augen hatte, wurde sein Schwanz hrter als vorher. Als sie auf ihn kletterte, durchstrmte ihn ein warmes und wundervolles Gefhl, als wre sie ihm wie ein Engel vom Himmel geschickt worden, um ihn von all den Jahren der Gram zu befreien.


  Dann jedoch begann er den Moment zu frchten, an dem sie ihn bitten wrde, dass er sie schlug. Ihm schwindelte allein bei dem Gedanken. Er hatte seit ihrem letzten Treffen ber das Thema gelesen. Nach der Theorie etlicher Psychiater war sexueller Masochismus die neurotische Erotisierung eines frhen Kindheitstraumas. Ob das auch auf Paula zutraf oder ob es berhaupt stimmte, war nicht der entscheidende Punkt, sondern fr ihn war es der, dass es ihm kein Vergngen bereitete. Er fand es sogar ausgesprochen unerfreulich. Was er tun wrde, wenn sie es erneut von ihm verlangte, wusste er nicht.


  Schlielich wollte er dieser Frau auch ihren Anteil an Glck schenken.


  Glcklicherweise blieb sie bei ihrem Liebesspiel ebenso konventionell, wie sie bei der Auswahl ihrer Garderobe gewesen war. Sie verbrachten den ganzen Morgen im Bett, ja, liebten sich bis in den Nachmittag hinein. Erst als die Sonne vor seinem Schlafzimmerfenster weiterwanderte, rissen ihn die Glocken der Kaiser-Wilhelm-Gedchtniskirche von ihrem Liebreiz los.


  Mein Gott! Er fhlte sich wirklich wie ein Schulschwnzer. Ich muss ins Bro.


  Als er aus der Dusche kam, lag sie immer noch im Bett und strich sich mit ihren behandschuhten Hnden durchs Haar. Du kannst hierbleiben, sagte er. Den ganzen Tag, wenn du willst.


  Wirklich?, fragte sie trumerisch.


  Ja. Ja, natrlich. Er verteilte Ksse ber ihren Hals. Als er seine Hose anzog, setzte sie sich auf und zog sich die Decke ber ihre Brste.


  Kraus, eines hast du mir nie erzhlt. Wie ist Gina gestorben?


  Er hielt inne, bevor er den Reiverschluss hochzog. Sie ist ertrunken, sagte er und nahm sein Hemd vom Stuhl. In der Havel. Ihre Leiche ist unterhalb der Zitadelle von Spandau angesplt worden.


  Mein Gott!, stammelte Paula und zog mit geballten Fusten die Decke bis an ihren Hals hinauf. Du meinst  sie haben sie von dieser Jacht geworfen?


  Nein, antwortete er, ohne nachzudenken.


  Ihre grnen Augen blitzten, als sie ihn ansah. Sie wollte die Wahrheit wissen. Woher weit du das?


  Er stellte sich Gina Mancusos verunstaltete Beine vor, wie sie da in dem eisigen Wasser gelegen hatte. Du musst mir in dem Punkt einfach vertrauen.


  Es war fast drei Uhr, als er ins Bro zurckkam. Er erwartete eigentlich, dass Ruta ihm wie eine verrgerte Mutter die Leviten las, doch stattdessen sah sie aus, als wrde sie gleich der Schlag treffen. Willi, stammelte sie, ohne auch nur zu bemerken, dass sie ihn mit seinem Vornamen ansprach, was ihr sonst nur auf Partys passierte, wenn sie getrunken hatten. Sie knnen sich nicht vorstellen, wer gerade vor zehn Minuten das Bro verlassen hat!


  Pancho Villa, flchtete er sich in Humor.


  Nein, nein! Sie sah ihn unverhllt ngstlich an und konnte sich nicht einmal eine Zigarette anznden. Ein Hauptmann der Braunhemden,  mit einer Botschaft vom SA-Fhrer! Ernst Rhm ldt Sie zum Abendessen in den Kaiserhof ein. Heute Abend um neun Uhr!


  Kraus trocknete schlagartig die Kehle aus. Also hatte von Schleicher nicht geblufft.


  Aber, Ruta, wegen einer kleinen Einladung brauchen Sie sich doch nicht zu grmen.


  Er hatte die Dossiers der besten orthopdischen Chirurgen in Deutschland eins nach dem anderen durchgearbeitet, aber bis jetzt schien kein anderer etwas mit diesem Fall zu tun zu haben. Meckel mochte mglicherweise nur der Sndenbock sein, doch welche andere Mglichkeit blieb Kraus, als diese Spur weiter zu verfolgen und zu versuchen, herauszufinden, wer ihm diese Falle gestellt hatte?


  Willi, das drfen Sie nicht! Auf keinen Fall! Diese Kerle sind keine Menschen!


  Doch, Ruta, das sind sie. Sie sind leider nur allzu menschlich!


  Das beeindruckende Gebude des Hotels Kaiserhof am Wilhelmplatz lag in derselben Huserzeile wie die Reichskanzlei. Es war weit lter und dsterer als das glitzernde Adlon, gehrte jedoch fraglos zu den besten Hotels der Stadt. Als Kraus die Messingdrehtr betrat, fiel ihm ein, dass die obersten Stockwerke erst krzlich an die Nazipartei vermietet worden war. Konnte es da verwundern, dass er sich in seine Armeezeit zurckversetzt fhlte, als er die feindlichen Linien durchstie? Im Foyer wimmelte es frmlich von Nazis, hauptschlich von Braunhemden, aber es fand sich auch eine ganze Rotte von Schwarzhemden. Schwarz war die Farbe der Schutzstaffel, der SS. Ursprnglich als Hitlers Leibgarde gebildet, hatte sie sich allmhlich zu einer Art Geheimdienst der Partei entwickelt. In der brgerkriegshnlichen Auseinandersetzung mit der kommunistischen Rotfront lieferten die Schwarzhemden das Wer, Was und Wo, mit dem sich die Braunhemden herumprgeln durften.


  Eisige Dornen stachen Kraus in den Nacken, als er sich unter diese Meute mischte. Er hatte das Gefhl, als wre seine Nase etliche Zentimeter gewachsen und als se eine groe, gelbe Narrenkappe auf seinem Kopf. Nach etlichen Schritten ber den roten Teppich bemerkte er jedoch, dass sowohl die Braun- als auch die Schwarzhemden zur Seite traten und eine Gasse fr ihn bildeten. Warum denn das? Er verstand es nicht, bis es ihm schlielich dmmerte. Fr die Begegnung mit Ernst Rhm, einem echten Soldaten, hatte er sich sein Eisernes Kreuz auf die rechte Brust seines Jacketts geheftet. Zweifellos ein hchst durchschaubarer Schachzug. Aber andererseits hatte er sich gedacht, er knnte jede Hilfe gebrauchen, die er bekommen konnte. Und jetzt wirkte der Orden wie das Wunder von Moses und teilte das schwarzbraune Meer, brachte ihm Nicken und sogar militrische Ehrenbezeugungen ein. Warum auch nicht? Er verdiente sie schlielich auch.


  Eine Woche vor der groen Frhjahrsoffensive von 1918 hatte er eine Abteilung von fnf Mnnern, unter denen sich auch Fritz von Hohenzollern befunden hatte, tief hinter die franzsischen Linien gefhrt, um die feindliche Artillerie und ihre Truppenstellungen auszukundschaften. Nachdem sie ber eine Woche lang Berichte mit Brieftauben zurckgeschickt hatten, waren sie entdeckt worden und hatten in einem Bauernhof in der Falle gesessen. Dort hatten sie sich ein Feuergefecht mit einer ganzen franzsischen Kompanie geliefert. Kraus war zurckgeblieben, um die Flucht seiner Mnner ins Niemandsland zu decken. Drei Tage spter hatte die ganze deutsche Armee mit Erstaunen vernommen, dass er es ebenfalls lebend auf die deutsche Seite geschafft hatte. Im Krieg hatten viele Soldaten Tapferkeitsmedaillen verliehen bekommen, und etliche sogar das Eiserne Kreuz. Aber nur sehr wenige hatten den hchsten deutschen Orden erhalten: das Eiserne Kreuz Erster Klasse.


  In diesem Moment ging ein Ruck durch die Meute im Foyer, und alle Mnner standen stocksteif da.


  Aus dem Aufzug kam eine kleine Gruppe von Mnnern, denen alle hastig Platz machten. Kraus gefror das Blut in den Adern. Die korpulente Gestalt von Hermann Gring in dieser Gruppe war nicht zu verkennen. Er war die Nummer zwei der Nazis. Trotz seines Rufs als furchtloses Flieger-As im Weltkrieg sah er in den weiten, weien Uniformhosen absolut lcherlich aus. Sein Schmerbauch hing wie ein Zeppelin ber seinem Grtel. Am Rand der Gruppe humpelte ein sichtlich wtender Joseph Goebbels, der brillante Propagandist. Links von ihm marschierte der gutaussehende Parteisekretr der Nazis, Gregor Strasser. Und in der Mitte ging ein Mann, der unaufhrlich seine Haartolle zur Seite schob, Adolf Hitler persnlich. Er schrie so laut, wie es seine berhmten Lungen hergaben. Das ist Verrat der schlimmsten Sorte, Strasser! Sie knnen sich da nicht herausreden!


  Im Gegenteil, mein Fhrer!, verteidigte sich Strasser. Ich denke nur an die Partei. Und wie wir sie vor dem Bankrott und dem Ruin retten knnen.


  Wagen Sie es nicht! Wagen Sie das nicht! Hitler blieb unvermittelt stehen und hob die Faust, als wollte er ihn schlagen. Von Schleicher bietet Ihnen die Vize-Kanzlerschaft an und Sie erwidern, dass Sie es in Erwgung ziehen? Jeder Idiot sieht doch, dass er damit versucht, unsere Einigkeit zu unterminieren! All das zu zerstren, wofr ich ein Jahrzehnt geschuftet habe: ein Volk, eine Partei, ein Fhrer!


  Der wtende Fhrer kehrte dem Sekretr effektvoll den Rcken zu und marschierte hastig weiter durch das Foyer. Seine kurze Krawatte wehte hinter ihm her. Als er sich Kraus nherte, bemerkte dieser die Blitze von Hysterie in seinen Augen. Die Seele dieses Mannes, dachte Kraus, ist genauso verdreht wie sein Hakenkreuz.


  Wenn die Partei auseinanderbricht, Hitler fuhr herum und schrie Gring und Goebbels an, die rennen mussten, um mit ihm Schritt zu halten, dann beende ich die ganze Sache in einer Sekunde! Er zielte mit einem Finger auf seinen Kopf. Sie werden sehen. Aber vorher, er warf Strasser einen finsteren Blick zu, zerquetsche ich den da wie eine Kakerlake!


  So polternd, wie sie aufgetreten waren, verschwanden die Nazifhrer durch die Drehtr.


  Dem kleinen Drama folgte augenblicklich eine berraschung, als Kraus den Apollo-Saal betrat, den kleinsten der vielen Speisesle des Kaiserhofs. Ihm war, als wre er mitten in eine rmische Orgie hineingeraten.


  Oder vielmehr in eine griechische.


  Unter einer mastabsgetreuen Replik des Brunnens von Apoll, vor einem lodernden Kamin zechten etwa dreiig junge, stmmige, blonde Arier, etliche mit bloem Oberkrper, an einer langen Banketttafel, die mit Kiefernzweigen und roten, brennenden Kerzen geschmckt war. Jeder hatte seinen krftigen Arm um die Schultern seines Kameraden zur Rechten geschlungen, und die andere Hand umklammerte einen riesigen Bierkrug aus Steingut, whrend sie schunkelten und von einem Akkordeon begleitet sangen:


  Bier her! Bier her!


  Oder ich fall um!


  Kraus hatte noch nie eine solche Ansammlung von Muskelmnnern gesehen. Es war, als htte man eine ganze Herde Zuchthengste an einen Tisch getrieben: riesige, breite Oberkrper, muskulse, steinharte Oberarme, so dick wie Baumstmme. Diesen hirnlosen Kreaturen fehlte eigentlich nur noch der Ring durch die Nase. Aber etliche von ihnen, bemerkte Kraus, hockten gemtlich auf dem Scho eines Nachbarn oder fuhren mit den Fingern durch die blonden Haare des Hengstes neben ihnen.


  Bier her! Bier her!


  Oder ich fall um!


  Im Mittelpunkt des Gelages sa, wie auf einem Thron, die kurze, plumpe Gestalt von Ernst Rhm, dem absoluten Herrscher der SA. Er sah aus wie der Metzger von nebenan, dachte Kraus. Das kurzgeschorene Haar war messerscharf in der Mitte gescheitelt, und in seinem breiten Gesicht sa eine platte Schweinsnase. Seine Beziehung zu den Nazis reichte zurck in eine Zeit, in der er mchtiger gewesen war als Hitler selbst und angeblich der einzige Parteifhrer, der den Fhrer mit dem vertraulichen Du ansprach. Hitler war auf ihn angewiesen wie auf einen dritten Arm, denn Rhm war ein absolutes Organisationsgenie. Aber vor einem Jahr hatte eine kommunistische Zeitung, deren Herausgeber seitdem spurlos verschollen war, einige hchst freizgige Briefe aus Rhms privater Korrespondenz verffentlicht, woraufhin die Homosexualitt des SA-Fhrers die Schlagzeilen beherrschte. Er hatte zwar nie auch nur den Versuch unternommen, sie zu verheimlichen, aber nachdem sie publik geworden war, litt der SA-Kommandeur pltzlich unter einem auffallenden Mangel an Freunden unter den hohen Tieren der Nazis, jedenfalls, wenn man Fritz Quellen glauben konnte. Und jetzt war Rhm auf den Fhrer ebenso angewiesen wie dieser auf ihn.


  Der Mann mochte seine Armeelaufbahn aufgegeben haben, um ein politischer Soldat zu werden, aber er war dennoch Soldat geblieben bis auf die Knochen. In dem Moment, als er das Eiserne Kreuz Erster Klasse auf Kraus Brust sah, erhob er sich. Herr Kriminalinspektor. Sie waren abkmmlich, exzellent. Ich hoffe, Sie sind hungrig?


  Nein. Ich kann leider nur kurz bleiben.


  Kraus Aufmerksamkeit war einen Moment abgelenkt. Es war die vielleicht ironischste berraschung des Abends. Direkt neben dem SA-Fhrer, der mit seiner groben Hand das blonde Haar streichelte, sa der Anfhrer der Roten Apachen, Kai. Allerdings ohne Make-up und goldenen Ohrring. Stattdessen hatte er sich in einen ziemlich finster blickenden Nazi verwandelt, und seine normalerweise so frhlich funkelnden blauen Augen sahen jetzt scharf und distanziert aus, wie die eines Wolfs. Das war also seine neue Stellung. War es wirklich so berraschend? Er war einfach von der Welt der Kinderbanden in die Liga der Groen aufgestiegen. Dennoch empfand Kraus einen Stich, als wre er betrogen worden. Kai mochte ihn. Sie hatten sich mehr als einmal gegenseitig geholfen. In diesem Moment richtete sich der scharfe Blick des Achtzehnjhrigen auf ihn und schien ihm mit einem heimlichen Aufglhen zu sagen: 


  Ist das nicht lcherlich? Ich, ein Nazi! Dann sah er zur Seite, als wre er Kraus nie zuvor begegnet.


  Rhm seinerseits nahm Kraus Weigerung, sich zu setzen, so gut auf, wie man es erwarten konnte, mit amsierter Toleranz. Na, dann lassen Sie uns dort in der Ecke miteinander reden.


  Ich wei natrlich, worum es hier geht, Herr Kriminalinspektor, fuhr der SA-Fhrer fort, als sie sich gegenberstanden. Er war wirklich hsslich; einen Kopf kleiner als Kraus und mit einem von Schussverletzungen und Brandwunden bel vernarbten Gesicht. Sie haben dafr meine hundertprozentige Untersttzung.


  Kraus erinnerte sich an von Schleichers Worte, der gesagt hatte, dieses Scheusal sei ein Mann, mit dem er arbeiten knne. Jedenfalls redete er mehr wie ein Firmenboss als wie ein typischer, geifernder Nazi.


  Als ich das Kommando ber die Sturmabteilung bernommen habe, Rhm verschrnkte nachdenklich die Arme vor der Brust, im Jahr 1930, da hatten wir etwa 77 000 Mitglieder. Nach einem Jahr hatten wir unsere Zahl verdreifacht. Und dieses Jahr haben wir sie erneut verdoppelt. Jede andere Organisation, die so schnell gewachsen wre, htte zahlreiche Probleme. Allein die Aufgabe, so viele Zehntausende jeden Monat aufzunehmen und sie im Zaum zu halten. Ich muss zugeben, dass auch wir Auswchse von Disziplinlosigkeit hatten. Und wir litten auch unter dem Mangel an qualifizierten Fhrern. Aber ich habe nie irgendeine Form des Ungehorsams akzeptiert und schon gar keine kriminellen Aktivitten. Zusammenhalt und Disziplin sind fr mich von bergeordneter Bedeutung. Selbst ein einziger verfaulter Apfel muss ausgemerzt werden.


  Rhm unterbrach sich, um Luft zu holen, und warf Kraus einen scharfen Blick zu. Alle Ebenen unserer Partei sind sich einig, dass die Macht in Deutschland nur auf legalem Weg und mit Untersttzung der Armee gewonnen werden kann. General von  will sagen, Reichskanzler von Schleicher hat mich dringend ersucht, Ihnen meine Untersttzung zuzusagen. Rhm machte eine Pause. Allerdings liegen mir Juden nicht sonderlich am Herzen.


  Genauso wenig wie mir Nazis, nehme ich an.


  Rhm hob sein von Narben gezeichnetes Kinn. Dann, Herr Kriminalinspektor, muss ich Sie fragen, was genau Sie betreffend Ihrer Ermittlung gegen General Meckel von mir wollen.


  Erstens, dass Sie meine und die Sicherheit meiner Beamten gewhrleisten, solange wir diese Ermittlungen durchfhren.


  Selbstverstndlich.


  Wir mssen Meckels Anwesen durchsuchen. Die SA-Wachen, die dort postiert sind, mssen uns durchlassen.


  Einverstanden. Geben Sie mir vorab Bescheid, dann wird das erledigt.


  Und ich mchte smtliche Informationen ber Dr. Meckel, ber die Sie verfgen, einschlielich seiner verschwundenen Personalakte aus den Archiven der Charit.


  Die bekommen Sie.


  Auerdem mchte ich, dass Meckel ber diese Ermittlungen vollkommen im Dunkeln gelassen wird.


  Im Dunkeln, ja, Herr Kriminalinspektor. Er wird vollkommen im Dunkeln bleiben.


  
ELF


  Sanftes Kerzenlicht erhellte die Kche, als Kraus seine Wohnung betrat. Paula wartete mit dem Essen. Sie nahm ihm den Mantel ab, und wie eine perfekte Braut hngte sie ihn an den Haken.


  Es ist schon fast zehn, weit du das? Und erzhl mir jetzt nicht, dass die Arbeit eines Inspektors nie beendet ist.


  Es war fast zwei Jahre her, seit er das letzte Mal zu Hause von einer Frau mit einem Essen empfangen wurde. Er konnte seine Erregung kaum beherrschen.


  Nicht, sagte sie, und schob seinen Kopf von ihrem Hals weg. Ich verhungere fast, Kraus. Lass uns essen, bitte.


  Ihm fiel auf, dass sie schon wieder diese verdammten schwarzen Handschuhe trug. Was hatte sie an diesen Dingern nur fr einen Narren gefressen? Waren sie auch ein Fetisch? Aber als er ihren vertrumten Blick sah, mit dem sie das Essen servierte, entschied er sich, das Thema nicht anzusprechen.


  Paula war eine sehr anstndige Kchin. Natrlich nicht so gut wie Vicki. Seine Frau hatte Kochkurse in Paris besucht. Aber Paula hatte die wenigen Lebensmittel, die er im Haus gehabt hatte, genommen, frischen Fisch gekauft und eine gute Bouillabaisse daraus gezaubert. Er war stolz auf sie. Nein, mehr als das. Er war dabei, sich in sie zu verlieben.


  Paula, geh nicht wieder zur Arbeit. Ich sorge fr dich.


  Sie senkte den Kopf und sah auf ihren Teller. Ihr eng am Kopf anliegendes, welliges Haar schimmerte im Kerzenlicht. Um Himmels willen, Kraus. berstrze es nicht. Das ist nicht ntig.


  Geh nicht wieder zur Arbeit.


  Er hob ihr Kinn sanft mit einem Finger an.


  Ihre Blicke begegneten sich.


  Glaubst du, ich weine, weil ich diese roten Stiefel vermissen wrde? Jetzt iss diese verdammte Suppe, bevor sie kalt wird.


  Whrend des Desserts schnitt sie das Thema Gina Mancuso wieder an. Ich muss immerzu an sie denken. Wenn ich schlafe. Wenn ich wach bin. Es ist wie ein Geist, der mich verfolgt. Er rt mir, mich an Gustave zu halten. Sie lie die Gabel sinken. Das Mdchen war wirklich etwas Besonderes, Kraus. Ein Turm der Strke. Ich meine das nicht krperlich, sondern in ihrem Inneren. Sie war eine echte Kmpferin. Vielleicht war es ihr amerikanischer Geist, ich wei es nicht. Ich kann mich noch daran erinnern, wie sie einmal um eine Gehaltserhhung gestritten hat. Sie hatte keine Angst davor, die hohen Tiere zu konfrontieren, so wie wir anderen. Aber wohin hat es sie gebracht, hm? In den Fluss.


  Kraus hatte ebenfalls darber nachgedacht, was Gina Mancuso wohl im Fluss hatte enden lassen. Und die ganze Zeit war er davon ausgegangen, dass eine andere Person dahintersteckte, dass sie ermordet worden war. Doch jetzt kam ihm ein Gedanke. Wenn derjenige, der ihre Beine verunstaltet hatte, ihren Tod wollte, warum hatte er sie dann nicht einfach begraben? Warum sollte diese Person sie in den Fluss werfen und damit das Risiko eingehen, dass sie entdeckt wurde?


  Paulas Worte hallten in seinem Kopf wider. Eine echte Kmpferin. Ein Turm der Strke. Wenn das stimmte, dann war sie vielleicht gar nicht in den Fluss geworfen worden. Kraus dachte an dieses merkwrdige, ruhige Lcheln auf ihren toten, blauen Lippen, das auf ihn fast triumphierend gewirkt hatte. Vielleicht war sie freiwillig ins Wasser gestiegen. Vielleicht war sie  entkommen. Wenn ja, wre dem Chirurg, der sie so verunstaltet hatte, keine andere Wahl geblieben, als zu versuchen, die Tat einem anderen Kandidaten in die Schuhe zu schieben  zweifellos einem Kameraden.


  Am nchsten Morgen schneite es. Es waren dicke, schwere Flocken, die schmolzen, sobald sie auf dem Boden landeten. Die Straenbahnen schimmerten ber den grauen Pflastersteinen. Und die meisten der vielen kleinen Dackel trugen Winterleibchen.


  Am Bahnhof Zoo starrte Kraus erneut auf die Schlagzeilen. Diesmal fhlte es sich an, als htte man ihm ein Schwert zwischen die Schulterbltter gerammt. DOKTOR BEGEHT SELBSTMORD! BERHMTER ORTHOPDE SCHIESST SICH IN DEN KOPF!


  Einen Moment blieb Kraus regungslos stehen, whrend die Menschen an ihm vorbeistrmten, und kniff die Augen fest zusammen. Das war also die Art und Weise, wie Ernst Rhm arbeitete. Er hatte Meckel im Dunkeln gelassen, im wahrsten Sinne des Wortes. Kraus sah dieses gruselige, von Narben entstellte Gesicht vor sich. Ein Frsteln berlief ihn, das ihm bis in die Knochen zu dringen schien, als ihm klar wurde, dass ab jetzt jeder Schritt, den er tat, hinter die feindlichen Linien fhrte. Als er sein Bro erreichte, hatte sich eine ruhige Entschlossenheit in ihm breitgemacht. Er schloss die Tr hinter sich und nahm den Hrer ab. Ava, sagte er, als seine Schwgerin abnahm. Ich mchte dich um etwas ungeheuer Wichtiges bitten. Ich kann es dir jetzt nicht erklren, aber es ist von grter Bedeutung, dass du genau tust, was ich  Ava? Was ist los? Weinst du?


  Es dauerte einen langen, schmerzlichen Moment, bevor sie antworten konnte.


  O mein Gott, dachte Kraus. Nicht die Jungs!


  Ich habe meine Arbeit verloren, Willi.


  Was? Fritz hat dich gefeuert?


  Nein, nicht Fritz. Der Verlag. Ullstein entlsst die Hlfte der Juden aus der Belegschaft.


  Aber das ist absurd. Die Ullsteins sind doch selbst Juden!


  Sie glauben, dass die Nazis zu mchtig werden. Sie berschlagen sich frmlich bei dem Versuch, nicht anzuecken und sich bei ihnen ja nicht zur Zielscheibe zu machen.


  Kraus wusste einfach nicht, was er antworten sollte.


  Hr zu, meinte er dann. Das macht die Sache, um die ich dich bitten wollte, nur einfacher. Ich mchte, dass du die Jungs auer Landes schaffst, Ava. Und zwar sofort.


  Das kann doch nicht dein Ernst sein!


  Bring sie nach Paris. Mit dem Wagen oder dem Zug, das ist mir gleich. Aber reist sofort ab. Bleibe bei deiner Tante Hedda. Oder steig in einem Hotel ab, wenn es sein muss.


  Willi, sie haben noch Schule.


  Das ist egal. Du wirst sie sofort wegbringen. Und deine Eltern sollten auch weggehen.


  Aber  fr wie lange?


  Nicht lange. Ein paar Wochen hchstens, hoffe ich. Ich besuche euch heute Abend, und dann reden wir.


  Du hast es doch nicht vergessen? Heute Abend findet Stefans Weihnachtsspiel statt. Du hast versprochen zu kommen.


  Das mache ich auch. Aber Ava, bis dahin  triff bitte die notwendigen Vorbereitungen. Ich will, dass die Jungs morgen Nachmittag Deutschland verlassen haben.


  In der Vermisstenabteilung laufen nur Dummkpfe herum, beschwerte sich Gunther, als er mit einem Stapel Akten in Kraus Bro trat, der fast so hoch war wie er. Die knnen noch nicht mal eins und eins zusammenrechnen. Er platzierte den Aktenberg auf dem Schreibtisch des Inspektors. Wenn so der ganze Apparat funktioniert, dann ist es kein Wunder, dass Leute wie die Nazis glauben, die Polizei wre unfhig.


  Kraus teilte Gunthers Standpunkt keineswegs. Was ist das alles, Gunther?, murmelte er zerstreut. Er musste unwillkrlich an Hoffnung denken und an dessen Frau. Wohin konnten sie verschwunden sein? Diese SA-Schlger wrden vor nichts zurckschrecken. Es war richtig, die Kinder auer Landes zu bringen.


  Die Schlafwandler! Es hat mich anderthalb Tage Arbeit zusammen mit diesem Einfaltspinsel in Mutzes Bro gekostet, aber am Ende habe ich all diese Akten ausgegraben. Knnen Sie sich das vorstellen? Diese Leute sind wie Zombies seit ber einem Jahr von Berlins Straen verschwunden, als htten sie sich in Luft aufgelst, und diese Dummkpfe sind nie auf die Idee gekommen, einen Zusammenhang herzustellen.


  Kraus und Gunther verbrachten den Rest des Tages damit, die Akten durchzusehen. Am spten Nachmittag war das Bild nicht nur klarer, sondern auch erheblich bengstigender geworden. In den letzten neun Monaten waren drei Tnzerinnen verschwunden, eine Griechin, eine Russin und eine Serbin. Alle hatte man in den Nchten ihres Verschwindens schlafwandeln sehen. Mila Markovitch, die Serbin, hatte in Nachtclubs gearbeitet, in denen auch der Groe Gustave auftrat. Man hatte gesehen, wie sie in eine S-Bahnlinie stieg, die nach Spandau fuhr. Auerdem waren zwei weibliche Angehrige einer tschechoslowakischen Sportgruppe unter hnlichen Umstnden verschwunden, nach einer Nacht der Mysterien, deren Gastgeber der Groe Gustave war. Sie fanden zwar keine Verbindung zwischen Gustave und zwei weiblichen Zwillingsprchen aus Polen und Italien und auch nicht zu einer ganzen ungarischen Zwergenfamilie, Artisten, die ebenfalls allesamt verschwunden waren, nachdem Zeugen behauptet hatten, sie htten gewirkt, als wrden sie im Schlaf irgendwohin gehen. Nicht eine einzige blonde und blauugige Deutsche befand sich darunter. Und es gab auer den Umstnden ihres Verschwindens keinen einzigen anderen Beweis, der auf Gustave gedeutet htte. Wohin zum Teufel schickte er diese Leute?


  Und warum?


  Kurz nach vier tnzelte Ruta in ihr Bro, in der Hand einen groen Umschlag, der gerade von einem Boten gebracht worden war. Jemand bekommt ein Pckchen ohne Absender, stichelte sie. Aber als sie es Kraus gab, fiel ihr auf, dass es keineswegs ungekennzeichnet war. Auf der Rckseite prangte ein Stempel mit der Absenderadresse und darunter ein groes, schwarzes Hakenkreuz.


  Machen Sie es nicht auf!, stammelte sie. Es knnte eine Stinkbombe sein.


  In gewissem Sinne war es das auch. Es waren die Personalakten des verschiedenen Dr. Hermann Meckel.


  Ernst Rhm hatte also ein Versprechen gehalten, immerhin.


  Kraus und Gunther schoben die Aktenstapel zur Seite. Meckels Dossier war dick und sterbenslangweilig. Eine ermdend ausfhrliche Familienbiografie reichte Jahrhunderte zurck, dazu gab es einen kleineren Roman ber seine medizinische Ausbildung, einen Abriss ber die Artikel, die er verffentlicht hatte, einschlielich des Aufsatzes ber Knochentransplantation, den Gunther bereits gefunden hatte. Und dann noch mehr Seiten ber die verschiedenen Berufsverbnde, denen er angehrte, die Komitees, denen er vorstand, und die Kliniken, in denen er gearbeitet hatte. Eine besonders anrchig klingende Ttigkeit bei einem sogenannten Institut fr Rassenhygiene war vor sechs Monaten ohne Angaben von Grnden beendet worden. Kraus nahm sich vor, auch die Dossiers der anderen Orthopden auf Verweise zu diesem Institut zu berprfen. Er wollte gerade weiterblttern, als Gunther seine Hand packte.


  Eine Sekunde, Chef. Halten Sie die Seite mal gegen das Licht. Sehen Sie, hier.


  In der Spalte der Ttigkeiten enthllte das helle Licht an der Stelle nach dem Institut fr Rassenhygiene eine Liste von Namen, die wei bertncht worden waren, um sie unleserlich zu machen. Kraus legte ein leeres Blatt Papier darber und versuchte, die Namen nachzuziehen, aber es kam nichts durch.


  Yoskowitz, sagten beide gleichzeitig.


  Kraus schob das Blatt in einen Umschlag. Also gut. Ich muss los, zur Schule meines Sohnes. Das hier bringe ich vorher noch bei ihr vorbei. Und Sie suchen weiter in diesen Akten.


  Alles klar, Chef. Und dann muss ich wieder zum Schwarzen Hirsch.


  Ach so. Armer Gunther.


  Ganz und gar nicht. Zufllig nehme ich heute eine hchst attraktive Begleiterin mit.


  Kraus hob eine Braue. Aber bringen Sie sie nicht in Schwierigkeiten, Gunther. Und ich meine damit nicht die blichen Schwierigkeiten.


  Ich wei, Chef. Sie brauchen sich keine Sorgen zu machen. Sie ist genau wie ich. Eine berzeugte Republikanerin.


  Bessie Yoskowitz hatte ein kleines Atelier nicht weit vom Prsidium entfernt in einem hbschen neuen Brogebude, dem Alexander-Haus, direkt gegenber von Wertheims. Als Kraus das Brohaus betrat, fiel es ihm schwer, die Abteilung von SA-Braunhemden vor dem berhmten Kaufhaus zu ignorieren, die Plakate mit grotesken Karikaturen hochhielten und skandierten: Jedes Mal, wenn du bei Juden kaufst, schadest du deinen deutschen Volksgenossen! Jedes Mal, wenn du bei Juden 


  Yoskowitz war eine zierliche Frau Anfang sechzig, die ihr graues Haar in einem tadellosen Dutt auf dem Kopf trug und einen unverkennbar polnisch-jdischen Akzent hatte. Sie gehrte zu den berhmtesten Papier-Konservatoren von Berlin. Durch ihre geschickten Finger lief so ziemlich alles, angefangen von gyptischem Papyrus fr das Pergamon-Museum bis hin zu zahllosen Dokumenten der Polizei, wie zum Beispiel dem, das Kraus ihr brachte.


  Verstehe. Sie betrachtete die Seite durch ein dickes Vergrerungsglas, wie es Juweliere benutzten. Natrlich ist das mglich. Ich verfge ber Chemikalien, die weie Tinte von der schwarzen lsen. Aber es wird eine Weile dauern. Sehen Sie, was sich hier an Arbeit trmt?


  Bessie 


  Ich wei. Die Arbeit fr die Kripo hat oberste Prioritt. Es ist Freitag. Also lassen Sie mir bis Montag Zeit. Das ist Heiligabend. Wir schlieen frh. Sagen wir also gegen Mittag, hm?


  Sie sind die Beste.


  Hren Sie mal, Kraus. Mit ihrer winzigen Hand hinderte sie ihn am Gehen. Bevor Sie sich verabschieden. Ich hoffe, Sie finden das nicht unverschmt, aber so wie die Dinge stehen  ich mache mir so meine Gedanken. Haben Sie zufllig eine Ahnung, was wirklich passieren wird, politisch, meine ich?


  Selbst hier im sechsten Stock konnten sie das Echo vom Alexanderplatz hren. Jedes Mal, wenn du bei Juden kaufst 


  Trotz ihrer Wahlverluste  oder genau deswegen  hatten die Nazis ihre antisemitischen Kampagnen verstrkt und riefen zum Boykott gegen jdische Geschfte auf, belstigten und verfolgten Juden in der ffentlichkeit. Ein alter, brtiger Mann war vor einen Zug gestoen worden und gestorben. Solche Grueltaten kamen unausweichlich auf die Titelseiten und terrorisierten das mindestens eine Prozent der deutschen Bevlkerung, das jdisch war. Knapp sechshunderttausend Menschen waren laut Hitler dabei, die deutsche Nation zu zersetzen.


  Wissen Sie, ich bin nach all den Jahren immer noch nicht eingebrgert. Und die Hitleranhnger, ihr Name mge verflucht sein  wenn sie jemals an die Macht kommen, werden sie Menschen wie mich verfolgen, habe ich recht?


  Das bezweifle ich, Bessie. Kraus ttschelte ihre kleine Hand. Ich glaube, sie haben wichtigere Beute im Sinn. Mich zum Beispiel, dachte er mrrisch.


  Aber sollten Sie einen Hinweis darauf bekommen, aus welcher Richtung der Wind weht 


  Sie sind die Erste, die es erfhrt, das verspreche ich Ihnen.


  An der Jung-Juda-Schule, die hinter der hohen Mauer einer Seitenstrae in Schneberg lag, schien an diesem Abend jeder zweite Besucher dieselbe Frage zu haben. Grnberg, der Buchhalter, Steiner, der Klempner, Rosenbaum, der Versicherungsvertreter. Stefans Lehrer, Stefans Direktor, selbst Stefans Rabbi. Sie alle nherten sich Kraus irgendwann mit derselben Bitte um einen Rat. Was sollen wir machen? Was? Was nur? Treffen Sie Vorsichtsmanahmen, wenn Sie sich dann sicherer fhlen, antwortete er allen gleich. Aber ich kann Ihnen sagen, dass von Schleicher alles in seiner Macht Stehende tun wird, um die Nazis zu vernichten. Glauben Sie jedoch nicht, dass  ist es nicht mglich, dass  knnte es nicht sein, dass  wenn, was Gott verhten mge  Schlielich htte Kraus am liebsten laut herausgeschrien. Wofr haltet ihr mich, fr den Groen Gustave? Woher soll ich wissen, was die Zukunft bringt?


  In dem Weihnachtsspiel wurde die Geschichte von Hanukkah gefeiert. Die Revolte der Hebrer gegen die Griechen. Das Wunder der Tempellampe, die acht Tage lang brannte, statt nur einen Tag. Die Lieder, die Tnze, all das kam der Menge beklommener jdischer Eltern, die die Aula fllten, besonders warm und herzlich vor. Und auch Kraus bildete da keine Ausnahme. Whrend der Vorstellung drehte er sich zu Ava herum, die neben ihm sa. Ihre ruhige Miene wurde von der Nervositt, mit der sie auf dem Stuhl hin und her rutschte, Lgen gestraft.


  Ja, gab sie ihm wortlos mit einem einzigen Blick zu verstehen. Es ist alles arrangiert.


  Und deine Eltern? Wissen sie es schon?, flsterte er.


  Sie nickte heftig.


  Die groe Konfrontation fand spter statt, im Haus der Gottmanns in Dahlem.


  Es geht nicht darum, dass ich Angst htte, dass die Nazis die Macht an sich rissen, betonte er. Ich bin in eine Mordermittlung verstrickt, die eine ziemlich bedrohliche Wendung genommen hat. Die Leute, hinter denen ich her bin, knnten sehr wohl den Versuch machen, mich dadurch einzuschchtern, dass sie meine Familie bedrohen.


  Diese Leute  sind das Nazis? Max Gottmann schien keinen Zweifel an der Antwort zu haben.


  Kraus ersparte sie sich.


  Glaubst du wirklich, dass Mutti und ich auch gehen sollten?


  Ich knnte einen Polizisten als Wache fr das Haus abstellen. Ich glaube, um dein Geschft brauchst du dir keine Sorgen zu machen.


  Und was ist mit dir? Es berraschte Kraus, dass seine Schwiegermutter ihn mit einem Blick ansah, in dem echte Angst lag.


  Ich? Ich bin der Letzte, um den du dir Sorgen machen musst, Mutter.


  Stefan nahm die Neuigkeiten ganz gut auf. O Mann, nach Paris in die Ferien.


  Sein lterer Bruder jedoch sah sich ernst, beinahe traurig um. Warum habe ich das Gefhl, als wrden wir diesen Ort niemals wiedersehen?


  Unsinn. Kraus drckte Erichs Schulter. Ich habe dir doch gesagt, dass es nur so lange dauert, bis ich die Bsewichte gefangen habe.


  Aber er verga nicht, Ava eine kleine Reisetasche fr die Fahrt mitzugeben, in der sich die Dokumente und Erbstcke seiner Familie befanden.


  Seine Wohnung war dunkel, als er nach Hause kam. Das Gefhl gefiel ihm gar nicht. Paula hatte eine Nachricht auf dem Tisch hinterlassen. bernachte heute bei mir zu Hause. Ich musste ein paar Dinge erledigen. Fr morgen ist alles bereit  die Jacht setzt gegen Mittag die Segel. Hol mich um elf ab. Und vergiss nicht  du musst wie ein Nazi aussehen! 


  Er hngte seinen Mantel an den Haken und ging ins Schlafzimmer. Kaum hatte er das Licht angeschaltet, wusste er, dass etwas nicht stimmte. Sein Schreibtisch. Die Bcher. Sie waren durcheinandergeraten. Instinktiv fuhr er herum. Aber in seiner Wohnung war niemand auer ihm. Er sah berall nach. Als er dann zurckkam und sich an den Schreibtisch setzte, war ihm klar, dass er nicht unter Verfolgungswahn litt. Jemand hatte seine Schubladen durchwhlt. Der weie Umschlag, in dem er immer ein paar hundert Mark aufbewahrte, war verschwunden. Er schob die Schublade zu und starrte die Wand an. Ihm war, als htte er eine Kugel in den Bauch bekommen. Warum stahl sie sein Geld, wenn sie doch wusste, dass er es ihr mit Freuden geschenkt htte?


  
ZWLF[bookmark: ZWÖLF]


  Am Ende etlicher dunkler Gnge des Polizeiprsidiums fhrte eine Doppeltr zur geheimnisvollen Abteilung K, in der die Kriminalbeamten sich nicht nur Ausweispapiere, sondern komplett neue Garderobe und alles andere beschaffen konnten, was fr ein Inkognito bei einer Ermittlung notwendig war. Um acht Uhr morgens tauchte Kraus dort auf, um sich, wenn auch nicht in einen Nazi, so wenigstens in einen wohlhabenden Fabrikbesitzer aus der Industriestadt Essen verwandeln zu lassen. Sein dunkles, lockiges Haar verschwand unter einer Percke aus hellbraunem Haar, seine Augen wurden von einer Hornbrille mit gefrbten Glsern verdeckt. Aber wirklich beeindruckend war, wie er fand, der zweitteilige, wollene Anzug mit Seidenrevers und einem Seidenstreifen an der Seite der Anzughose. Als er die Abteilung gegen Viertel vor elf verlie, war sogar sein Wagen mit neuen Kennzeichen ausgestattet worden, die seine Identitt als Siegfried Grieber, Hauptaktionr von Ruhrkohle und Koks, besttigten.


  Um elf wartete er vor Paulas Wohnung. Die Leute auf der Strae starrten ihn an. Es kam in dieser Gegend nicht alle Tage vor, dass ein BMW 320 Sportcoup mit einem Mann im Abendanzug hier parkte.


  Als Paula herunterkam, hatte sich eine kleine Menschenmenge versammelt.


  Seht mal, Paula wird ein Filmstar!


  Auf jeden Fall war sie wie einer herausgeputzt. Ihr enges, pinkfarbenes Abendkleid hatte groe Puffrmel, die mit Schleifen geschmckt waren, und ihr Ausschnitt endete Gott wei wo. ber ihren Schultern lag ein langes, schwarzes Cape, das mit Marabufedern verziert war.


  Heiratest du?, fragte eine ltere Frau.


  Ja, genau. Paula streckte die Hnde aus, als wre sie eine Sngerin, die ihre bewundernden Anhnger grte. Kraus sah, dass sie schon wieder diese verdammten, schwarzen Spitzenhandschuhe trug. Ich fahre zur Kirche. Wnscht mir Glck!


  Mein Gott!, rief sie, nachdem sie auf den Beifahrersitz geklettert war. Ich erkenne dich ja kaum! Sie musterte ihn und lachte schallend. Es ist wirklich erstaunlich. Man sieht nicht einmal, dass du 


  Dass ich ein Jude bin?


  Genau.


  Darum geht es doch, oder?


  Natrlich, Liebling. Ich wollte dich auch nicht kritisieren.


  Die Nase ist brigens ganz die alte.


  Du hast eine perfekte, entzckende Nase. Habe ich jemals etwas anderes behauptet. Und  wie sehe ich aus?


  Er lie den Motor an. Wie eine echte Nazi-Schnheit.


  Was soll das denn heien? He, bekomme ich nicht mal einen Kuss?


  Er drckte seinen Mund auf ihre Lippen, legte den Gang ein und fuhr los. Er wollte jetzt keinen Streit mit ihr anfangen. Aber er hatte kaum die erste Ecke umkurvt, als sie merkte, dass etwas nicht stimmte.


  Was ist los mit dir, Kraus? Du hast die Sache mit dem Geld herausgefunden?


  Er schwieg.


  Du glaubst, ich htte es gestohlen, richtig? Da liegst du falsch. Ich habe versucht, dich im Bro anzurufen, aber du warst bereits weg. Ich musste mir ein Kleid kaufen. Ich konnte heute nicht dahin gehen und wie eine billige Sekretrin oder wie eine Telefonistin aussehen. Auf der Jacht sind Grafen und Baroninnen. Glaubst du etwa, ich wollte es dir nicht sagen?


  Kraus schnrte es die Kehle zu. Diese Garderobe hat dreihundert Mark gekostet?


  Nicht ganz. Etwas weniger als hundert. Ich habe den Rest noch zu Hause liegen und gebe ihn dir spter.


  Kraus biss die Zhne zusammen und legte gereizt den dritten Gang ein. Er wusste nicht, was er glauben sollte.


  Der Berliner Jachtklub lag am Wannsee. Das war der beliebteste der vielen Seen rund um die Stadt. In der Flotte der auf Hochglanz polierten Schiffe fiel der Kabinenkreuzer des Groen Gustave, Das Dritte Auge, auf wie das Taj Mahal. Der Kreuzer war doppelt so lang, doppelt so hoch und hatte doppelt so viele Flaggen und bunte Fhnchen als die anderen Boote. Bewaffnete SA-Wachen kontrollierten die Einladungen der gutgekleideten Menschen, die darauf warteten, an Bord zu gehen.


  Reg dich nicht auf, Kraus, bitte. Paula nahm seine Hand, als sie die Laufplanke hinaufschritten. Denk daran, wir machen das hier zusammen.


  Halt deine Nase da raus, sagte er rgerlicher, als ihm klar war. Das Letzte, was ich jetzt brauchen kann, ist, dass du auch noch verschwindest.


  Meine Nase, sie lie khl seine Hand los, steckt bereits drin.


  Um zwlf Uhr setzte die Jacht die Segel. Es mussten etwa sechzig Personen an Bord sein, obwohl es einem wegen der beiden gerumigen Unterdecks nicht so vorkam. Paula hatte nicht gescherzt, was die Gste anging. Schon whrend der ersten Minuten erkannte Kraus mehr Aristokraten als auf einem Diplomatenball. Den Prinzen von Pommern, den Grafen von Koblenz, Baron und Baronin von Brandenburg und Sachsen. Unter den Gsten befanden sich auch Vertreter der mchtigsten Industriedynastien Deutschlands: Thyssen, Krupp, Porsche und dazu ein Schwarm von Bhnen- und Stummfilmschauspielerinnen, deren Roben so weit ausgeschnitten waren, dass Paulas Dekollet daneben fast schon schicklich wirkte. Dutzende von Kellnern mit Turbanen, von denen Quasten herunterbaumelten, servierten Champagnerflten oder standen an Buffets, die sich unter der Last der Delikatessen frmlich bogen. Das ganze Boot war mit Stechpalmen und Kiefernzweigen dekoriert.


  Kraus hatte einiges ber Gustave Spanknobel herausgefunden und wusste daher, dass er das Vermgen, das ihm diesen Lebensstil ermglichte, nicht mit seinen ffentlichen Auftritten in Nachclubs angehuft oder an den vielen privaten Klienten verdient hatte, die an jedem seiner Worte frmlich hingen. Nein, einen groen Teil seines Geldes verdiente er mit seinem Verlagsimperium, das auer einer beliebten Wochenzeitung, dem Hellseher, auch zahllose Bcher ber Okkultismus verlegte, die sich besser verkauften als viele Titel der grten Romanciers des Landes. Seine grte Geldquelle jedoch war eine Salbe, die er Viril Kreme nannte und die  wie Millionen deutsche Frauen und Mnner schworen , die sexuelle Leidenschaft entflammte. Einige sahen in Spanknobel den grten Svengali in der deutschen Geschichte. Selbst Adolf Hitler nahm bei ihm angeblich Unterricht in Rhetorik und Massenpsychologie. Vielleicht war es deshalb keine groe berraschung, dass der Mann bis jetzt vom Gesetz unangetastet geblieben war.


  Deutlich wurde ebenfalls  wie Paula Kraus vorgewarnt hatte , dass dieser Abend nur fr Paare gedacht war. Gut, dass er sie mitgenommen hatte. Kein einziger Mann und keine Frau waren ohne Begleitung erschienen. So kam es, dass Kraus sie hinter sich her zog, als wre sie mit Handschellen an ihn gefesselt.


  Sag mir die Wahrheit, flsterte er ihr irgendwann zu. Er war immer noch bse auf sie, obwohl er nicht mehr genau wusste, weshalb eigentlich. Warum trgst du immer diese schwarzen Spitzenhandschuhe, Paula?


  Sie versuchte, ihm ihre Hand zu entziehen. Weil ich sie mag.


  Diesmal wollte er nicht klein beigeben. Und er wrde ihr auch nicht erlauben, Alkohol zu trinken.


  Du wolltest hierbei mitmachen? Dann halt deine Augen und Ohren auf.


  Jawohl, Chef. Sie runzelte rgerlich die Stirn. Willst du mich etwa auch ins Bad begleiten?


  Er ignorierte sie, whrend er sie durch die illustre Gsteschar zerrte. Als sein Blick auf zwei mchtige Sprsslinge aus Deutschlands Stahlindustrie fiel, brachte er sie mit einem leisen Shh zum Schweigen.


   bedauerlicherweise scheinen alle das Vertrauen zu verlieren, dass Hitler es schaffen wird, auch nur Kanzler zu werden. Kraus konzentrierte sich auf die Worte eines jungen Mannes, der zur Familie Krupp gehrte.


  Aber wir mssen sicherstellen, dass er es schafft, nuschelte ein junger Mann mit einem Mund voller Kaviar. Er gehrte zur Familie Thyssen. Gott bewahre, dass die Roten die Macht bernehmen. Wir wrden allesamt am nchsten Tag erschossen. Sobald die Nazis die Kommunisten zerfetzt haben, knnen wir diese Riesenpaviane einsperren.


  Ganz genau. Krupp kicherte.


  Wie schade, dass Fritz nicht hier ist, dachte Kraus, whrend er Paula weiterzog. Diese beiden waren genau die Idioten, ber die er in seiner Zeitungskolumne nur zu gern herzog. Weil sie absolut nicht begreifen wollten, dass diese groen Affen, die, wie sie glaubten, ihnen die schmutzige Arbeit abnehmen wrden, sich schon von ihrer Natur aus auf sie strzen wrden, sobald sie die Kommunisten zerfetzt hatten.


  Als die Jacht auf dem Wannsee segelte und die meisten Gste bereits beschwipst waren, zelebrierte Gustave seinen groen Auftritt. Er glitt, als Swami verkleidet  in einer langen, weien Robe und mit einem roten Turban , durch die Menge der Gste.


  Verzeihen Sie mir, dass ich jetzt erst erscheine, bat er.


  Alle versammelten sich vor dem kleinen, altarartigen Podium, um ihn sprechen zu hren.


  Ich bin durch eine ungeheure Aufgabe aufgehalten worden. Seine Stimme bebte vor Bedeutsamkeit, und seine Augen waren vor Wissen und Mysterium weit aufgerissen. Ich habe den ganzen Morgen hart daran gearbeitet, ein astrologisches Diagramm von wichtigster Konsequenz fr unsere Nation zu erstellen  das Horoskop von Adolf Hitler. Und Sie, meine sehr verehrten Gste, werden die Ersten sein, die meine erstaunlichen Ergebnisse vernehmen. Ja  ja  ich habe alles gesehen! Er streckte einen Arm weit von sich.


  Dieser Mann, dachte Kraus, fhrt die Theatralik in ganz neue Dimensionen der Absurditt.


  Wir alle wissen, dass sich der Fhrer und seine Partei in den letzten Monaten auerordentlich widrigen Bedingungen stellen mussten. Das lag daran, dass die Linien des Uranus-Mondes durch das Erste und Zwlfte Haus fhren. Es wird nicht leicht werden und vermutlich nicht ohne Blutvergieen vonstatten gehen, aber alle Planeten werden bald die richtigen Positionen erreicht haben, damit er einen groen und dauerhaften Sieg ber seine Feinde erringen kann!


  Die Menge jubelte.


  Und wird das Leben nicht groartig sein?, murmelte Paula.


  Kraus fhlte sich ein bisschen besser, als er ihre Hand hielt.


  Aber das ist nicht alles. O nein. Nur wenige Wochen nach diesem historischen Sieg, im Februar 1933, sehe ich einen gewaltigen Feuersturm durch das Haus Deutschland fegen. Ein schreckliches Feuer, das die ganze Nation erschttern wird. Aber das ist kein Anlass zur Furcht, meine Damen und Herren. Nein, nein. Es ist alles so, wie es sein muss. Das wird die mystische Reinigung sein, nach der wie Phoenix aus der Asche das groe, neue Deutschland aufersteht!


  Die Zuschauer applaudierten begeistert. Wie auf Stichwort stimmte eine kleine Blaskapelle einen frhlichen Foxtrott an. Einige Paare begannen zu tanzen. Herren mit Monokeln und diamantenen Manschettenknpfen. Elegante Damen mit langen Zigarettenspitzen. Sie lachten und tanzten wie von Sinnen. Was war das fr ein Fieber, das Deutschland da packte? Kraus sah entsetzt zu. Waren die Dinge so verderbt geworden, dass die Realitt selbst als Feind erachtet wurde? War die Zukunft so entsetzlich, dass selbst unter den privilegierten Auserlesenen ein solcher Unsinn als Wahrheit durchgehen konnte?


  Die echte Unterhaltung findet unter Deck statt, flsterte eine Baroness ihrer Freundin zu. Kraus hrte es. Nur auf besondere Einladung.


  Oder war das alles nur eine Laune dieser Elite?


  Kraus war froh, diesem Spektakel entkommen zu knnen, und zog Paula mit sich. Er wollte sich Zutritt verschaffen zu dem, was da unten vorging. Leider stnde sein Name nicht auf der Liste, erklrte ein stmmiger Trsteher. Bedauerlicherweise.


  Kraus musste sich etwas einfallen lassen.


  Unter den hochwichtigen Menschen, die sich aufgereiht hatten, um eingelassen zu werden, bemerkte er den jungen Thyssen und entschloss sich, sein Glck zu versuchen.


  Hallo!, rief er und hielt dem verwirrten, fnfundzwanzigjhrigen Mann die Hand hin. Sag nicht, du erinnerst dich nicht an mich? Ich bin vor einigen Jahren mit deiner Schwester ausgegangen. Es war sogar eine recht ernste Angelegenheit. Siegfried Greiber, Ruhrkohle und Koks.


  Kraus setzte darauf, dass dieser reiche Jngling das Gefhl brauchte, Herr der Lage zu sein, und nicht zeigen wollte, dass er nicht den leisesten Schimmer hatte, dass ein Greiber mit seiner Schwester zusammengewesen war.


  Ach ja, natrlich! Wie geht es dir, Mensch?


  Das Spiel ging auf. Jeder Freund von Thyssen war ein Freund des Groen Gustave, und folglich wurden Kraus und Paula in das innere Heiligtum vorgelassen.


  Der kleine Raum war fr etwa zwanzig Personen ausgelegt, von flackernden Fackeln beleuchtet und mit rotem Damast drapiert. Schwere, persische Teppiche bedeckten den Boden. Die einzige Mblierung bestand aus berall verstreuten Satinkissen und einem thronartigen Stuhl an einer Wand, der von einer Lampe am Boden angestrahlt wurde. Die Schauspielerinnen, die Tycoons und andere fr diese elitre Versammlung ausgewhlte Gste zogen eifrig ihre Schuhe aus und verteilten sich auf die Kissen am Boden, wo sie sich auf ein Ereignis vorbereiteten, das gewiss so lohnend war, dass sie ihren Freunden davon berichten konnten.


  Kraus betrachtete sie.


  Konnte einer von ihnen Gustaves nchstes Opfer sein? Sein Blick blieb an einer wunderschnen Brnetten hngen, an deren Hals Diamanten glitzerten. Ohne Zweifel war der Knig der Mystiker in das Verschwinden von Dutzenden auslndischer Frauen verwickelt. Aber Kraus hatte nicht gengend Beweise, um einen Haftbefehl gegen ihn zu erwirken. Natrlich war dieser Hurensohn nur ein Zuhlter, das wusste er, ein Kuppler. Aber bis jetzt war Gustave die einzige Spur, die zu dem Ort fhren konnte, an dem die Schlafwandler verschwanden. Kraus wusste nur, dass es irgendwo flussaufwrts von Spandau sein musste.


  Nach einer Ewigkeit, so schien es, tauchte Gustave auf. Zweifellos hatte ihn wieder ein kurzfristiges Projekt fr die Zukunft der Menschheit aufgehalten. In seiner flieenden Robe und dem absurden roten Turban geleitete er Herzogin Augustina von Breitenbach-Dustenburg am Arm, eine echte alte, preuische Aristokratin. Er platzierte sie auf dem thronartigen Armsessel, von dem alle angenommen hatten, dass er fr ihn reserviert wre. Sie war nicht wirklich alt, fnfundfnfzig oder hchstens sechzig. Aber ihr funkelndes, schwarzes Abendkleid, zu dem sie weie Handschuhe trug, die praktisch bis zu ihrer Achselhhle reichten, wirkte um Generationen veraltet. Ihre Miene verriet keinerlei Emotionen, nur ab und zu huschte ein Grabeszucken ber ihre Miene.


  Hallo, meine besonderen Freunde und Anhnger, begrte Gustave sie in einem beraus dramatischen Tonfall. Ich bin sicher, Sie alle kennen die Herzogin. Sie mchte ein kleines Gestndnis ablegen. Ich soll Ihnen auf ihren Wunsch hin versichern, dass sie nicht glaubt, von mir hypnotisiert werden zu knnen. Obwohl sie sich sehr wnscht, dass ich dazu in der Lage wre. Sie verriet mir, dass sie sich in ihrem tiefsten Herzensgrunde aufrichtig wnscht, dass ihr heute befohlen wird, etwas vollkommen  wie hat sie es ausgedrckt ?


   Verrcktes zu tun, kam ihm die Herzogin mit vollkommen unbeweglicher Miene zu Hilfe.


  Die Leute brachen in schallendes Gelchter aus.


  Also  Sie glauben nicht, dass ich Sie hypnotisieren kann. Gibt es noch andere Frauen, die das annehmen? Wer glaubt, dass er fr meine Macht unempfindlich ist?


  Kraus hatte seinen Arm um Paulas Schultern gelegt und sprte, wie sie ihre Muskeln anspannte.


  Denk nicht mal dran, flsterte er ihr zu.


  Die dunkelugige Brnette mit den glitzernden Diamanten stand auf.


  Madame. Gustave hielt ihr die Hand hin. Verraten Sie mir Ihren Namen.


  Melina von Auerlicht. Das hier ist mein Gemahl, Graf Wilhelm von Auerlicht.


  Grfin, Sie stammen ursprnglich nicht aus Deutschland?


  Nein. Ich bin Griechin.


  Und Sie glauben nicht, dass Sie fr Hypnose empfnglich sind?


  Absolut nicht. Meine Willenskraft ist viel zu gro. Fragen Sie meinen Ehemann.


  Graf Wilhelm, ist das auch Ihre Meinung?


  Absolut, antwortete der Graf lautstark. Er war bereits ziemlich betrunken. Die Frau ist eine wahre Xanthippe. Sie wrde es nicht einmal abstreiten!


  Die Zuschauer johlten.


  Und nicht nur das, ich bin sogar stolz darauf, erwiderte die Frau. Selbst Sie, Knig der Mystiker, werden mir Ihren Willen nicht aufzwingen knnen.


  Aber da irrte sie. Nach nur wenigen Minuten waren sowohl sie als auch die langweilige alte Herzogin willfhrige Sklavinnen des Groen Gustave.


  Also, hier sehen Sie es, meine Damen und Herren. Er deutete auf die beiden Frauen, die wie Leichen auf einem Kissenberg lagen. Die meisten Menschen, Frauen vor allem, besitzen keinerlei Kenntnis von ihrer eigenen Beeinflussbarkeit. Sie glauben, dass sie widerstehen knnen, dass sie strker sind. Aber sie geben nicht zu, wie sehr sie sich eigentlich danach sehnen, beherrscht zu werden.


  Herzogin, sagte er zu der lteren Frau, setzen Sie sich auf, Schtzchen. ffnen Sie die Augen! Sagen Sie Papa, was  was Sie sich wnschen. Jetzt, da ich Sie unter Kontrolle habe, welche Verrcktheit soll ich Ihnen da befehlen?


  Die Herzogin richtete sich auf und ffnete die Augen. Eine halbe Ewigkeit schien kein Wort aus ihrem Mund zu kommen. Die Zuschauer beugten sich gespannt vor. Hatte der Groe Gustave versagt?


  Ich mchte , erklrte die Herzogin schlielich ruhig, ich mchte einen amerikanischen Striptease auffhren.


  Ihre Worte wurden mit schockiertem Schweigen aufgenommen.


  Luigi! Gustave winkte seinen Assistenten heran. Hol ein paar Musiker her. Die Herzogin mchte einen Striptease fr uns machen.


  Innerhalb von Sekunden, so schien es, standen eine kleine Trommel und ein paar Blasinstrumente an der Seite des Raumes bereit.


  Herzogin!, rief Gustave. Sind Sie fertig?


  Ja, antwortete sie aus ihrem Versteck hinter einem der dicken, roten Vorhnge.


  Und jetzt  das groe Scala-Theater Berlin prsentiert Ihnen voller Stolz  direkt aus Amerika  die internationale Sensation  Herzogin Augustina von Breitenbach-Dustenburg!


  Die Musiker spielten einen harten Beat, der von jammernden Posaunen- und Trompeteneinwrfen untermalt wurde. Die Herzogin streckte ein Bein hinter dem Vorhang hervor und schwenkte die Hften. Langsam und verlockend begann sie, die Finger ihrer Handschuhe nacheinander abzuziehen, bis sie das ganze Kleidungsstck ber dem Kopf kreisen lie. Als es einem Gentleman in der ersten Reihe in den Scho flog, beugte sie sich vor und lie ihren Busen schaukeln. Hey, big boy, knurrte sie auf Englisch. Got dinner plans?


  Die Zuschauer schttelten sich vor Lachen und applaudierten begeistert. Einer der Assistenten trat vor und fing alles mit einer Filmkamera ein.


  Gustave lie die Herzogin weitermachen, bis sie nur noch in einem langen, schwarzen Slip vor den Zuschauern stand, und ihn anhob, um ihre wabbeligen weien Oberschenkel und die roten Krampfadern zu prsentieren. Dann befahl er den Musikern aufzuhren und sagte der Herzogin, dass sie aus der hypnotischen Trance erfrischt und gut gelaunt aufwachen wrde, sobald er mit den Fingern schnippte.


  Schnipp.


  Es herrschte Totenstille im Raum, als die verkncherte alte Frau begriff, dass sie halbnackt vor allen dastand. Gott im Himmel!, kreischte sie, brach dann in schallendes Gelchter aus und umarmte Gustave strmisch. Sie haben es geschafft. Sie wundervoller, wundervoller Mann!


  Dann wandte sich Gustave an den Ehemann der schnen Griechin. Graf Wilhelm, sagte er leutselig, mchten Sie, dass ich etwas mit Ihrer Frau mache, solange wir sie unter Kontrolle haben?


  Der Graf dachte einen Moment nach und hob dann das Champagnerglas. Ja, Meister!, rief er. Sie soll kommen. Dieses frigide Miststck ist bei mir noch nie gekommen!


  Etliche Zuschauer schrien auf.


  Gustave grte knapp, als wre er gern zu Diensten. Melina, meine Liebe. Er hob die dunkelhaarige Schnheit auf und fhrte sie zum Armsessel. Sag mir etwas  du bist doch jetzt hypnotisiert, stimmts, Se?


  Nein, antwortete sie mit fest geschlossen Augen.


  Darf ich dir eine persnliche Frage stellen?


  Nein.


  Wenn du mit irgendeinem Mann in diesem Raum schlafen knntest, mit wem wrdest du es tun?


  Mit dir.


  Die Leute applaudierten wohlwollend.


  Gustave verbeugte sich bescheiden. Also gut, Melina. Du und ich werden uns jetzt lieben. Und zwar gleich hier. Ist das in Ordnung?


  Nein.


  Wenn ich bis drei gezhlt habe, Melina, werden wir beide miteinander schlafen. Wie verrckt. Leidenschaftlich. Wahnsinnig. Es wird alles bertreffen, was du bisher in deinem Leben erfahren hast. Es wird dich bis ins Mark erregen. Jede Zelle in deinem Krper wird vor Lust pulsieren. Und du wirst Orgasmen haben, Melina. Nicht einen oder zwei, sondern jedes Mal, wenn ich es dir befehle, wirst du einen neuen Orgasmus bekommen. Und du wirst es lieben, Melina. Du wirst es lieben, wie du noch nie zuvor etwas geliebt hast. Bist du bereit?


  Nein.


  Eins.


  Nein.


  Zwei.


  Nein.


  Drei!


  Die Frau riss die Arme hoch und stie einen tiefen, beinahe furchteinflenden Schrei aus, der den Zuschauern eisige Schauer ber den Rcken jagte. Gustave stand daneben, die Arme hinter dem Rcken verschrnkt, und sah zu, wie sie einen imaginren Liebhaber an die Brust drckte.


  Oh, ja, Gustave, ja, ja. Du weit ja nicht, wie lange ich darauf gewartet habe! Ihr Gesicht lief rot an, und sie atmete schneller, als sie die Beine anhob, spreizte und auf dem Stuhl hin und her rutschte. O ja, Gustave, o ja!


  Komm jetzt, Melina, befahl Gustave. Du hast einen Orgasmus.


  Ja, o ja. O ja, ja  jaaa !


  Noch einmal, Melina. Du kommst wieder.


  O ja. Jaaa. O Gott! O Gott! O Gott !


  Sie kam siebzehn Mal, was hinterher diejenigen schworen, die mitgezhlt hatten.


  Der Armsessel musste anschlieend weggeworfen werden.


  Aber Melina von Auerlicht, dem armen Ding, wurde befohlen, sich nicht an ihr Abenteuer zu erinnern. Als Gustave sie aus der Trance holte, verkndete sie stolz, Gustave sei ein Betrger und nicht in der Lage, jemanden zu hypnotisieren, dessen Willenskraft der seinen Paroli bieten knne!


  
DREIZEHN


  Bring mich hier weg!, flsterte Paula.


  Kraus sah, dass sie im Gesicht grn angelaufen war.


  Er fhrte sie hinauf und sprte, dass ihre Haut kalt und klamm geworden war. Hoffentlich schaffte er es mit ihr an Deck, bevor sie ohnmchtig wurde oder sich bergeben musste. Die frische Luft an Deck belebte sie allmhlich wieder.


  Ich habe noch nie so etwas Schreckliches gesehen. Sie umfasste mit ihren behandschuhten Hnden ihre Kehle. Es war  als htte er sie vergewaltigt.


  Kraus legte seine Arme um ihre Taille, sprte die fr diese Jahreszeit ungewhnlich warme Luft, hrte, wie das Seewasser pltschernd an den Schiffsrumpf schlug, und merkte, dass Paula wirklich traumatisiert war. Sie zitterte am ganzen Krper. Als htte etwas einen blanken Nerv getroffen und wrde jetzt mit einer eisernen Zange zupacken.


  Kraus, sie flsterte immer noch. Bring mich von diesem Boot herunter. Egal wie, selbst wenn wir schwimmen mssen.


  Bevor sie auf ihren abendlichen Trn ging, sollte Das Dritte Auge noch einige Nachzgler von der Pfaueninsel abholen. Kraus und Paula waren die Einzigen, die von Bord gingen. Zwanzig weitere Gste in Feierlaune drngten sich an ihnen vorbei, um an dem Vergngen teilzuhaben. Kraus bemerkte unter ihnen sechs Offiziere in schwarzer Ausgehuniform, die jeder eine juwelenbehngte Blondine eskortierten. Als sie sich begegneten, stie einer von ihnen Kraus an der Schulter an.


  Entschuldigen Sie, sagte er lchelnd und tippte sich gegen die SS-Offiziersmtze, whrend er weiter die Laufplanke hinaufstieg. Kraus erkannte ihn augenblicklich an dem breiten Spalt zwischen seinen Vorderzhnen.


  Es war Josef, der Mann aus dem Schwarzen Hirsch.


  Als das Schiff ablegte, blieben Kraus und Paula auf der Pier zurck. Er hatte seinen Arm um ihr Cape gelegt, das im Wind flatterte. Es war nicht ganz vier Uhr nachmittags, und es war ungewhnlich warm, fast schwl. Als die Klnge der Jazzband auf dem Schiff verebbten, sprte er, wie Paulas Atem sich normalisierte und ihr Zittern nachlie. Er riss sich die Percke herunter und fuhr sich mit den Fingern durch sein dunkles, lockiges Haar. Ihm ging dieser Satz aus dem psychologischen Artikel ber Masochismus durch den Kopf: die neurotische Erotisierung eines Kindheitstraumas.


  Armes Mdchen, dachte er. Gott wei, was du durchgemacht hast.


  Doch der Ort, an dem sie sich befanden, war wunderbar. Der Wind war so frisch, und die Kiefern waren so grn. Die winzige Pfaueninsel, zwischen dem Wannsee und Babelsberg gelegen, war Ende des 18. Jahrhunderts in ein Naturschutzgebiet umgewandelt worden. Jetzt war es ein Park und wurde allgemein als Apotheose der deutschen Romantik betrachtet. Whrend sie ber die pittoresken Pfade schlenderten, lehnte sich Paula in ihrem pinkfarbenen Kleid an ihn und sttzte sich haltsuchend auf seinen Arm. Sie kamen an smaragdgrnen Feldern vorbei, auf denen Pfauen herumschritten, an sonnenbeschienenen Wiesen und kleinen Gartenpavillons, die den Ruinen mittelalterlicher Schlsser nachempfunden waren.


  Alles war so ruhig, so friedvoll.


  Paula begann zu weinen. Warum kann nicht die ganze Welt so wunderschn sein wie das hier?


  Warum nicht? Er reichte ihr ein Taschentuch.


  Das war die lteste Frage der Welt.


  Vom anderen Ende der Insel brachte eine kleine Fhre sie aufs Festland zurck. Paula fhlte sich immer noch nicht gut und wollte nach Hause. Sie mussten mit der S-Bahn nach Wannsee fahren, um dort Kraus Wagen abzuholen. Unterwegs sprachen sie nicht viel. Abgesehen davon, dass Kraus Mitleid fr sie empfand, kochte er auch vor Enttuschung. Es war ein fruchtloser Nachmittag gewesen. Jedenfalls hatte er keinerlei feste Beweise gegen Gustave gefunden. Er hatte so gut wie nichts in Erfahrung gebracht, auer einem eher deprimierenden Blick in die Zukunft. Und einer weiteren Lektion ber die Verderbtheit der menschlichen Natur.


  Als wenn er das gebraucht htte.


  Auf dem Weg in die Stadt gingen ihm etliche verschiedene Gedanken durch den Kopf. Etwa um diese Zeit sollten seine Shne in Paris eintreffen, zusammen mit Ava und den Gottmanns. Wann wrde er sie wiedersehen? Und wie lange mussten sie wegbleiben? Er vermisste sie schon jetzt so sehr, dass es wehtat. Aber bis jetzt war er trotz all seiner Bemhungen nicht weitergekommen, was die Flle der Meerjungfrau und der bulgarischen Prinzessin anging. Das hatte ihm auch keine Pluspunkte bei seinem Vorgesetzten eingebracht. Im Gegenteil, man hatte ihm unmissverstndlich klargemacht, dass von Hindenburg ber Kraus ausbleibende Resultate sehr enttuscht war. Der Knig von Bulgarien hatte ein Telefonat mit dem Reichsprsidenten sogar barsch beendet und einfach aufgelegt. Das war eine ungeheure Demtigung. Mit anderen Worten, Kraus war dabei, einen internationalen Zwischenfall auszulsen. Horthstaler hatte von Hindenburg daran erinnert, dass Kraus viele Monate gebraucht hatte, um den Kinderschnder zu fassen, und dass in der Zwischenzeit viele Kinder ihr Leben verloren hatten. Nur, war das ein Kompliment gewesen oder eine Beleidigung?


  In diesen Zeiten war es schwer auszumachen, wer zu einem hielt.


  Er zog in Erwgung, noch mehr seiner Beamten auf den Fall anzusetzen, aber zwei von ihnen hatten bereits alle Hnde voll zu tun, und dem dritten traute er nicht. Der teiggesichtige Herbert Thurmann war auf einem hchst zweifelhaften Befrderungsweg zu seiner Einheit gestoen. Kraus hatte ihn mehr als einmal dabei erwischt, wie er in Unterlagen herumschnffelte, die ihn absolut nichts angingen. Zudem kursierten stndig Gerchte darber, dass die Nazis versuchten, die Berliner Polizei zu infiltrieren. Sollte das zutreffen, dann musste Thurmann ein kleiner, faschistischer Maulwurf sein. Er hatte nicht vor, den Mann auch nur in die Nhe seines Falls zu lassen.


  Und dann war da noch Paula. Wrde er ihr jemals wirklich vertrauen knnen? Was zum Teufel sollte er berhaupt mit diesem Kind in ihrem pinkfarbenen Abendkleid und dem schwarzen Cape anstellen? Letzte Nacht hatte er versucht sich auszumalen, wie er sie seinen Shnen und seinen Schwiegereltern vorstellte. Es war lcherlich. Die ganze Sache war lcherlich. Vollkommen irrational. Glaubte er wirklich, dass er sie bekehren konnte, um Himmels willen?


  Eine Stiefelhure?


  Der sprichwrtliche Scheideweg kam am Spandauer Damm, hinter den Barockgrten des Charlottenburger Schlosses. Links von ihm lag die Brcke ber die Spree, die nach Berlin-Nord fhrte, wo sie wohnte. Rechts fhrte die Kaiser-Friedrich-Strae in den Westen Berlins, wo seine Wohnung lag.


  Also, wohin geht es, Liebchen?, sprach sie seine Gedanken aus. Ich nehme es dir nicht bel, wenn du mich nach Hause bringst. Ich habe niemals etwas erwartet. Natrlich werde ich dich vermissen. Aber was solls? Wir knnen uns ja gren, wenn wir uns auf der Tauentzien begegnen, hm?


  Er bog nach rechts ab, unfhig, sie allein zu lassen. Es war ihm egal, ob es vernnftig war oder nicht.


  Als er weiterfuhr, sprte er, wie ihre Hand durch seine Armbeuge glitt und sie den Kopf an seine Schulter legte. Oh, Kraus, du bist so ein lieber Junge!


  Weit du, was ich heute Nacht wirklich gern tun wrde? Paula ghnte, als sie seine Wohnung erreichten. Er erwartete, sie wrde vorschlagen, frh ins Bett zu gehen und auszuschlafen. Aber nein. Sie wollte ausgehen. Wie es normale Leute an einem Samstagabend taten. Ja, genau wie ganz normale Leute. Die Idee schien sie ebenso zu begeistern, wie eine wunderschne Puppe ein Kind erfreut htte. Wir machen uns frisch, ziehen uns um und gehen in einen Film, und anschlieend essen wir zu Abend. Klingt das nicht himmlisch? So wie ein ganz normales Prchen.


  Sich frisch machen, erfuhr Kraus, bedeutete fr Paula, eine endlos lange Zeit allein mit ihrer Handtasche im Bad zu verbringen. In der Zwischenzeit telefonierte er mit Paris. Seine Familie war soeben an der Gare du Nord angekommen, informierte ihn Tante Hedda, und sie waren gerade mit dem Taxi unterwegs zu ihr. Alles war glattgegangen.


  Bestell ihnen, dass ich sie liebe, sagte Kraus. Ich rufe morgen wieder an, wenn sie angekommen sind.


  Juchhu! Sieh dir nur die Weihnachtsbeleuchtung an!, rief Paula, als sie Arm in Arm ber den Kudamm schlenderten. Der ganze Boulevard schien zu leuchten. Neonlichter blitzten, Schaufenster funkelten. Reihen von hohen, leuchtenden Reklamesulen strahlten zahllose Versprechungen aus. Um den Breitscheidplatz herum wetteiferten Kinos um ihre Gste. Aus Lautsprechern qukten die Titel der Filme und die Namen der Filmstars. Der Geruch frisch gersteter Kastanien erfllte die Luft. Nicht einmal die Braunhemden, die mit ihren Spendendosen klapperten, schienen die Festtagsstimmung dmpfen zu knnen. Am neuen Universum, einem langen, schlanken und hochmodernen Gebude, das derselbe Mendelsohn entworfen hatte, der auch Fritz Haus geplant hatte, prangte auf einem hohen, bunten Stoffplakat ein Bild des groen britischen Schauspielers Charles Laughton als Nero, der wie verrckt auf einer Leier spielte, whrend Rom brannte. Es war eine Werbung fr Cecil B. DeMilles neuesten, spektakulren Film: Im Zeichen des Kreuzes.


  Oh, schauen wir uns den an. Paula zog an seinem Arm. Claudette Colbert spielt darin mit.


  Nur Hollywood und dort nur DeMille hatten einen solchen Film machen knnen. Die Leinwand quoll frmlich ber von Grausamkeiten, von Lastern und Erniedrigungen. Christen, alte Mnner, Frauen und Suglinge wurden den Tigern zum Fra vorgeworfen. Sie wurden gekreuzigt und unter dem Jubel Tausender verbrannt. Mnner kmpften gegen Bullen, Frauen gegen Pygmen. Elefanten zertrampelten die Kpfe in die Erde Eingegrabener. Paula war vollkommen fasziniert und stand schlielich mit den anderen auf, um dem Triumph des Guten am Ende zu applaudieren.


  War die Colbert nicht groartig? Sie hakte sich bei Kraus unter, als sie das Kino verlieen. Dieses Milchbad. Ich habe noch nie etwas so Sinnliches gesehen. Soll ich fr dich in Milch baden, Kraus? Mchtest du das, hm? Du kannst es mir ruhig sagen 


  Ich mchte nur eines in Milch baden, erwiderte er entschieden, und zwar Haferflocken in heier Milch. Also, wo mchtest du dinieren?


  Paula packte sein Revers. Versprichst du, dass du mich nicht auslachst? Sie drohte ihm mit der Faust.


  Ich lache nicht, versprochen.


  Aber als sie es ihm sagte, musste er sein Versprechen brechen.


  Kempinskis Haus Vaterland war selbst in Berlin einzigartig. Strahlend hell erleuchtet erhob sich sein groes, kuppelfrmiges Dach ber dem Potsdamer Platz, ein Riesenrad aus sich drehenden, blitzenden Neonlichtern, die ber die ganze Stadt strahlten, in dem zwlf Kapellen, fnfzig Kabarettnummern und die berhmten Haus-Vaterland-Mdchen auftraten.


  Kraus war zahllose Male hier gewesen. Sein Schwiegervater liebte es. In dem bayerischen Biergarten fanden tausend Gste Platz, neben einem knstlich angelegten See, bedient von Kellnerinnen in traditionellen Dirndln und jodelnden Kellnern; die Weinterrasse am Rhein, auf dem Paddelboote an Miniaturschlssern vorbeitrieben und alle zwei Stunden ein knstlicher Regensturm losbrach; die ungarische Konditorei, der japanische Teegarten, der Wildwest-Saloon. Es gab nichts Vergleichbares in ganz Europa. In diesem vollkommen berdrehten Irrenhaus konnten sechstausend Gste gleichzeitig abgefttert werden.


  Paula entschied sich fr das Wiener Caf, in dem hundert berfllte Tische ein Diorama des Alten Wien und der Donau berblickten. Und ein gewaltiges trompe lil des Hauptbahnhofs, in dem elektrische Zge Brcken berquerten, unter denen mechanische Boote hinwegsegelten. Zig Paare wirbelten wie verrckt zu den Klngen eines Orchesters ber den Tanzboden, das Strau-Walzer spielte.


  Was solls? Man lebt nur einmal, stimmts?, rief sie, als der Kellner ihnen die Speisekarten brachte. Es war ein wundervoller Abend. Sie tanzten. Sie lachten.


  Wie ein ganz normales Paar.


  Beide waren reichlich beschwipst, als das Taxi sie vor Kraus Wohnung absetzte. Paula machte Kaffee, sie blieben auf und plauderten ber ihre Kindheit. Sie waren, so vermuteten sie anhand der Karte, die Kraus auf dem Kchentisch ausgebreitet hatte, nur wenige Kilometer Luftlinie voneinander entfernt aufgewachsen. Dennoch htten sie auch auf anderen Planeten geboren sein knnen. Keine der Gegenden, in denen der eine gelebt hatte, schien dem anderen bekannt zu sein. Kraus konnte nicht fassen, dass sie niemals in Berlins grtem Park, dem Tiergarten, gewesen war.


  Das ist einfach unerhrt!, verkndete er. Du bist kulturell vollkommen verkommen. Morgen, er faltete den Plan zusammen, fahren wir da hin.


  Als sie sich bettfertig machten, verschwand Paula wieder im Badezimmer, und als sie zurckkehrte, war sie wie ein zartes, klammerndes, bedrftiges Ktzchen. Sie setzte sich auf seinen Scho, schlang ihre Arme um seinen Hals und fuhr mit ihren behandschuhten Fingern durch sein Haar. Dann wollte sie pltzlich ber Gina reden.


  Sag mir die Wahrheit. Sie zog ihn geschickt an ihren Busen. Ich muss es wissen, Kraus. Was ist wirklich mit ihr passiert? Wie hat man sie umgebracht?


  Seine Abwehrmechanismen waren auer Kraft gesetzt. Er fhlte sich ihr so nah. Er bat sie, sich ihm gegenber hinzusetzen.


  Es ist eine sehr hssliche Sache, Paula. Bist du sicher, dass du es wissen willst?


  Ich muss es wissen, Kraus. Frag mich nicht, warum.


  Er erzhlte ihr alles.


  Man hat an ihr herumexperimentiert? O nein, das kann nicht wahr sein! Kraus, das darf einfach nicht wahr sein! Niemand kann so grausam sein.


  Dann gestand sie ihm mit dsterer, trauriger Stimme, dass Gina und sie mehr als nur Mitbewohnerinnen gewesen waren, viel mehr. Und dass sie die ganze Zeit von Gewissensbissen geplagt worden war, weil sie Gina nicht von Gustave ferngehalten hatte, obwohl alle wussten, was fr ein Schwein er war und mit welch schlimmen Gestalten er sich umgab. Sie sah Kraus voller Angst an, als erwartete sie, dass er sie schlagen oder in die Gosse stoen wrde. Stattdessen zog er sie in seine Arme und umarmte sie wie ein verlorenes Kind, wie einen kostbaren, gerade erst gefundenen Schatz.


  Sie liebten sich wie frisch Vermhlte.


  Kraus, enthalte es mir nicht vor, keuchte sie verzweifelt. Ich brauche dich so dringend. Ich brauche es, brauche, dass du es tust. Verstehst du nicht? Aber diesmal nicht mit der Hand, sondern mit deinem Grtel. Fest! Sei nicht so feige! Oh, Gott, bitte, sei nicht  glaub nicht, dass du mir wehtust  Ahhh  ja  Genauso, Kraus, fester! Glaub nicht, dass du  Ahhh! Ja. Ja! Fester Kraus!


  
VIERZEHN


  Der Montagmorgen war neblig und grau. Paula blieb im Bett. Es war Heiligabend. Sie wrde ihre Mutter besuchen. Wollte Kraus mitkommen? Ein tolles Essen wrde es allerdings nicht geben, nicht wie im Haus Vaterland. Aber 


  Ich nehme lieber einen Gutschein fr diese Einladung. Er beugte sich vor und ksste sie. Wie du sagtest, kein Grund zur Eile.


  Nachdem er sich vor der Tr den Mantel gegen die feuchte Klte zugeknpft hatte, dauerte es nicht lange, bis er merkte, dass irgendetwas nicht stimmte. Es fuhren keine Straenbahnen. Und keine Busse. Stattdessen sammelten sich aufgeregte Menschentrauben, in denen etwas von Streik gemurrt wurde. Keiner wusste, ob die S-Bahn noch verkehrte, also ging Kraus an der Kaiser-Wilhelm-Gedchtniskirche vorbei, deren dstere Glocken die volle Stunde schlugen. Am Bahnhof Zoo erwartete ihn eine auergewhnliche Szenerie.


  Der riesige Bahnhof war leer, doch davor standen Hunderte von Kommunisten und Nazis. Statt sich jedoch wie sonst zu bekriegen, standen sie als Streikposten in einer Reihe, gemeinsam. Die Erzfeinde, die jetzt schon seit Jahren die Pflastersteine Berlins mit ihrem Blut trnkten, waren offenbar einen Teufelspakt miteinander eingegangen und hatten sich fr einen sechsstndigen Ausstand aller ffentlichen Transportmittel zusammengeschlossen. Die extreme Rechte und die extreme Linke vereinten ihre Krfte, um gegen von Schleichers Forderung zu protestieren, dass alle paramilitrischen Organisationen umgehend aufgelst werden sollten. Das war beispiellos. Ihr Ziel war es, die Wirtschaft lahmzulegen. Und sie machten ihre Sache ausgezeichnet. Kraus sah, dass die Verkehrsmittel hoffnungslos eingekesselt waren, und kam zu demselben Schluss wie offenbar alle anderen auch: Der einzige Weg zur Arbeit war der zu Fu.


  Halb Berlin trottete durch den Tiergarten. Mnner, die Aktentaschen unter den Arm geklemmt, Sekretrinnen mit rot geschminkten Wangen bummelten mit ihren Handtaschen am Arm daher, wohl wissend, dass ihre Chefs heute geduldig sein mussten, ganz gleich, wie sehr sie sich beeilten. Viele wirkten auch verngstigt oder bestrzt. Seit der Revolution von 1919 war der ffentliche Personenverkehr nicht mehr zum Erliegen gekommen. Wie leicht die Stadt zu erschttern war! Alles, was man fr selbstverstndlich genommen hatte, war wie weggewischt. Einige machten sich darber lustig, sangen traditionelle Wanderlieder oder sogar Weihnachtslieder. Und noch mehr Menschen fuhren Fahrrad. Fahrrder, wohin das Auge blickte. Wo kamen die alle her? Kraus wurde klar, dass offensichtlich sehr viele Menschen von diesem Streik gewusst hatten.


  Gestern war er mit Paula durch ebendiesen Park spaziert, wie er es ihr versprochen hatte. Sie waren durch die alten Jagdgrnde des Knigs geschlendert, hatten sich an die Bche gesetzt, Pfennige in den Goldfischteich geworfen. Wie wundervoll es gewesen war, ihr das weie Schloss Bellevue zu zeigen und die Siegessule. Sie war ihm vorgekommen wie eine Touristin aus einem fremden Land. Was sie jetzt wohl tat? Ob sie noch im Bett lag?


  Er brauchte eine Stunde bis zur anderen Seite des Tiergartens. Er kam an vielen Leuten vorbei, die erschpft auf Bnken hockten, sich trotz der Klte die Schuhe auszogen und ihre Fe massierten. Zwischen den Bumen tauchte das groe, graue Reichstagsgebude auf mit der Widmung Dem Deutschen Volke. Kraus war von Dunst umhllt und umringt von mehreren Abteilungen berittener Polizei, die sich offenbar auf eine Massendemonstration vorbereiteten. Oder auf eine Revolution. Einen Militrputsch. Die Rckkehr des Kaisers.


  Das wusste in diesen Tagen wohl nur Gott allein.


  Direkt vor ihm erhob sich das Brandenburger Tor, gekrnt von seiner goldenen Gttin und der Quadriga. Das Symbol von Berlin. Als Kraus zwischen die gigantischen Sulen trat, schien sich die Zeit von allein zurckzudrehen. Pltzlich fand er sich im Jahr 1915 wieder, als er in den Krieg gezogen war. Seine Mutter und seine Schwester hatten in der Menge gestanden, die den Soldaten mit ihren Taschentchern hinterhergewinkt hatten. Dann 1923. Eine andere Uniform, eine andere Blaskapelle. Diesmal war er Kriminalbeamter und seine Frau und sein kleiner Sohn jubelten ihm zu. Jede Faser, jede Sehne seines Krpers war mit dieser Stadt verbunden.


  Hinter dem Tor fdelte er sich am Pariser Platz in die Menge der Wagen und Fugnger ein, die Unter den Linden berfluteten. Die Bume war jetzt kahl, und statt der Bltter hingen die zahllosen Glhbirnen der Weihnachtsdekoration in den sten. Er kam an der franzsischen und der britischen Botschaft vorbei, am Hotel Adlon, an der geschftigen Ecke der Friedrichstrae mit den vielen Cafs, dem Schn, dem Bauer, dem Kranzler, dem Viktoria. Elegante Damen saen in ihren Mntel und mit weien Handschuhen auf den Terrassen, schlrften ihren Kaffee und aen Brtchen, whrend sie dem Chaos zuschauten, das der Streik ausgelst hatte. Es war ungeheuerlich! Ein Skandal! Die neue Regierung war ein Witz! Von Schleicher machte mit all seinen Versprechungen die ganze Angelegenheit nur noch schlimmer.


  Kraus passierte das Kronprinzen-Palais. Das groe Opernhaus von Schinkel. Der Berliner Dom. Das Zentrum Berlins war berdimensional, abstoend protzig. Nicht annhrend so schn wie Paris oder Rom. Oder so distinguiert wie London oder so aufregend wie New York. Aber es war verlockend. Lebendig. Es war Heimat.


  Jenseits der elegantesten Brcke der Stadt, die von Marmorstatuen griechischer Gtter gesumt wurde, erhob sich das Stadtschloss der Hohenzollern. Fnfhundert Jahre lang hatte deren Dynastie von diesem gewaltigen, braunen Palast aus regiert, der das Herz des kaiserlichen Berlins darstellte. Dann, praktisch ber Nacht, waren sie abgesetzt und ins Exil getrieben worden. Jetzt stand das Schloss leer. Niemand wusste genau, was daraus werden sollte. Und was aus Deutschland werden sollte.


  Whrend er Huserzeile um Huserzeile passierte, schossen Kraus Gedanken durch den Kopf, Erinnerungen an seinen langen Marsch nach Hause, 1918, als das besiegte deutsche Heer ber die Invasionsroute von 1914 zurckmarschierte, durch Nordfrankreich, durch Belgien, dann ber den Rhein. Ortschaft um Ortschaft, Stadt um Stadt, alles war nur Schutt gewesen. Damals war Deutschland selbst verschont geblieben. Aber wenn es, was Gott verhten mge, noch einen Krieg geben wrde?


  Als er den Alexanderplatz erreichte, taten ihm die Fe weh. Der Platz wirkte verlassen ohne die Straenbahnen und Busse. Zum Glck sollte der Streik nur bis 13 Uhr dauern.


  Bevor er ins Bro ging, machte er einen Abstecher zum Alexander-Haus, um die Papier-Konservatorin aufzusuchen. Die Frau hatte es nicht zur Arbeit geschafft, was ihn nicht wunderte. Aber das bedeutete, dass er seine Unterlagen erst nach Weihnachten bekommen wrde. Was konnte man tun? Er war hungrig und fror. Die leuchtende, rote Neonwerbung des Caf Rippa lockte ihn hinein.


  Whrend er gerade gensslich einen Teller heier Suppe lffelte, hatte er pltzlich das Gefhl, dass jemand unmittelbar hinter ihm stand. Fast htte er den Lffel fallen lassen. Es war Kai, der zum Nazi konvertierte ehemalige Rote Apache, der ihm ber die Schulter blickte. Fr einen Moment rechnete Kraus mit dem Schlimmsten. Aber dann sah er, dass der junge Mann wieder seinen grnen Wollponcho trug, die Augen mit Maskara geschwrzt hatte und dass der goldene Ring an seinem Ohrlppchen baumelte. Kraus atmete erleichtert auf. Kai! Hast du schon gefrhstckt? Sag, was ist aus deiner neuen Stellung geworden?


  Das war nichts fr mich. Der Junge verzog sein Gesicht, als er sich zu Kraus an den Tisch setzte und eine Zigarette anzndete. Die Uniform ist zu hsslich. Und auerdem, er stie den Rauch aus, und seine Miene wurde fast tugendhaft, ist Rhm ein Schwein. Wenn ich schon fette, alte Schweine ertragen muss, dann lasse ich mich lieber auch dafr bezahlen.


  Verstehe, meinte Kraus, der die Logik nachvollziehen konnte.


  Knnen Sie diesen Streik begreifen? Kais blaue Augen funkelten trotzig. Am Heiligen Abend? Schei auf die Nazis. Und auf die Kommunisten.


  Kai  vielleicht knnen wir uns noch einmal gegenseitig helfen.


  Zu sehen, wie das Gesicht des Jungen sich aufhellte, machte die Mhen des Morgen wett.


  Kraus nahm den Hut ab, als er das Polizeiprsidium betrat, und der Geruch nach Wachs im Foyer setzte unwillkrlich seinen Verstand in Gang. Er beschloss, dass er die Akten von Deutschlands besten Orthopden ber Weihnachten mit nach Hause nehmen und sie dort sehr genau durchsehen wrde. Er hatte sie schon ein Dutzend Mal studiert, aber bis auf Meckel hatte er nichts gefunden. Keiner der rzte hatte etwas ber Knochentransplantationen geschrieben. Und keiner hatte sich den Nazis angeschlossen. Aber einer, ein gewisser Rudolf Kreuzler, Chefarzt der Orthopdie an der Charit, hatte unter seinen Angestellten einen jungen Chirurgen namens Oscar Schumann; derselbe Name wie der seines Freundes aus dem 


  Schwarzen Hirsch. In Berlin lebten allerdings Hunderte von Schumanns, und bis jetzt hatte Kraus nichts gefunden, was diesen mit Meckel oder Spandau in Verbindung brachte. Trotzdem wrde er dem Kerl nach den Feiertagen einen Besuch abstatten, nur um sicherzugehen. Auerdem hatte er vor, von Schleicher aufzusuchen und ihn darber zu informieren, wie sein Freund Rhm mit dem Fall Meckel umgegangen war. Obwohl der Mann gewiss genug um die Ohren hatte, wo sich jetzt die Nazis und die Kommunisten gegen ihn verschworen hatten.


  Es berraschte Kraus nicht, dass Ruta im Bro war. Die Frau wrde sich nicht einmal von Artilleriefeuer abhalten lassen, zur Arbeit zu kommen. Wie war die Fahrt, Inspektor? Witzig? Sie mahlte energisch mit ihrer Kaffeemhle. Eine Sekunde dachte er, sie htte Itzig gesagt.


  Oh, gut, ganz gut. Ein ausfhrlicher Spaziergang schadet niemandem.


  Ganz gewiss nicht. Sehen Sie sich nur Ihre Wangen an, so schn gesund und rot. Sie sehen blendend aus, und das trifft sich gut, denn in Ihrem Bro wartet eine hbsche Dame auf Sie. Und zwar schon seit ber einer Stunde.


  Er zog den Mantel aus. Dieselbe wie letztes Mal?


  Nein, Herr Kriminalinspektor. Ruta konnte nur mit Mhe ihre Belustigung unterdrcken. Eine andere. Sie ist vielleicht nicht so sexy, aber sehr hbsch. Und elegant.


  Das muss an meinem neuen Eau de Cologne liegen.


  Unsinn. Sie sind ein gutaussehender Mann und ein sehr begehrter Junggeselle.


  Es berraschte Kraus, Sylvie, Fritz Exfrau, an seinem Schreibtisch sitzen zu sehen. Sie sah tatschlich sehr elegant aus in ihrem schimmernden, schwarzen Kostm und dem roten Spitzenschleier, der die obere Hlfte ihres Gesichts verbarg. Frher einmal hatten sich Vicki und sie so nahegestanden wie Schwestern.


  Willi. Sie drckte eine Zigarette aus. Endlich.


  Erzhl mir nicht, dass du nur zufllig in der Nhe warst.


  Sie lachte und schlug ihre langen, schlanken Beine bereinander. Au contraire. Ich musste Priester und alte Damen in die Flucht schlagen, um ein Taxi zu ergattern.


  Was fhrt dich zu mir?


  Er sah hinter dem Schleier einen Anflug von Enttuschung auf ihrem Gesicht. Sie hatte ihn bereits seit einigen Monaten wissen lassen, dass jetzt, da Vicki nicht mehr da war und ihre Ehe mit Fritz vorbei  Gewiss, sie passte viel besser zu ihm als Paula. Sie kam aus guter Familie, war gebildet und sehr hbsch, wie Ruta gesagt hatte. Auerdem hatte sie groartige Beine. Aber sie war nicht sein Typ. Das war sie noch nie gewesen.


  Was konnte er dagegen tun?


  Sie hob den Schleier und zog eine sorgfltig zusammengefaltete Zeitung aus ihrer Handtasche aus Krokodilleder, die sie ihm ber den Schreibtisch hinweg zuschob. Kraus erkannte sie sofort. Der Strmer. Die obsznste aller antisemitischen Nazi-Publikationen. Die Titelseite zierte wie immer die Zeichnung eines feindselig blickenden, hakennasigen Juden. Nur diesmal, das erkannte Kraus auf den ersten Blick, zeigte die Karikatur ihn selbst. Und die Schlagzeile darber lautete: JUDENINSPEKTOR KRAUS  EIN AGENT DER ROTEN!


  Du weit, dass ich dir so etwas in einer Million Jahren nicht zeigen wrde, murmelte Sylvie. Aber ich glaube, du musst das wissen. Mach schon, lies es!


  Als wre es noch ntig, die ffentlichkeit von der Korrumpiertheit der Berliner Polizei zu berzeugen  laut unseren Quellen wird der gefeierte Inspektor, der Jude Wilhelm Kraus, von der Sowjetunion bezahlt, damit er den Fall der verschwundenen Prinzessin Magdelena verpfuscht, um dadurch die harmonischen Beziehungen zwischen Deutschland und dem Knigreich Bulgarien zu stren. Reichsprsident Hindenburg hat angeblich 


  Kraus schob die Zeitung zur Seite. Was sollen sie denn deiner Meinung nach sonst drucken?


  Darum geht es nicht. Sylvie richtete sich auf. Sie haben dich jetzt im Visier, Willi. Verstehst du denn nicht  wenn sie einmal angefangen haben, hren sie nicht mehr auf!


  Und was soll ich deiner Meinung nach tun?


  Sie wurde blass. Wenn du auch nur ein bisschen Verstand httest, wrdest du dieses Land verlassen. Bis diese Schweinerei weggefegt worden ist.


  Und wenn ich weniger Verstand htte als nur ein bisschen?


  Sie zuckte hilflos mit den Schultern. Dann habe ich keinen Rat fr dich. Es sei denn, falls du ihn jemals brauchen solltest  Sie schob ihm eine Visitenkarte mit ihrer Adresse hin.  werde ich alles tun, was ich kann, um dir zu helfen.


  Er hatte pltzlich einen Klo in der Kehle. Danke. Er zwang sich zu einem Lcheln. Das ist wirklich sehr freundlich, Sylvie. Beten wir darum, dass ich dich niemals beim Wort nehmen muss. Und wie wre es jetzt mit einer schnen Tasse Kaffee?


  Der erste Weihnachtstag verlief wundervoll friedlich. Unter Kraus Fenster ratterten die Straenbahnen funkenstiebend ber die Schienen. Gegen Mittag rief er seine Familie an. Sie hatten eine wundervolle Zeit. Sie waren im Louvre gewesen, hatten eine Bootsfahrt auf der Seine unternommen und wrden morgen nach Versailles fahren. Als er auflegte, brannte ihm die Kehle, weil er sie so schrecklich vermisste.


  Er lmmelte den ganzen Tag im Pyjama herum und las immer wieder in diesen verdammten Dossiers. Er konnte sich nicht konzentrieren. Dann starrte er die Fotos an der Wand an, und seine Vorfahren starrten zurck. Sylvie war die dritte Person in dieser Woche, die ihm geraten hatte, Deutschland zu verlassen. Es wurde langsam lstig. Seine Familie lebte hier seit  seit wann eigentlich? Seit der Zeit Karls des Groen. Warum sollte jemand auf die Idee kommen, dass er einfach alles zusammenpacken und weglaufen wrde? Und dennoch  er fragte sich unwillkrlich, wohin er sich wohl wenden wrde, wenn er tatschlich gezwungen wrde, wegzugehen.


  Als er in das dampfende Wasser seiner Badewanne stieg, versuchte er sich vorzustellen, wie die arme Gina Mancuso an jenem Tag in das eisige Wasser gegangen war. Die Havel war ein sehr breiter Fluss, an manchen Stellen fast so breit wie ein See. Wenn sie versucht hatte, zu entkommen, dachte er, whrend er bis zu den Ohren im Seifenschaum lag, musste es doch etwas gegeben haben, wohin sie schwimmen wollte, richtig? Eine Insel vielleicht. Oder das andere Ufer. Jedenfalls ein Stck Land, bevor der Fluss breiter wurde. Und zwar in Richtung der Strmung flussaufwrts von Spandau.


  Er sprang aus der Wanne.


  Dr. Hoffnung hatte gesagt, sie wre zwanzig Minuten nachdem sie ins Wasser gestiegen war, gestorben, etwa sechs oder sieben Stunden bevor man sie gefunden hatte. Die Strmung der Havel war stark, aber die kurze Zeitspanne begrenzte die Entfernung. Kraus schlang sich ein Badetuch um die Taille und nahm sich einen Stadtplan von Berlin.


  Gerade, als er ihn auf dem Tisch ausgebreitet hatte, verharrte er wie erstarrt, als es heftig an der Tr klopfte.


  Kraus! Aufmachen!, schrie jemand.


  Es war eindeutig nicht der Weihnachtsmann.


  Vielleicht eine Abordnung von Ernst Rhms Geschftsfreunden?


  Er warf sich den Bademantel ber, schnappte sich seine Pistole und stellte sich neben die Tr. Seifenschaum tropfte auf den Boden.


  Mach auf, du Bldmann! Ich bins, Fritz!


  Mensch! Du hast mich fast zu Tode erschreckt!


  Kraus schob den Riegel zurck. Fritz trug einen Zylinder und einen Smoking, hatte das lange, schwarze Cape ber den Arm gelegt und hielt Champagnerflaschen an seine Brust gedrckt.


  Wusste ichs doch, dass du dich hier vergrbst. Fritz strmte herein. Seine glasigen Augen verrieten, dass er bereits einen ziemlichen Vorsprung hatte, was das Feiern anging. Und ich konnte den Gedanken nicht ertragen, dass du die ganzen Feiertage damit verbringst  Dann bemerkte er die Pistole. Willi 


  Schon gut. Kraus legte die Waffe weg.


  Fritz stellte die Flaschen auf den Tisch und nahm den Zylinder ab. Zum Teufel! Jemand ist hinter dir her.


  Niemand ist hinter mir her.


  Du lgst!


  Warum sollte ich dich anlgen, Fritz? Ich bin nur etwas angespannt. Wie alle anderen auch.


  So angespannt, dass du mit einer Pistole in der Hand die Tr aufmachst?


  Ich verspreche dir, dass es nichts zu bedeuten hatte.


  Fritz starrte ihn hilflos an und legte das Cape zur Seite. Also gut, wenn du es so haben willst. Er zuckte mit den Schultern. Dann lass uns feiern. Ich berbringe gute Nachrichten.


  Er lie den Korken einer Champagnerflasche knallen. Auf meinen Hauptmann! Er hob ein Glas. Ohne den ich nicht hier wre. Und auch nirgendwo anders. Prosit.


  Sie stieen an.


  Prosit. Kraus fhlte sich gezwungen, mit ihm mitzuhalten, und leerte das Glas in einem Zug.


  Also, Fritz, was hast du fr gute Nachrichten? Ich knnte welche vertragen.


  Das ist aber streng vertraulich. Fritz legte einen Finger auf die Lippen.


  Kraus legte eine Hand aufs Herz.


  Strasser hat sich mit Hitler berworfen.


  Nein! Die wtende Szene zwischen den beiden Mnnern im Foyer des Kaiserhofs schoss Kraus durch den Kopf.


  Noch ist es nicht offiziell, erklrte Fritz. Aber ich habe meine Quellen. Der Fhrer ist geradezu wahnsinnig vor Wut. Er zerfetzt Vorhnge und frisst den Teppich auf. Buchstblich. Mein Informant ist sehr glaubwrdig.


  Bedeutet das, die Nazipartei bricht auseinander?


  Fritz schenkte ihnen noch eine Runde ein. Das zu sagen wre verfrht. Aber von Schleichers Teile-und-Herrsche-Plan hat offenbar eine echte Kluft aufgerissen.


  Das sind wirklich gute Neuigkeiten. Kraus hob das Glas. Darf ich es wagen? Auf 1933.


  Auf 1933.


  Fritz wischte sich den Mund ab und betrachtete dann den groen, aufgefalteten Stadtplan auf dem Tisch. Lass mich raten. Du planst einen Urlaub irgendwo an der Havel? Nein? Also muss es etwas mit deiner Arbeit zu tun haben. Was fr eine berraschung! Nur Arbeit, keine Freizeit, keine Freunde 


  Kraus fhlte, wie der Champagner seine Diskretion rapide untergrub.


  Komm schon, Fritz. Das Verbrechen macht auch keinen Urlaub. Eine Sekunde mal  du bist doch Segler. Also kennst du die Havel.


  Wie meine Westentasche.


  Hypothetisch gesprochen, Fritz, und wirklich nur unter uns, Fritz  Kraus stellte sein Glas ab. Wenn eine Leiche ans Ufer gesplt werden wrde, etwa hier , er deutete auf Spandau,  und sie etwa sechs bis sieben Stunden im Wasser getrieben wre, wie weit flussaufwrts msste sie dann angesichts der Strmung ins Wasser gekommen sein?


  Sie? Der lange Schmiss auf Fritz Wange, ein Souvenir aus Universittszeiten, dehnte sich, als er sarkastisch grinste. Hypothetisch?


  Ja, Fritz, vollkommen und absolut vertraulich.


  Dann bentz deinen jdischen Kopf, Willi! Die gezackte Narbe zog sich zusammen. Das wrde natrlich ganz entscheidend davon abhngen, wie lange sie an jenem besagten, hypothetischen Ufer gelegen hat, richtig?


  Fritz liebte nichts mehr als ein richtig gutes Geheimnis. Er war ein geborener Schnffler, deshalb hatte er sich freiwillig fr die Spionagettigkeit hinter den feindlichen Linien gemeldet. Aus demselben Grund war er auch ein so groartiger Reporter. Der Mann war brillant, aber er hatte auch eine andere Seite. Er redete gern. Vor allem, wenn er trank. Was er eigentlich immerzu tat.


  Was ich meine, ist Folgendes: Es ist mglich, dass sie nur ein kurzes Stck stromaufwrts in den Fluss gestiegen ist und dann die ganze Zeit dort am Ufer gelegen hat, wo du sie gefunden hast.


  Kraus stellte sich die Gegend stromaufwrts von der Stelle vor, an der sie sie gefunden hatten.


  Der Gasthof zum Schwarzen Hirsch.


  Aber dort konnten sie ihr nicht die Knochen verpflanzt haben.


  Vielleicht, gab er zu. Aber nehmen wir trotzdem einmal an, dass sie die meiste Zeit im Wasser getrieben ist.


  Ich will dir mal was sagen. Fritz grinste. An der Art, wie er sich die Seglerhnde rieb, ahnte Kraus, dass er dabei war, eine seiner berhmten Wetten vorzuschlagen. Ich helfe dir, die nautischen Seemeilen auszurechnen. Ich helfe dir sogar dabei, diesen geheimnisvollen Ort zu suchen, an dem die groe Hypothetische ins Wasser gestiegen ist  wenn du mir eine Kleinigkeit ber dich selbst verrtst.


  Was um alles in der Welt kann an einem Langeweiler wie mir interessant sein?


  Fritz legte Kraus den Arm um die Schulter. Warum bist du mir aus dem Weg gegangen, sagte er, als wre er erschpft bis auf die Knochen, als ich dir wiederholt gesagt habe, dass ich dir die tollste Frau vorstellen wollte, die du jemals gesehen hast? Eine so kluge Frau. Eine so wunderschne Frau. Genau die Frau, die du brauchst. Und da ist dieser absolute Schurke, verstehst du, der fast sterben wrde, um 


  Ihre Kpfe fuhren herum, als jemand entschlossen an die Tr klopfte. Kraus  mach auf! Ich habe genug Essen dabei, um eine ganze Armee zu versorgen, mir brechen gleich die Arme.


  Fritz sah ihn gekrnkt an. Sieh mal an, Willi! Das Stiefelmdchen?


  
FNFZEHN[bookmark: FÜNFZEHN]


  Hallo, Fritz!, rief Paula, als wren sie gute, alte Freunde.


  Sie trug ein enges, rotes Pulloverkleid mit einem passenden Haarband.


  Und natrlich diese gottverdammten, schwarzen Spitzenhandschuhe.


  Frohe Weihnachten, Liebchen. Dir auch, Willi.


  Sie ksste beide auf den Mund.


  Knnt ihr euch vorstellen, was ich mit der Straenbahn hierher transportiert habe? Eine halbe Gans. Und die Apfeltrtchen meiner Mutter. Man konnte sie bis Kreuzberg riechen.


  Whrend sie sich ber das Essen hermachten, konnte Fritz seine Augen nicht von Paula losreien. Er war vollkommen verzaubert, das sah Kraus genau. Ihre Bravour und ungeknstelte Herzlichkeit, ihre ganze proletarische Art. Fritz konnte eigentlich sehr liberal sein fr einen Angehrigen eines ehemaligen Knigshauses. Ihm schien es zum Beispiel vollkommen bedeutungslos, dass Kraus ein jdischer Brger war, ein einfacher Staatsdiener. Fritz war ihm vollkommen ergeben. Und wenn ein Aristokrat solche Unterschiede bersehen kann, versuchte Kraus sich zu berzeugen, als sich Paula zwischen ihnen auf die Couch zwngte, dann kann ich es vielleicht auch. Obwohl Fritz das schwarze Schaf der Familie war, die ihn bereits vor Jahren enterbt hatte. Der Mann konnte den Liberalismus wirklich bis zum uersten treiben. Als er und Sylvie noch zusammen waren und Vicki noch lebte, hatte Fritz immer von Kraus verlangt, endlich seine alberne bourgeoise Haltung ber Bord zu werfen und es einmal mit Partnertausch zu versuchen. Er hatte ihm sogar vorgeschlagen, dass sie alle zusammen ins Bett gehen sollten. Kraus betrachtete ihn jetzt schrfer. Dem Funkeln in seinen Augen nach zu urteilen schien dieser alte Hecht gerade ganz hnliche Gedanken zu hegen.


  Und tatschlich: Nachdem sie mehrere Flaschen Champagner geleert hatten, waren die drei auf der Couch recht anschmiegsam geworden und tippten sich gegenseitig zum Takt von Beethovens Neunter Symphonie, die aus der Oper im Radio bertragen wurde, auf die Knie. Die Dynamik der Musik steigerte sich und die Ode an die Freude nherte sich ihrem phantastischen Hhepunkt, als Paula pltzlich aufsprang und das Radio ausschaltete.


  Kraus, sei nicht so sturkpfig. Sie starrte ihn an, als htten sie sich die ganze Zeit gestritten. Ich habe viel darber nachgedacht. Es gibt nur einen einzigen Weg, herauszufinden, wohin die Schlafwandler gehen: einen Lockvogel vorzuschicken.


  Kraus versteifte sich. Du kannst nicht einfach nach Lust und Laune diese Angelegenheit herumposaunen, Paula. Das ist Polizeiarbeit. Wenn ich dich so hre, bedaure ich, dass ich dir jemals etwas erzhlt habe.


  Wer posaunt hier etwas herum? Ihre grnen Augen funkelten. Du hast mir gesagt, dass Fritz dein ltester Freund ist und dass du ihm dein Leben anvertrauen wrdest. Und bei diesen Typen  brauchst du jede Hilfe, die du kriegen kannst.


  Fritz richtete sich auf. Aha, deshalb die Pistole. Du steckst also doch in Schwierigkeiten.


  Du schleppst jetzt eine Pistole mit dir herum?


  Kraus fhlte sich in die Ecke gedrngt.


  Komm schon, mein Freund! Fritz wirkte fast beleidigt. Ich wrde es mir nie verzeihen, wenn dir jetzt etwas passieren wrde. Und du weit sehr gut, dass ich den Mund halten kann, wenn es darauf ankommt. Ich habe auch nichts ber den Kinderschnder verlautbaren lassen, stimmts? Erst als du mir die Erlaubnis gegeben hast. Also, raus mit der Sprache: Was hat es mit diesen Schlafwandlern auf sich?


  Kraus warf Paula einen wtenden Blick zu, den sie unerschrocken erwiderte. Lass dich nicht von deinem groen, dicken Schdel in die Irre leiten. Drei Hirne denken besser als eins.


  Drauen schlugen die Glocken der Kaiser-Wilhelm-Gedchtniskirche sechs Uhr. Kraus sah in die zwei Augenpaare, deren Blicke ihn frmlich zu durchbohren schienen. Er versuchte vergeblich, sie zu ertragen. Er brauchte tatschlich Hilfe. Und bei der Polizei vertraute er keinem mehr.


  Als er seine Geschichte zu Ende erzhlt hatte, waren sie alle drei stocknchtern.


  Diese Mistkerle! Fritz zerquetschte ein Pckchen Zigaretten zwischen den Fingern. Gerade wenn man glaubt, dass sie nicht mehr schlimmer werden knnen, als sie schon sind, stellt sich heraus, dass sie noch hundertmal schlimmer sind.


  Paula ging hin und her. Hr zu, Willi. Du musst zugeben, dass du dich Gustave nicht inkognito nhern kannst. Er wrde dich sofort durchschauen. Aber mich hat der Mann noch nie gesehen. Dich, Fritz?


  Mich? Nein, noch nie. Gott sei Dank.


  Da siehst dus. Es gibt keine andere Wahl. Du musst Fritz und mich machen lassen.


  Was machen lassen? Wovon redest du da?


  Ich tue so, als wre ich Polin. Mein Akzent ist perfekt. Wenn dieserr Gustaffe sucht nach Beinen, dann  also  was mehrr kann er sich dann wnschen? Sie fuhr sich verfhrerisch mit der Hand ber ihre Beine. Wir besuchen eine Vorstellung von Gustave. Er wird mich hypnotisieren und mir posthypnotische Instruktionen geben. Fritz wird mich nach Hause begleiten. Und wenn ich losmarschiere, werden du und die halbe Berliner Polizei mir folgen, wohin ich auch gehe. Das ist der einzige Weg, die Hhle dieser Kerle aufzuspren.


  Die Ratten sollten also den Kder schlucken und dann damit zu ihrem Loch zurckrennen. Das war ein sehr guter Plan, das begriff Kraus sofort. Wenn er funktionierte, wrde ihm das Wochen mhsamer Kleinarbeit und sinnloses Warten und Beobachten ersparen. Aber selbst fr eine ausgebildete Polizistin wre das zu gefhrlich. Diese Mistkerle entfhrten Frauen nicht einfach so.


  Das kommt berhaupt nicht in Frage.


  Vielleicht willst du ja nur nicht zugeben, was fr einen ausgezeichneten Plan diese junge Dame da hat, hm?, spottete Fritz. Dann sag mir, was du fr eine Idee hast.


  Ich nehme Gustave unter Arrest. Und durchsuche sein Haus. Mit oder ohne Haftbefehl.


  Paula zuckte mit den Schultern. Du hast es doch selbst gesagt, Willi: Gustave ist nur ein Zuhlter. Wenn du ihn jetzt einkassierst und er nicht redet?


  Oder schlimmer noch, meinte Fritz. Wenn er wirklich nichts wei? Vielleicht schickt er die Opfer ja nur zu irgendeinem vorher besprochenen Ort.


  Er muss es trotzdem arrangieren. Es mit jemandem besprechen.


  Vielleicht lassen sie ihn im Dunkeln tappen.


  Aber warum?


  Weil, spekulierte Paula, er es vielleicht nicht wirklich freiwillig tut. Vielleicht  haben sie etwas gegen ihn in der Hand.


  Kraus erinnerte sich an die Jacht des Groen Gustave. An seine Verlage, sein Vermgen. Er musste millionenschwer sein. Ganz sicher hatte er es nicht ntig, Frauen wegen des Geldes zu entfhren. Vielleicht hatte Paula gar nicht ganz unrecht. Aber trotzdem: Kraus wrde um nichts in der Welt ihr Leben so leichtsinnig aufs Spiel setzen.


  Die Kirchenglocken luteten Mitternacht, als Fritz aufbrach. Kraus kochte vor Wut. Paula hatte eine groe Schau abgezogen und so getan, als wollte sie mit ihm gehen, solange Kraus so ein strrischer Esel war. Sie ksste Fritz lange auf den Mund und fuhr ihm mit den Fingern durchs Haar, nannte ihn Liebchen und sorgte dafr, dass Kraus genau mithrte, wie sie zu Fritz sagte, dass sie wirklich sehr, sehr hoffe, ihn wiederzusehen. Kraus fehlte die Geduld fr solche Spielchen.


  Als sie die Tr schloss, ohrfeigte er sie. Er genoss es nicht, aber er meinte es ernst.


  Sie starrte ihn schockiert an. Doch dann glhten ihre grnen Augen noch mehr vor Liebe als zuvor. Er wendete sich ab, zu aufgewhlt, um sie ansehen zu knnen. Ich mache mich frisch, hrte er sie sagen, bevor sie die Badezimmertr schloss. Er sank kraftlos gegen den Kchentresen.


  Gestern, im Caf Rippa, hatte sein Gesprch mit Kai eine auerordentliche Wendung genommen, und zwar kurz bevor sie gehen wollten.


  Entschuldigen Sie, dass ich mich da einmische, Inspektor Kraus, sagte der Junge wie aus dem Nichts. Aber da wir ja ehrlich miteinander sind  Er fuhr flsternd fort. Ich habe gehrt, dass Sie mit einer gewissen Dame von der Tauentzien auf recht vertraulichem Fu stehen.


  Kraus war so schockiert, dass er nicht wusste, was er antworten sollte.


  Trotz der vier Millionen Einwohner konnte Berlin schrecklich klein sein.


  Missverstehen Sie mich nicht. Kai zuckte mit den Schultern, zupfte an seinem Poncho und suchte nach seiner Mtze. Paula ist die Beste. Alle lieben sie. Aber ich hoffe trotzdem, dass sie keinen falschen Eindruck bei Ihnen hervorgerufen hat.


  Was meinst du damit?


  Dass sie jemand ist, der sie nicht ist. Er hatte seine groe, weiche Mtze gefunden und setzte sie auf.


  Ich wei, wer sie ist.


  Wirklich? Kai rckte die rote Feder etwas zur Seite.


  Was willst du mir sagen, Kai?, fragte Kraus, als der Junge Anstalten machte zu gehen.


  Ganz einfach. Kai legte seine groe Hand auf den Tisch, und sein blauer Blick schien Kraus zu durchbohren, whrend sein goldener Ohrring baumelnd das Licht reflektierte. Haben Sie jemals zwischen ihren Fingern nachgeschaut, Inspektor?


  Er zwinkerte ihm einmal mit seinem dunklen, kajalumrandeten Auge zu und verschwand.


  Endlich kam Paula aus dem Bad. Sie hatte einen Kimono angezogen und sich das Haar hochgesteckt. Ihre Augen waren so matt wie Wachspapier. Und ihre Wange glhte rot, wo er sie geschlagen hatte.


  Hmm. Jetzt fhle ich mich besser. Sie schwankte auf ihn zu. Gib mir etwas zu trinken, Kraus. Mchtest du mich noch ein bisschen schlagen?


  Zieh diese verdammten Handschuhe aus!, befahl er. Ich will deine Hnde sehen!


  Nein. Sie schob die Hnde hinter den Rcken und drckte sich an die Wand.


  Ich sagte: Zieh die Handschuhe aus!


  Er packte ihre Arme.


  Sie stie einen schrillen Schrei aus.


  Halt die Klappe! Er hielt ihr den Mund zu.


  Mit der freien Hand riss er ihr einen Handschuh herunter. Die dnne Spitze zerriss ohne groen Widerstand. Dann hob er ihre Hand gegen das Licht. Ihr Widerstand erlosch, und sie verstummte.


  Zwischen allen Fingern sah er die dichten, dunklen Punkte der Einstiche.


  Sie entzog ihm die Hand. Jetzt sag blo nicht, du httest es nicht gewusst. Sie sah ihn bse und verbittert an.


  Er lie den Kopf hngen. Er hatte es nicht gewusst. Er hatte absolut keine Ahnung gehabt.


  Es sei denn  dass er es einfach nicht zugeben wollte.


  All diese Ausflge ins Badezimmer.


  Also, jetzt kennst du die Wahrheit. Deine wunderschne Paula ist morphiumschtig. Seit ihrem fnfzehnten Lebensjahr. Willst du dich immer noch um sie kmmern? Sie heiraten? Sie rang nach Atem. Das glaube ich kaum.


  Dann packte sie ihn, drehte ihn herum und zwang ihn, sie anzusehen.


  Deshalb musst du es mich tun lassen, Kraus! Du knntest niemals mit jemandem wie mir glcklich werden. Das kann niemand. Nicht mal ich selbst. Um Himmels willen, versage mir nicht die einzige Chance, die ich habe, etwas Ntzliches mit meinem 


  Er wandte sich von ihr ab.


  Wir knnten dieser ganzen perversen Geschichte ein Ende bereiten. Sie schluchzte bitterlich. Denk doch nur, wie viele Leben wir 


  Nein. Nein und abermals nein!


  Beim Klingeln des Telefons fuhren sie beide zusammen.


  Bitte entschuldigen Sie, dass ich Sie so spt noch stre, Chef. Es war Gunther. Ich wollte Sie nur informieren  es gab wieder eine Schlafwandlerin. Diesmal eine Griechin.


  Kraus drehte sich fast der Magen um. Kennen Sie ihren Namen?


  Ja. Von Auerlicht. Melina. Sie ist auch noch eine Grfin.


  Danke, Gunther. Kraus legte auf und sah in Paulas umwlkte Augen. Sie flehte ihn frmlich an, einzuwilligen.


  Bitte, Kraus. Bitte, lass mich gehen.


  Also gut. Er quetschte die Worte durch seine Kehle, die wie zugeschnrt war. Aber nur, nachdem ich alles bis ins kleinste Detail vorbereitet habe. Ich will dich nicht als Opferlamm dorthin schicken.


  Oh, Kraus! Sie umarmte ihn leidenschaftlich. Du bist so ein wunderbarer Junge!


  Am nchsten Morgen stattete er Fritz einen Besuch ab.


  Alle kannten das Verlagshaus Ullstein. Elf Zeitungen. Acht Magazine. Ullstein-Bcher. Der unangefochtene Verlagsgigant in Deutschland. Kraus betrat das gewaltige Verlagsgebude in der Kochstrae und stieg die groe Treppe hinauf. Die Wnde waren gesumt von Portrts der berhmten Ullstein-Brder, von denen jeder eine andere Abteilung des Konzerns leitete. Von ganz oben blickte ein lebensgroes Portrt ihres Vaters Leopold Ullstein auf sie herunter, der den Verlag 1877 gegrndet hatte. Direkt unter diesem Portrt wartete Fritz auf ihn. Sein langer Schmiss wirkte hier vollkommen deplatziert.


  Willi!, rief er, breitete die Arme aus und umarmte seinen Freund, als htten sie sich schon seit Jahren nicht mehr gesehen. Wie oft habe ich dich gebeten, mich endlich einmal hier zu besuchen!


  Aufgeregt wie ein Zwlfjhriger bestand Fritz darauf, Kraus eine Fhrung durch das Nervenzentrum von Ullstein zu geben. Durch diese Telefonzentrale, prahlte er, als wre er selbst der sechste Ullstein-Bruder, laufen tglich dreiundvierzigtausend Anrufe. Und durch diese Rhren befrdern wir Artikel nach unten in den Satz. Auf dem Dach steht die grte Radioantenne Europas. Und sieh dir nur diese Fernschreiber an. Sie stehen keine Sekunde still.


  Ich habe gehrt, dass Ullstein die Hlfte seiner jdischen Angestellten entlassen hat, murmelte Kraus. Einschlielich Ava.


  Fritz lie den Kopf hngen. Er sah aus, als htte er eine bedeutsame Nachricht zu bermitteln, aber all seine Leitungen htten sich verheddert. Du musst das verstehen, stammelte er und drckte auf den Fahrstuhlknopf fr das oberste Stockwerk, wo die Ullsteins und auch er ihre Bros hatten. Wir hatten kurz vor Weihnachten eine richtige Invasion hier im Haus.


  Als sie aus dem Fahrstuhl in den Gang traten, sah Kraus Arbeiter, die etliche riesige Hakenkreuze an der Wand bertnchten und eine gigantische Parole, deren rote Farbe wie Blut aussah, das von den Buchstaben heruntertropfte. NIEDER MIT DER JDISCHEN VORHERRSCHAFT!


  Ullstein reprsentiert alles, was diese Faschisten hassen. Demokratie. Fortschritt. Intellektuelle Freiheit. Und natrlich  Juden. Die Firma hat ein brutales Opfer gebracht und versucht, sich zurckzunehmen. Natrlich werden alle, die ihre Arbeit verloren haben, wieder eingestellt, sobald sich der Sturm gelegt hat.


  Wenn schon Mnner, die so mchtig sind wie die Ullsteins, sich vor den Nazis ducken, dachte Kraus, wer soll sich dann noch gegen sie stellen?


  Ich vielleicht, sagte er sich, als er Fritz in sein Bro folgte.


  Wenn er die Bestie aus ihrer Hhle locken konnte, die Gina Mancuso verstmmelt hatte, konnte er damit vielleicht ihre ganze lausige Operation unterminieren.


  Samson und die Philister.


  Kraus und Goliath.


  Fritz hatte bereits eine riesige Landkarte von Berlin-Brandenburg und dem Havellauf an einer Wand befestigt. Er schloss die Tr hinter sich, und die beiden Mnner gingen an die Arbeit.


  Aufgrund der durchschnittlichen Strmung im November, erklrte Fritz, schtze er, dass der weiteste Punkt vom Fundort, an dem Gina Mancuso ins Wasser gegangen sein knnte, etwa dort liege. Er deutete auf die Kleinstadt Oranienburg, etwa fnfzehn nautische Meilen von Spandau entfernt. Dann fuhr er mit dem Finger ber die Karte nach Sden. Beide Ufer wurden kilometerweit von Wldern gesumt, waren von zahlreichen Wasserlufen, Kanlen und winzigen Marschinseln durchzogen.


  Trotz des regen Schiffsverkehrs, bei dem es sich hauptschlich um Barken handelte und im Sommer um jede Menge Vergngungsboote, Touristenschiffe, Jachten, Segelboote und so weiter, war die Landschaft am Fluss nur sprlich besiedelt. Auf der Halbinsel Tegel gab es eine kleine Ferienhaussiedlung. Fritz deutete mit dem Finger darauf. Und hier, etwa fnf Kilometer weiter sdlich, lag ein Bootshaus, das der Rudermannschaft der Universitt gehrte. Dann war da noch ein Schiestand der Armee, der Schieplatz Tegel, etwas weiter drauen. Am Ostufer fhrte nur eine Strae entlang, von Tegel nach Spandau, und eine weitere am Westufer, von Potsdam bis nach Pichelsdorf hinaus. Aber nicht weiter. Durch den dichten Spandauer Forst fhrten nur Nutzwege der Forstwirtschaft und Waldwege. Vermutlich war dieser Wald so etwas wie eine Wildnis, jedenfalls im Vergleich zum grostdtischen Berlin.


  Kraus berflog die Linien und Symbole, die sich vor ihm ausbreiteten, wie ein Kabbalist, der versuchte, das Universum zu entziffern. Irgendwo da drauen hatte Gina Mancuso beschlossen, ihrem Leben ein Ende zu setzen. Aber wo?


  Fritz, murmelte Kraus, fast wie zu sich selbst und ohne es wirklich zu wollen, hast du jemals von einer Morphiumschtigen gehrt, die ihre Sucht besiegt hat?


  Fritz drehte sich zu ihm herum. Du meinst  die schwarzen Handschuhe?


  Kraus nickte.


  Ich hatte so ein Gefhl. Fritz schttelte den Kopf. Mdchen wie sie, besonders Stiefelmdchen, spritzen sich immer zwischen die Finger. Weil sich die Fetischisten ber ihre Fe hermachen. Aber keiner kommt von dem Zeug los, Willi. Ich habe viele gekannt, die es versucht haben. All die Jungs, die sich im Krieg an das Zeug gewhnt haben. Der Entzug ist schlimmer als eine Schlacht. Entweder bringt er sie um, oder sie werden rckfllig, und dann besorgt die Nadel ihr Ende. Es ist ein sehr hssliches Schicksal.


  Ja, hsslich, dachte Kraus. Sie htte eine zweite Dietrich werden knnen.


  Was ist das da? Kraus deutete auf zwei kleine Inseln in einem Flussarm, einige Kilometer sdlich von Oranienburg.


  Fritz betrachtete sie. Eine der Inseln hatte ein Symbol fr ein Gebude mit einem groen K darauf, fr Krankenhaus. Die andere zierten mehrere Kreuze, was auf einen Friedhof hindeutete. Im Unterschied zum Rest der Landschaften auf der Karte hatten die beiden Inseln jedoch keine Namen.


  Das ist seltsam. Fritz sah sich im Raum um, trat dann an eines der Bcherregale und zog einen gigantischen Atlas heraus. Deutschland, 1900. Er bltterte ihn durch und fand rasch eine entsprechende Karte von diesem Abschnitt des Havellaufs. Die Namen der Inseln waren deutlich zu erkennen. Anstaltsinsel und Insel der Toten.


  Ein Armenfriedhof und eine Irrenanstalt. Sie mssen schon seit Jahren verlassen sein, erklrte Fritz. Ich kann mich nicht erinnern, die Inseln vom Fluss aus jemals gesehen zu haben.


  Das konntest du auch nicht, es sei denn, du wrst in diesen Kanal eingebogen. Die Halbinsel verdeckt sie.


  Ich wei nicht. Fritz zuckte mit den Schultern. Die Inseln knnten ebenso unser Ziel sein wie ein Dutzend andere Stellen im Umkreis. Die Schieanlage der Armee. Die Feriensiedlung. Vielleicht sogar die Gerberei hier.


  Kraus legte ihm den Arm um die Schulter. Fritz, ich werde Paula als Lockvogel benutzen. Es ist die einzige Mglichkeit. Gustave tritt an Silvester in der Weien Maus auf. Bist du dabei?


  An der Kochstrae nahm Kraus die U-Bahn zum Alexanderplatz. Wie friedlich der Platz unter dem blauen Himmel aussah, mit den gelben Straenbahnen und Bussen und den Zeitungsverkufern, die die Schlagzeilen der Frhausgaben herausschrien: STRASSER GEHT! NAZIS IN AUFRUHR! Pltzlich durchflutete ihn Zuversicht. Fritz Quellen hatten recht gehabt. Vielleicht gab es doch Hoffnung fr 1933. Vielleicht wrde Paula es schaffen, den Lockvogel zu spielen. Vielleicht wrde die ganze Operation wie ein Uhrwerk funktionieren. Sie wrden die Kriminellen vor Gericht bringen, und ganz Deutschland wrde erkennen, was das fr Kreaturen waren. Die NSDAP wrde zerfallen. Die Republik wrde gedeihen. Die Welt wre wieder in Ordnung. Er blieb vor dem von Torten berquellenden Schaufenster des Caf Rippa stehen. Er erinnerte sich an das Berlin von vor ein paar Jahren  das dynamische, blhende Berlin. Keine wirtschaftlichen Katastrophen, keine Straenschlachten. Aber dann sah er vor dem Kaufhaus Wertheim erneut die Menschenkette von Braunhemden, die deklamierten: Jedes Mal, wenn du bei Juden kaufst 


  Als er die Treppen des Alexander-Hauses hinaufstieg, schockierte ihn das Ausma der Zerstrung, das eine Horde dieser Truppen kurz vor Sonnenaufgang an diesem Morgen angerichtet hatte. Sie waren in smtliche jdischen Bros eingebrochen, hatten die Schreibtische umgeworfen, Schreibmaschinen zertrmmert und die Unterlagen in den Fluren verstreut. Wo die Polizei gewesen war? Drauen. Sie hatten Schmiere gestanden. Auch die arme Bessie Yoskowitz war nicht verschont geblieben. Ihre Werkstatt war zertrmmert, ihre Chemikalien waren berall verstreut worden, man hatte zudem wertvolle Dokumente zertrampelt.


  Eine kleine Fliege wie mich. Sie sah Kraus verbittert an. Sie sagten, sie wrden sich nicht mit mir abgeben, nein? Also geht es jetzt wieder zurck nach Polen. Da haben sie zwar auch jede Menge Antisemiten, aber bis jetzt Gott sei Dank keine Nazis. Trotzdem, machen Sie sich keine Sorgen, Inspektor. Ich habe Ihren Auftrag erledigt. Sie schlurfte durch die Glasscherben und kam mit einem Umschlag zurck. Hier. Sie reichte ihm das Papier. Hat keinen Kratzer abbekommen.


  Danke, Bessie. Das hier  tut mir so leid.


  Ja. Mir auch.


  Kraus gab ihr sein ganzes Bargeld, das er bei sich hatte, fast hundert Mark. Hier, sagte er nachdrcklich. Nehmen Sie das! Und bleiben Sie gesund!


  Die vielen Arbeitslosen, die drauen auf der Strae umherschlenderten, bewegten sich unwillkrlich zum Rhythmus der Nazigesnge. Kraus lehnte sich an eine Litfasule und ffnete den Umschlag.


  Yoskowitz hatte groartige Arbeit geleistet. Sie hatte die weie Tinte vollkommen von der schwarzen entfernt und ihm eine gut leserliche Liste von Meckels Kollegen am Institut fr Rassenhygiene geliefert. Es waren sechs. Von fnfen hatte er noch nie etwas gehrt, aber der dritte Name auf der Liste  Dr. Oscar Schumann. Auerordentlicher Chirurg fr Orthopdie an der Charit. Das beweist noch nicht viel, sagte er sich, schob das Papier wieder in den Umschlag und ging in Richtung Polizeiprsidium. Letztlich zeigte es nur, dass Meckel und Schumann zusammengearbeitet hatten. Aber es war jedenfalls ein Schritt in die richtige Richtung. Er kam zu Eingang sechs und zog die Tr auf. Jetzt brauche ich nur noch herauszufinden, worum es sich beim Institut fr Rassenhygiene handelt.


  Und wo es sich befindet.


  Gunther wartete mit Neuigkeiten auf ihn.


  Erinnern Sie sich noch an die hundertfnfundfnfzig Insassen, die aus der Nervenheilanstalt Charlottenburg verschwunden sind? Die blauen Augen des Jungen glhten. Ich wei, Sie hatten mir befohlen, die Angelegenheit auf sich beruhen zu lassen. Aber das konnte ich einfach nicht. Ich habe herausgefunden, wer sie abgeholt hat. Dieses tolle Mdchen, mit dem ich zusammen bin, verstehen Sie? Sein Adamsapfel hpfte. Christina. Sie ist so hbsch. Und ganz verrckt nach mir. Jedenfalls arbeitet sie dort in der Buchhaltung und 


  Verdammt, Gunther, kommen Sie auf den Punkt!


  Das Blut hmmerte in Kraus Schdel. Er konnte einfach die Bilder von den durchwhlten Bros und das schmerzerfllte Gesicht von Bessie Yoskowitz nicht aus dem Kopf bekommen. Wo sollte das alles noch hinfhren?


  Der Punkt, Chef, ist folgender. Gunther schluckte. All diese verschwundenen Insassen wurden von denselben Leuten abgeholt, mit denen Meckel zusammenarbeitete.


  Er reichte Kraus ein Blatt Papier.


  Es war eine Kopie des Transportbefehls. Fnfundachtzig Insassen aus der Nervenheilanstalt Berlin-Charlottenburg sollten fr eine Spezialbehandlung an einen Ort namens Sachsenhausen verlegt werden. Es war keine Adresse angegeben, nur ein schwarzer Stempel unter dem Antrag mit den Buchstaben IRH.


  Institut fr Rassenhygiene.


  
SECHZEHN


  Ernst Rhm hat nichts mit Meckels Tod zu tun, behauptete von Schleicher am nchsten Nachmittag. Sein neuer Schreibtisch in der Reichskanzlei war fast so gro wie der von Hindenburg, wie Kraus bemerkte. Aber eben nicht ganz so gro. Der Reichsprsident war immer noch der mchtigste Mann in Deutschland. Er hatte von Schleicher mit einem Nicken ernannt und konnte ihn mit derselben Geste auch wieder fallen lassen.


  Von Schleichers Behauptung jedenfalls verblffte Kraus. Wenn nicht Rhm, wer dann?


  Der Reichskanzler nahm sein Monokel aus dem Auge und lehnte sich auf seinem roten, ledernen Lehnsessel zurck. Er wirkte erschpft und um Jahre gealtert, seit Kraus ihn vor wenigen Wochen in der Bendlerstrae getroffen hatte. Damals war er noch einfacher Kriegsminister gewesen. Jetzt klang seine Stimme schwach und heiser. Als wrde er den ganzen Tag nur Befehle schreien  vergeblich.


  Wessen Finger genau den Abzug bettigt hat, der Kanzler verzog das Gesicht, whrend er sich die Nasenwurzel massierte, darber mchte ich nicht einmal Vermutungen anstellen. Er sah Kraus mde an. Nur, dass der Rest dieser Person sehr wahrscheinlich in einer schwarzen Uniform steckte.


  Schwarz?


  Kraus war davon berzeugt, dass die Uniform braun gewesen sein musste. Seit wann schloss die Aufgabe der Schwarzhemden, die ja nur geheimdienstliche Ttigkeiten zu erfllen hatten, auch Meuchelmord mit ein?


  Von Schleicher grinste etwas grimmig. Rhm glaubt, dass es ein Versuch war, die SA in Misskredit zu bringen.


  Das verstehe ich nicht. Die SS gehrt doch zur SA.


  Schon. Aber ihre Fhrer wrden nichts lieber tun, als einen Bruch herbeizufhren. Und sich damit Hitler direkt zu unterstellen. Himmler und sein neuer Stellvertreter Heydrich  das kaltbltigste Reptil, das ich jemals gesehen habe  haben einen Traum. Sie wollen eine arische Elitetruppe aufbauen. Im Blick des Generals lag eindeutig Verachtung. Eine Herrenarmee der Herrenrasse. Wenn das passiert, wren die SS und die SA, die ja, wie wir alle wissen, vor allem aus dem Bodensatz der Gesellschaft besteht, nun ja, sie wren wie zwei Schlangen in einem Korb. Eine von beiden muss am Ende sterben. Und vielleicht war das der erste Biss.


  Eine sehr passende Metapher, dachte Kraus.


  Angesichts dieser Operation wirkte die Jagd auf den Kinderschnder allmhlich wie ein Kinderspiel. Damals war die gesamte Bevlkerung auf seiner Seite gewesen. Jetzt stand Kraus fast alleine da. Und nur Gott wusste, mit wem er es eigentlich zu tun hatte. Er hatte immer noch keinen Schimmer, wohin all diese Frauen verschwunden sein konnten. Ja, er wusste nicht einmal, wie viele es waren. Wenn Gunthers Insassen aus den Nervenheilanstalten tatschlich bei den Schlafwandlern des Groen Gustave gelandet waren  Neben einer solchen Massenentfhrung verblasste jedes andere Verbrechen, von dem er jemals gehrt hatte.


  Wohin konnten sie so viele Menschen gebracht haben?


  Und aus welchem Grund hatten sie es getan?


  Nicht nur die reine Logistik, sondern auch die Motive, jedenfalls so weit er eine Ahnung davon bekam, hatten eine unfassbare Dimension. Der Kinderschnder war von keinem besonderen Motiv getrieben worden, sondern nur von einem pathologischen Zwang. Aber ein einziger Nachmittag in der Preuischen Staatsbibliothek gengte, und Kraus begann zu ahnen, dass der Wahnsinn, mit dem er es diesmal zu tun hatte, keineswegs irrational war. Genaugenommen war er das Gegenteil davon: Er entsprach einer bis ins Extreme gesteigerten Rationalitt. Einer fanatischen Ideologie, die sich das Mntelchen der Wissenschaft umgehngt hatte.


  Das Institut fr Rassenhygiene war von einer Organisation gegrndet worden, die sich Bruderschaft des Ordens derer Deutschen Blutes nannte. Auch hier war keine Adresse angefhrt, aber es war eine nationale Organisation, die sich laut ihrem Pamphlet der Wissenschaft der Rassenstrkung durch selektive Fortpflanzung verschrieben hatte. Eugenik. Ihre zwlftausend Mitglieder glaubten fest daran, dass die deutsche Nation von niederen Genen angegriffen wurde. 1930 hatte ihr anonymes Vorstandskomitee ein ebenfalls anonymes Institut von Biologen, Genetikern, Psychologen und Anthropologen aufgebaut, deren Aufgabe darin bestand, konkrete Vorschlge zu erarbeiten, mit denen die Volksgesundheit durch die Auslschung degenerierter genetischer bertragung zu strken wre.


  Unter den Vorschlgen, die in einem Manifest von 1931 vorgelegt wurden, kurz bevor das Institut vollkommen vom Erdboden zu verschwinden schien, war ein sogenanntes Gesetz zur Verhinderung genetischer Strungen. Kraus konnte kaum glauben, was er da las. Jeder Deutsche, der unter Schizophrenie, manischer Depression, Epilepsie, angeborener Blindheit, Taubheit, krperlichen Missbildungen, Alkoholismus oder Hmophilie litt  also etwa viereinhalb Millionen Menschen , sollte nach Ansicht der rzte dieses Instituts sterilisiert werden, wenn ntig gewaltsam, damit seine Gene aus dem Rassenpool ausgemerzt wurden. Die praktischste Methode fr ein solch umfassendes Programm, schrieben sie, wurde gerade ermittelt. Kraus zitterten fast die Knie. Sie ermittelten also gerade, wie sie viereinhalb Millionen Menschen sterilisieren konnten?


  Auerdem wurde ein Gesetz zum Schutz des Blutes vorgeschlagen, um geschlechtliche Beziehungen zwischen Deutschen und Juden unter Strafe stellen zu knnen. Nur die vollstndige Eliminierung der jdischen Rasse aus Deutschland kann die semitische Bedrohung fr deutsches Blut abwenden.


  Diese angeblichen Wissenschaftler erklrten weiter: Die menschliche Geschichte wird durch Rassen determiniert. Die Rasse ist die entscheidende Kraft. Alle groen Nationen wehren sich gegen die Vermischung von Genen. Das ist den Menschen ebenso angeboren wie den Tieren.


  Kraus fiel sein Zahnlcken-Freund aus Spandau wieder ein, Josef, der sich an dem Nachmittag die Laufplanke zur Jacht des Groen Gustave hinaufgedrngt hatte, in einer schwarzen Offiziersuniform. Als er ihn im Schwarzen Hirsch zum ersten Mal gesehen hatte, trug er unter seinem Wollmantel einen Arztkittel, da war Kraus sich ganz sicher.


  Herr Reichskanzler. Er legte seine Hnde auf den Schreibtisch und beugte sich zu dem mde wirkenden General vor. Verfgt die SS ber eine medizinische Abteilung?


  Kraus verlie die Reichskanzlei mit dem bewaffnet, was er brauchte: von Schleichers Untersttzung.


  Ich bin so dicht davor, der Kanzler hatte es ihm tatschlich auf einem Meterma gezeigt, die NSDAP zu vernichten. Dank der drei Wahlhrden, ber die ich sie dieses Jahr habe springen lassen, haben sie etwa neunzig Millionen Reichsmark Schulden angehuft. Ihre Wahlhelfer erlahmen. Sie haben die Aura der Unbesiegbarkeit verloren. Und jetzt , er lie das Meterma in seine Handflche klatschen, habe ich den Parteisekretr Strasser dazu gebracht, die Partei zu verlassen. Er wird ein Drittel der Mitglieder mitnehmen. Wenn wir jetzt diesen kriminellen Ring aufdecken knnten, Kraus, dann wre das der letzte Tropfen, der das Fass zum berlaufen bringt. Davon bin ich berzeugt.


  Doch da so viele hochkartige Wissenschaftler, eine anonyme Bruderschaft und mglicherweise auch noch die SS darin verwickelt waren, waren sich beide Mnner darber einig, dass eine bliche Ermittlung hier nicht in Frage kam. Ein Stich mitten ins Herz war die einzige plausible Mglichkeit. Der schnellste Weg war es, den Lockvogel zum Einsatz zu bringen, ihre Basis aufzuspren und dann ein Fangnetz fr jene auszuwerfen, die auf freiem Fu geblieben waren. Bedauerlicherweise waren sich beide Mnner ebenfalls darber einig, dass die Loyalitt der Berliner Polizei viel zu fraglich war, als dass man sich auf sie verlassen knnte. Kraus staunte, als von Schleicher ihm sagte, dass Kraus eigener Chef, Kommissar Horthstaler, sich vor einem Monat den Nazis angeschlossen hatte.


  Dieser Abschaum hat ein unterirdisches Netzwerk hochgezogen, um den Polizeiapparat in dem Moment bernehmen zu knnen, wenn sie die Macht an sich reien, fauchte der Kanzler und bog wtend das Meterma. Aber Sie und ich, seine Stimme grollte drohend, knnen sie aufhalten, Kraus. Sie und ich und Mnner wie wir, er umklammerte das Richtma, knnen in die Geschichte eingehen. Er schlug mit dem Holz auf den Schreibtisch. Und nicht die.


  Kraus htte gern die Zuversicht des Generals geteilt. Aber wenigstens hatte er jetzt eine Einheit der Reichsgarnison aus Potsdam zur Verfgung. Und ihre neueste Geheimwaffe, tragbare Funkgerte. Drei Sender- und Empfngereinheiten, die klein genug waren, um sie auf dem Rcksitz eines Wagens oder auf einem Boot zu montieren. Wenigstens hatten sie damit einen Vorsprung, was die Kommunikation anging. Was sie damit im Krieg alles htten bewerkstelligen knnen!


  Am nchsten Morgen kamen sie einen weiteren Schritt voran.


  Gunther besttigte, dass Dr. Oscar Schumann, Meckels Kollege am Institut fr Rassenhygiene, ebendieser Jud-damm-Schumann aus dem Schwarzen Hirsch war. Unglaublich! Er hatte ihn dort letzte Nacht gesehen und gehrt, wie er mit seinem vollstndigen Namen angesprochen wurde. Diese anheimelnde, kleine Gaststtte in Spandau war zwar vielleicht nicht die Basis fr dieses schmutzige Geschft, aber sie war auf jeden Fall eine Bhne.


  Ich habe ihn aufgrund Ihrer Beschreibung sofort erkannt. Die weien Wangen des Jungen zitterten. Er trug einen Arztkittel. Und er hatte Mr. Hasenzahn zur Seite, Josef, dessen vollstndigen Namen ich leider nicht erfahren habe. Aber er trug auch einen Arztkittel. Und wie, glauben Sie, Chef, sind die beiden gekommen? Mit dem Boot! Neben dem Biergarten befindet sich ein kleiner Steg. Ich habe gesehen, wie sie das Boot vertut haben. Sie beschwerten sich ber die dreckige Luft in Sachsenhausen und waren froh, dass sie ihr entkommen waren.


  Schon wieder Sachsenhausen.


  Wenn sie es nur noch vor Silvester ausfindig machen knnten.


  Dann msste Paula nicht gehen.


  Aber weder er noch Fritz noch von Schleichers Spione noch Ernst Rhms Braunhemden noch Kai und seine Roten Apachen konnten die Lage dieses geheimnisvollen Ortes aufdecken.


  Also zog Paula am letzten Abend des Jahres 1932 den Reiverschluss ihres pinkfarbenen Filmstarkleides hoch und machte sich fr ihren Auftrag frisch.


  Um zwanzig Uhr klopfte es an der Tr.


  Davor stand Fritz in Zylinder, Frack und seinem langen schwarzen Cape.


  Szczesliwego Nowego Roku!, begrte ihn Paula und umarmte ihn fest. Schnes Neues Jahr, Liebchen!


  In ihrem frheren Beruf musste man ein paar Brocken in jeder Sprache beherrschen, erklrte sie ihnen mit polnischem Akzent.


  Es wurde Zeit fr einen letzten Toast.


  Auf 1933. Sie lieen die Glser klingen.


  Du wirst schon sehen. Ihre Augen blitzten wie grne Neonlampen. Es wird funktionieren, Kraus. Sie ksste ihn auf die Wange. Und wenn ich zurckkomme, fange ich von vorne an, so unschuldig wie ein neugeborenes Kind. Du wirst mich nicht wiedererkennen. Es gibt neue Kliniken, vor allem im Ausland, die Leuten wie mir helfen knnen, weit du? Sie strich ihm mit dem Finger ber die Wange. Sie sind natrlich kostspielig. Aber angeblich sehr wirkungsvoll. Das stimmt doch, oder? Sie hakte sich bei Fritz ein.


  Aber ja, natrlich, ziemlich wirkungsvoll. Er ttschelte ihre Hand. Hermann Gring ist gerade aus einer Klinik in Schweden zurckgekehrt. Er war jahrelang morphinschtig. Und jetzt ist er so sauber wie ein Messdiener, wie ich hrte.


  Diesmal wird es klappen. Ich spre es in den Knochen. Sie packte Kraus Revers. Ich komme zu dir zurck, das verspreche ich dir.


  Allerdings. Und zwar sobald Gustaves Vorstellung zu Ende ist. Sorge nur dafr, dass er dich als Freiwillige aussucht.


  Nie rozsmieszaj mnie. Sie ksste ihn und zeigte erneut ihre Beine. Bring mich nicht zum Lachen.


  Nachdem die Tr zugefallen war, lie sich Kraus in einen Sessel fallen. Vor dem Fenster heulte der Wind, und die Glocken der Kaiser-Wilhelm-Gedchtniskirche schlugen. Er nahm den Telefonhrer ab, lie sich zur Auslandsvermittlung durchstellen und mit Paris verbinden. Ava meldete sich. Ihre Stimme umhllte ihn wie ein warmer Schal. Willi, geht es dir gut?


  Mir gehts gut, alles in Ordnung. Die Ermittlungen kommen voran. Wenn alles klappt, dann knnen wir sie in  ich wei nicht, in ein paar Tagen hoffentlich, abschlieen. Wie geht es den Jungs?


  Sie sind begeistert. Mutter und Vater haben sie mitgenommen, um sich das Feuerwerk auf den Champs-lyses anzusehen. Sie sind ganz aufgeregt, weil sie bis Mitternacht aufbleiben drfen. Bist du ganz allein?


  Kraus Kehle wurde trocken. Wenn er doch bei ihnen in Paris sein knnte!


  Ja. Aber das ist auch ganz gut so. Ich kann ein bisschen Zeit gebrauchen, um zur Ruhe zu kommen. Hr zu, Ava, bestell ihnen alles Liebe. Und auch deinen Eltern. Und dir wnsche ich  das Allerbeste zum neuen Jahr.


  Um Mitternacht schlugen die Glocken. Auf den Straen explodierten Feuerwerkskrper, Trompeten wurden geschmettert. Ein Betrunkener schrie unaufhrlich aus dem Fenster: Frohes 1933! Frohes 1933! Kraus war nicht religis, aber er versprte den Drang zu beten  Herr, bitte mach dieses Jahr besser als das letzte.


  Gegen halb zwei hrte er trunkenes Gelchter im Flur. Paulas Stimme war unverkennbar. Also, was ist passiert? Er lie sie herein. Hat er dich hypnotisiert?


  Und wie er das hat! Fritz Schmiss leuchtete flammend rot. Wusstest du, dass unsere brillante kleine Paula hier auer Polnisch auch noch Chinesisch spricht? Ling ni how chu! Ling tang! Ling tang!, imitierte er sie fast hysterisch.


  Hr auf! Sie versetzte ihm einen Klaps und keuchte vor Lachen. Das habe ich nicht gesagt!


  Erzhlt mir, was passiert ist. Kraus fhrte sie zur Couch.


  Gustave ist fast gestorben, als er ihre Beine gesehen hat.


  Paula hob den Saum des pinkfarbenen Abendkleides an. Er nannte sie ideal. Sie tat, als wrde sie errten, und ahmte dann seine Stimme nach, indem sie tiefer redete. Sie wnschen sich vielleicht solche Beine, meine Damen, aber nur eine von tausend besitzt sie.


  Das ideale Bein deutet, nahm Fritz den Ball auf, wie alles Wundervolle und Perfekte, auf eine starke, vitale Lebenskraft hin.


  Und dann schrien sie beide gleichzeitig: Auf Leidenschaft!


  Hat er dir einen posthypnotischen Befehl gegeben?


  Woher soll ich das wissen? Ich kann mich an nichts mehr erinnern, nachdem er angefangen hat, beim Anblick meiner Beine zu sabbern.


  Und, hat er, Fritz?


  Ich sa so weit vorne wie mglich. Aber Gustave hat sich so dicht zu den Frauen heruntergebeugt, er hat praktisch auf ihnen gelegen  dass ich es nicht mitbekommen habe.


  Kraus holte tief Luft. Dann bleibt uns nichts anderes brig, als zu warten.


  Gut. Paula klatschte in die Hnde. Mehr zu trinken!


  Nein. Ab jetzt gibt es nur noch Kaffee.


  Kraus schenkte ihnen gerade eine zweite Tasse ein, als die Glocken der Kaiser-Wilhelm-Gedchtniskirche Mitternacht schlugen.


  Paulas Lider flatterten einen Moment. Mein Gott! Sie schlug sich an die Stirn. Das habe ich vollkommen vergessen. Zigaretten.


  Fritz sah Kraus an. Zigaretten? Ich habe genug davon hier.


  Nein, die rauche ich nicht. Sie sah sich nach ihrem Umhang um. Ich laufe schnell runter zur Ecke. Der Kiosk dort hat sicher meine Marke.


  In ihrem schwarzen Cape und dem pinkfarbenen Abendkleid ging sie ber die Nrnberger Strae. Kraus und Fritz hielten sich mehrere Meter hinter ihr. Die Brgersteige waren belebter als um zwei Uhr nachmittags. Ganze Partys waren unterwegs, sangen, lachten und entzndeten Feuerwerk. Die Kneipen und Restaurants waren voll. Aber Paula bewegte sich, als wre sie in einem Traum. Sie ging zuerst langsam und zielstrebig, dann beschleunigte sie allmhlich ihre Schritte, als htte sie das Gefhl, sich zu verspten.


  Auf der Tauentzien erkannte sie eines der Stiefelmdchen. Paula! Um Himmels willen! Was hast du denn gemacht, Mdchen? Aber Paula ignorierte sie und ging wie blind und taubstumm an ihr vorbei. Du hast vielleicht Nerven. Das Mdchen sah ihr finster nach. Hast dir wohl einen vornehmen Kerl geangelt, was, du Hure!


  Paula ging an der Kaiser-Wilhelm-Gedchtniskirche vorbei, am Gloria Filmpalast und am Romanischen Caf, wie ein Geist glitt sie durch das Feiertagschaos. Einmal drehte sie langsam den Kopf und blickte ber die Schulter zurck. Sie schien Fritz und Kraus zu sehen, kmmerte sich jedoch nicht darum. Am Bahnhof Zoo hob sie ihr Kleid an und ging die Treppe hinauf. Auf dem Bahnsteig Richtung Westen wartete sie, whrend die Zge an ihr vorbeiratterten, zog ihr Cape fester um sich und schwankte vor und zurck, als wre sie eingeschlafen. Als jedoch die S-Bahn nach Spandau einfuhr, stieg sie hastig ein.


  Der Waggon war voll. Jugendliche tranken und warfen den anderen Passagieren kleine Feuerwerkskrper vor die Fe. Bei den schnellen, stakkatoartigen Explosionen kreischten einige Frauen, als wrden sie von Maschinengewehren beschossen. Eine fiel tatschlich in Ohnmacht. Paula stand wie ein Zombie in einer Ecke, als wre sie eigentlich gar nicht da.


  An der Endstation der Linie war noch etwa ein Dutzend Menschen im Zug. Fritz und Kraus lieen Paula zuerst aussteigen, fr den Fall, dass man ihr gefolgt war. Sie blieben auf dem Bahnhof stehen und beobachteten, wie sie in ihrem pinkfarbenen Kleid die lange Treppe hinabschwebte. Sie schien genau zu wissen, was sie tat. Auf der Strae ging sie langsam bis zur Ecke, sah sich in beide Richtungen um und berquerte dann die Fahrbahn.


  Dann trat sie direkt unter die Nazifahne und verschwand im Schwarzen Hirsch.


  
SIEBZEHN


  Eine Stunde spter stie Fritz ihm den Ellbogen in die Seite. Das erinnert mich an Soissons, Willi! Frhling 1918. Weit du noch? Hinter den franzsischen Linien.


  Kraus war absolut nicht in der Stimmung fr solche Reminiszenzen. Aber wenn er jetzt darber nachdachte  Es stimmte. Sozusagen. Das Mondlicht auf dem Fluss. Die schwle, dunkle Nacht. Eine Million Sterne.


  Angst schnrte ihm die Eingeweide zusammen.


  Jeden Moment konnte Paula mit ihren Hschern aus dieser Tr kommen, und dann ging die Jagd los. Sie hatten den Schwarzen Hirsch umstellt. Die Lastwagen mit den Funkgerten parkten ein paar Straen weiter auf den einzigen Seitenstraen, die aus Spandau herausfhrten. Sie waren mit Reichswehroffizieren bemannt, die von Schleicher handverlesen hatte. Mehr Mnner von Schleichers warteten in der S-Bahn-Station, hatten sich mit Fernglsern hinter dem Turm der Zitadelle verschanzt und lauerten in der Gasse hinter dem Gasthof. Drinnen wartete Gunther darauf, ihn sofort zu benachrichtigen, wenn Paula das Wirtshaus verlie. Kraus und Fritz selbst befanden sich stromabwrts an der Havelmole fr die Vergngungsdampfer, wo Fritz neuer Kabinenkreuzer, die Valentina, aufgetankt ankerte. Das dritte mobile Funkgert war darauf montiert.


  Weil Kraus keine Ahnung hatte, wohin die Verfolgung sie fhren wrde, hatte er keine andere Wahl gehabt, als sich in dieser Phase ihrer Operation auf berwachung zu beschrnken. Ganz offensichtlich war dieses Sachsenhausen auffallend abgelegen. Aber war es auch bewaffnet? Und wenn ja, wie stark war der Gegner? Wie viele Menschen wurden dort gefangengehalten? Er musste es wissen, bevor er einen Angriff startete. Also hatte er einen Plan aus einem der alten Kriegsbcher ausgegraben. Fritz und er wrden sich wie frher als Kundschafter bettigen und Paula mit dem Wagen oder dem Boot dorthin folgen, wo diese Mistkerle sie hinbrachten, ganz gleich wohin. Dann wrden sie die feindlichen Stellungen auskundschaften. Sobald sie wussten, womit sie es zu tun hatten, wrden sie ihre Verstrkung herbeirufen.


  Das Warten war der schlimmste Teil der Operation. Das hatten sie an der Westfront auf die harte Tour gelernt. Kraus hielt seinen Feldstecher auf die Tr des Schwarzen Hirschs gerichtet, direkt unterhalb der Nazifahne, und machte keine Anstalten, Fritz Geplapper zu unterbinden. Er wusste, dass es die Spannung linderte.


  Weit du noch, als wir sahen, wie Ludendorff die Beherrschung verlor?


  Das war nicht gerade seine liebste Erinnerung.


  Im November 1918 hatten sie mit angesehen, wie Erich Ludendorff, der Oberste Befehlshaber des Kaiserlichen Generalstabs, in seiner offenen Limousine sa, die wie der Rest der zurckweichenden Armee im Verkehr feststeckte, und einen Nervenzusammenbruch bekam. Er brllte, weinte, schlug auf den Wagen ein und gab dem Kaiser, dem Reichstag, von Hindenburg, allen anderen die Schuld an dem verlorenen Krieg, nur nicht sich selbst.


  Ich schwre dir, Willi, halb Berlin ist genauso verrckt geworden. Die Angst in Fritz Stimme war nicht zu berhren. Ich habe noch nie so etwas erlebt. Es herrscht die reinste Hysterie. Sie tun, als gbe es kein Morgen. Die ganze Stadt steht unmittelbar vor einer Explosion.


  Durch den Feldstecher sah Kraus, wie die Hakenkreuzfahne im Wind wehte.


  Von Papen geifert frmlich nach einer Revanche gegen von Schleicher, weil der ihn im letzten November rausgeworfen hat. Er ist entschlossen, eine neue Allianz zu schlieen, mit Hitler. Ich habe ihn neulich interviewt. Er hat vollkommen den Verstand verloren. Er glaubt wirklich, dass die Nazis schwach genug sind, dass er Hitler zhmen knnte, wenn Hindenburg die Prsidentenpeitsche knallen lsst und er mit dem Stuhl des Vizekanzlers droht. Er hat mir gegenber selbst die idiotischsten Gerchte wiedergekut, die im Moment in Berlin kursieren. Die Kommunisten wren bereit, sich den Sowjettruppen anzuschlieen. Der Kaiser plane eine Rckkehr, mit Hilfe des britischen Knigshauses. Und was unseren guten Freund von Schleicher angeht  Von wegen, Strasser htte ein Drittel der Partei mitgenommen! Der Mann ist auer Landes geflohen, und zwar allein! Die Sozialisten sind kurz davor, aus seiner Koalition auszubrechen, und die Landjunker untersttzen von Papen. Nein, ich frchte, unsere Zukunft liegt jetzt entweder bei den Kommunisten oder 


  Das Telefon in der gelben Zelle klingelte. Kraus nahm ab.


  Seitentr, flsterte Gunther. Durch den Biergarten.


  Endlich. In einer Stunde wrde die Sonne aufgehen. Dann war eine heimliche Verfolgung unmglich, erst recht mit einem Boot. Aber jetzt konnte Kraus durch den Feldstecher in der Dmmerung Paulas pinkfarbenes Kleid erkennen. Sie wurde von zwei Mnnern in Mnteln durch den Biergarten auf einen Steg gefhrt und auf ein Boot mit Innenbordmotor gebracht.


  Dessen Motor brllte pltzlich auf. Kraus gab Fritz den Feldstecher.


  Das ist ein V-10. Fritz lauschte, anstatt durch den Feldstecher zu sehen. Hat vielleicht einhundertachtzig Pferdestrken. Um den kann ich Charleston tanzen.


  Tango wrde schon gengen, meinte Kraus. Also los, vorwrts!


  Sie gingen schnell an Bord der Valentina, ein zweihundertfnfzigtausend Reichsmark teures Kunstwerk, laut Fritz. Sie war speziell nach seinen Wnschen angefertigt worden, mit verchromten Metallteilen, einem Mahagonideck und feinsten Ledersitzen. Und nicht zu vergessen, dachte er, whrend er hastig ihre Leinen lste, zweihundertfnfzig Pferdestrken. An Bord duckten sie sich in den Schatten und warteten, bis sich ihre Beute nherte und dann an ihnen vorbei in die breite, dunkle Havel hinausdrhnte. Einen Moment, bevor sie verschwand, drckte Fritz die Zndung.


  Der Wind peitschte durch Kraus Haar. Eisige Gischt sprenkelte sein Gesicht. Als er sich umdrehte, um das Funkgert anzuschalten, musste er sich am Sitz festhalten, um nicht ber Bord zu gehen. Nur mit grter Entschlossenheit gelang es ihm schlielich, einen der Funklaster zu erreichen. Nord, nordwest, ber die Havel! Er musste brllen, um sich verstndlich zu machen.


  Verstanden, Herr Inspektor.


  Er wnschte sich, er htte Handschuhe mitgenommen und einen Hut. Schon als Kind hatte er Boot fahren gehasst. Je schneller die Boote fuhren und je hrter sie schlingerten, desto bler fhlte sich sein Magen an. Es gab einen guten Grund, warum er nicht zur Marine gegangen war.


  Bist du sicher, dass sie uns nicht sehen knnen?, rief er.


  Kann ich nicht garantieren!, schrie Fritz ihm vom Ruder aus zu. Ich halte mich so weit zurck, wie ich 


  Kraus klammerte sich an die Reling und bergab sich.


  Fritz lachte so schallend, dass er beinahe die Kontrolle ber das Boot verlor.


  In einer halben Stunde umrundeten sie die Halbinsel Tegel und fuhren nach Norden in Richtung Oranienburg, wo der Fluss sich auf die halbe Breite verengte. Sie waren an dem Bootshaus und der Ferienhaussiedlung vorbeigefahren. Wo lag dieses Sachsenhausen?


  Kraus hatte gerade ihre letzte Position durchgegeben, als er Fritz rufen hrte: Himmel, sie haben uns gesehen!


  Nein 


  Kraus lie das Mikrophon fallen und rappelte sich hoch. Er betete, dass es nicht stimmte, aber selbst in der Dmmerung konnte man nicht bersehen, dass das Boot vor ihnen eine scharfe Rechtskurve beschrieb und jede Menge Gischt aufsprhte, als es praktisch auf dem Heck wendete und dann geradewegs auf sie zuraste.


  Es war ein Desaster.


  Die Alternativen waren schrecklich. Sie konnten die Angelegenheit mit Waffen austragen, das war Kraus klar, denn er war nicht so dumm gewesen, unbewaffnet zu sein. Oder sie konnten umdrehen und ihnen entkommen. Aber dann war Paula verloren, ebenso wie Sachsenhausen. Oder sie konnten sich einfach gefangennehmen lassen und so tun, als wren sie um fnf Uhr frh zum Angeln hier. Aber diese Wahnsinnigen konnten ihnen das ebenso gut glauben oder ihnen eine Maschinengewehrsalve in den Leib jagen und sie in der Havel versenken. Kraus brach der eiskalte Schwei aus. Er suchte hastig den Horizont ab. Es musste doch einen Ausweg geben. Ein Ufer, irgendwo  eines wie  das da, das von gewaltigem Farn gesumt war.


  Da drben!, schrie er.


  Fritz hatte verstanden.


  Ihr Boot schob sich direkt im dichtesten Dickicht ans Ufer. Als der Schiffsboden ber den Grund schabte, schaltete Fritz den Motor aus. Der Mond verschwand, und sie waren von Dunkelheit eingehllt. Groe, herabhngende Zweige verbargen die 


  Valentina.


  Das Drhnen ihrer Beute, die jetzt zum Jger geworden war, wurde lauter. Fritz und Kraus klammerten sich an das Deck. Kraus Kopf drohte vor Angst fast zu platzen. Wenn sie entdeckt wurden, war alles vorbei. Lauter  lauter  Das Boot war direkt auf ihrer Hhe und  fuhr weiter, ohne sie zu bemerken. Sie hatten es geschafft!


  Mit etwas Glck konnten sie ihre Mission doch noch erfllen.


  Doch sein Optimismus erwies sich als verfrht.


  Eine Minute spter argwhnten die Mnner auf dem anderen Boot wohl, dass sie ihnen entwischt waren, und kehrten zurck, langsamer diesmal und dichter am Ufer.


  Bang-Bang. Bang-Bang-Bang! Es knatterte wie Reihen von Knallfrschen, als ein Maschinengewehr das Feuer erffnete. Sie schossen vollkommen willkrlich in die Bume. Als das Boot sich nherte, regnete es Mahagoni-Splitter um Kraus herum. Chromteile rissen sich mit schrillem Kreischen los. Funken flogen. Zweige fielen herunter. Das Knallen hrte nicht auf. Der Feind fuhr weiter und schien minutenlang auf das Ufer zu feuern. Dann hrte es auf, und die Maschine heulte auf. Sie fuhren wieder stromaufwrts auf die Havel hinaus, folgten ihrem ursprnglichen Kurs.


  Fritz sthnte laut. Kraus schob sich die Zweige aus seinem Gesicht. Er hustete durch den Pulverdampf und bemerkte, dass das Boot stark nach rechts krngte. Das Funkgert war nur noch ein Haufen qualmender Drhte. Und Fritz lag auf seinen Ledersitzen, mit einem blutigen Fleck auf der rechten Schulter. Was haben sie mit meiner wunderschnen Valentina gemacht?, sthnte er.


  Verdammt soll deine Valentina sein!, dachte Kraus und suchte nach dem Verbandskasten.


  Was haben sie mit unserer Mission gemacht?


  
ACHTZEHN


  Unter dem alles verhllenden Grn herrschte eine hllische Dunkelheit. Jeder vergebliche Schritt auf dem Nadelteppich am Boden hallte laut. Groe Vgel kreischten hhnisch. Sie hatten sich verirrt.


  Es htte schlimmer kommen knnen. Sie htten ihr Leben verlieren oder nach Sachsenhausen geschafft werden knnen, wo man ihnen bei lebendigem Leib die Haut abgezogen htte. Aber es war auch so schlimm genug. Das Boot und das Funkgert waren weg. Paula ebenfalls. Fritz hatte sich eine Kugel in der Schulter eingefangen. Der Verband, den Kraus ihm angelegt hatte, konnte die Blutung nicht stillen. Fritz fing langsam an, ins Delirium zu fallen.


  Wusstest du  Er stammelte und konnte kaum die Fe heben. Kraus musste ihn sttzen. Wusstest du, dass unsere germanischen Vorfahren glaubten, dass die ganze Welt von einem gigantischen, immergrnen Baum gehalten wrde?


  Um Himmels willen, Fritz, spar dir deine Energie.


  Und dass unter seinen Zweigen die Waldgtter hausten, die ber die Toten urteilten, die zwischen ihren Wurzeln beigesetzt wurden.


  Fritz, ich habe gesagt, halt den Mund!


  Das Letzte, was Kraus jetzt noch brauchen konnte, war, an ihre heidnische Vergangenheit erinnert zu werden.


  Sie stolperten ohnehin durch eine bernatrliche Dunkelheit. Er hatte nicht die geringste Ahnung, wo sie sich befanden. Es gab keine Strae, keinen Pfad. Nur Kiefern und Koniferen. Kilometerweit. Kaum ein Lichtstrahl konnte den Baldachin durchdringen. Da ihr Kompass ebenfalls zerstrt war, hatten sie sich hoffnungslos verirrt. Wie Hnsel und Gretel im Wald.


  Furcht macht den Wolf grer, als er ist! Kraus erinnerte sich an die Worte seiner Mutter. Aber im Moment wre er nicht einmal gern einem Wolfsjungen begegnet.


  Fritz stolperte und fiel hin. Ein Ast auf dem Boden zerbarst unter seinem Gewicht.


  Kraus gab es einen Stich ins Herz. Er bckte sich und hob den Oberkrper seines alten Freundes an. Sein Verband war blutdurchtrnkt.


  Lass mich zurck, Willi, keuchte Fritz. Er war totenblass. Geh weiter und rette dich selbst.


  Das habe ich in Frankreich nicht gemacht, und du glaubst tatschlich, dass ich dich dreiig Kilometer von Berlin entfernt liegenlasse? Es muss doch noch jemand in dieser gottverdammten Wildnis herumlaufen!


  Hilfe!, schrie Kraus so laut er konnte.


  Ihm antwortete nur das Echo seiner eigenen, verngstigten Stimme.


  Er stand auf und sah sich im Wald um. Voller Wut begriff er, dass ihm nichts anderes brigblieb, als Fritz zu tragen.


  Er zerrte ihn weiter, trug ihn huckepack, sprte das Gewicht in seinen Knien, seinen Kncheln. Er ignorierte es und ging los. Aber in welche Richtung? Es konnte gut sein, dass sie seit Stunden im Kreis liefen. Aber welche andere Wahl hatte er, als sich fr eine Richtung zu entscheiden und sich daran zu halten? Also tat er es. Es dauerte jedoch nicht lange, bis Fritz unertrglich schwer wurde. Kraus Rcken verkrampfte sich, seine Schenkel zitterten. Jeder Schritt wurde schwieriger, schlimmer als alles, was er ertragen konnte. 


  Not bricht Eisen. Noch ein Spruch seiner Mutter, der ihm durchs Hirn pulsierte.


  Frher einmal war dieser Wald ein Mischwald aus Nadel- und Laubbumen, murmelte Fritz ihm ins Ohr. Whrend des Krieges sind die Berliner hierhergepilgert und haben Feuerholz geholt. Sie haben alle Birken und Pappeln gefllt, smtliche Erlen und 


  Ein Gefhl von Ekel durchstrmte Kraus Eingeweide, als sein Fu tief einsank. Er sah sich um und versuchte, das wachsende Gefhl von Panik in seinem Inneren zu beherrschen. Er stolperte in einen Morast, konnte nicht sehen, wo er begann. Der Boden hatte sich in dickes, schwarzes Torfmoor verwandelt, das wie zher Leim an seinen Fen klebte und sich weigerte, ihn loszulassen. Entsetzen durchrieselte ihn. Er hatte die schlimmsten Angriffe berlebt, Artilleriebeschuss und Giftgasattacken. Warum hatte er jetzt das Gefhl, dass dies hier das Ende war?


  Lass mich zurck, Willi, wiederholte Fritz.


  Not bricht Eisen. Not bricht Eisen.


  Der Boden schien absichtlich all seine Bemhungen vereiteln zu wollen, sich zu befreien, als umklammerte er ihn wie Satan persnlich. Er stellte sich vor, wie Jahrhunderte spter ihre Gebeine ausgegraben  und in einem Museum neben einem wolligen Mammut ausgestellt wurden. Er fand es ziemlich ironisch, dass heute der Neujahrstag war. Ein glckliches 1933. Er dachte an Paula. War sie aus ihrer Trance erwacht? Fhlte sie sich genauso hilflos wie er jetzt? Wie konnte er sich mit dem Sterben abfinden? Er musste sie retten. Sie und alle diese Menschen in Sachsenhausen. Sein Herz hmmerte schneller, als ein Maschinengewehr feuerte. Er fluchte und wtete, spie Feuer. Machte den nchsten Schritt. Dann einen halben. Noch einen.


  Not bricht Eisen. Not bricht Eisen.


  Welche andere Wahl hatte er, als das zu glauben.


  Nur um 


  Sein Fu lste sich aus dem Morast und landete beim nchsten Schritt auf einem festen Untergrund. Er verlor das Gleichgewicht. Fritz und er landeten kopfber auf einem Teppich aus Kiefernnadeln. Es tat weh, aber der Boden unter ihnen war  fest. Terra firma! Sie waren dem Morast entkommen! Ein berauschender Gedanke! Sie waren beide gerettet!


  Fritz plapperte immer noch von den Bumen, die gefllt worden waren. Die Pappeln, die Eschen, die Erlen 


  Kraus drckte sein Gesicht in die trockene Erde, keuchte qualvoll, und ihm war so schwindlig, dass er sich tatschlich einbildete, am Horizont Gesnge zu hren. Falleri, Fallera! Was fr ein Witz! Die Engel kamen  sie kamen, um ihn zu holen, und schmetterten dabei ein Wanderlied! Falleri! Er phantasierte es sich nicht zusammen! Sie kamen. Und sie sangen tatschlich ein Wanderlied. Fallera-ha-ha-ha-ha!


  Nur waren es keine Engel. Es waren die Wandervgel.


  Die wandernden Kinder der deutschen Wlder.
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  BUCH DREI


  ____________________


  Die Meistersinger


  
NEUNZEHN


  Kraus Blickfeld erstrahlte von Licht.


  Ein langes, knochiges Gesicht sah auf ihn herunter.


  Chef  Ich bins, Gunther.


  Warum liege ich zu Hause im Bett?, fragte sich Kraus. Und Gunther sitzt in meinem Stuhl?


  Er hob hastig den Kopf vom Kissen, als er sich erinnerte. Wie spt ist es?


  Ganz ruhig, Chef. Essen Sie etwas heie Brhe. In Gunthers Augen schimmerte rztliche Sorge. Es ist noch nicht mal vierzehn Uhr. Ein glckliches 1933 wnsche ich Ihnen.


  Kraus a die Brhe. Ihm war klar, dass er allen Grund hatte, dankbar zu sein.


  Nur gab es leider nicht genug Grnde.


  Die Wandervgel, etwa dreiig Studenten, waren keine Sekunde zu frh aufgetaucht. Diese studentischen Wandergruppen waren jetzt seit Jahren geradezu leidenschaftlich beliebt, sie verkrperten das Ideal der romantischen deutschen Jugend. Kameradschaft. Natur. Wanderlust. Dennoch waren sie zunehmend politisiert worden und hatten sich immer mehr mit der Hitler-Jugend vermischt. Er konnte seinem Glcksstern danken, dass diejenigen, die ihn gefunden hatten, noch von der altmodischen Art gewesen waren, die mit ihren Ruckscken und Wanderstben frhlich singend dahinzogen auf der ersten Etappe ihrer zwanzig Kilometer langen Neujahrswanderung. In wenigen Minuten hatten sie aus ihren Wanderstcken und Zweigen eine Trage fr Fritz gebaut. Dann brachte eine Abteilung von ihnen ihn zu dem Bahnhof im Wald zurck, wo sie ihre Wanderung begonnen hatten.


  Eine Stunde spter wurde Fritz im Medizinischen Zentrum Brandenburg in Potsdam operiert. Soweit Kraus wusste, lag er noch dort und erholte sich. Sein Zustand war stabil. Ein Feldwebel von der Garnison in Potsdam fuhr ihn zurck in die Stadt. Es war noch nicht ganz neun Uhr vormittags. Gunther wartete vor Kraus Wohnung, halb verrckt vor Angst.


  Als der Kontakt abgebrochen war, wussten wir nicht, was wir tun sollten, Chef 


  Und jetzt war es Kraus, der nicht wusste, was er tun sollte.


  Paula. Sie war in der Gewalt dieser gottverdammten Schweine.


  Gunther. Er lie die Schssel mit der Suppe sinken und versuchte, seine Beine aus dem Bett zu schwingen. Dabei sprte er, wie schwach er war. Unterkhlung, hatten die rzte diagnostiziert. Er sollte mindestens einen oder zwei Tage im Bett bleiben.


  Helfen Sie mir beim Anziehen. Ich kaufe mir diesen Hundesohn Gustave.


  Aber Chef 


  Schon gut.


  Drauen war es kalt und windig, und Kraus Kopf pochte vor Schmerz. Als sie seinen silberfarbenen BMW erreichten, gab er Gunther die Autoschlssel.


  Das Gesicht des jungen Mannes lief rot an. Sie machen Scherze, oder?


  Hauptsache, Sie bringen uns nicht um. Ich hatte heute schon genug rger.


  Jawohl, Chef!


  Die frstliche Wohnung des Groen Gustave lag auf der Kronprinzenstrae, direkt neben dem Tiergarten. Gunther hmmerte an die Tr. Ein kleines, franzsisches Dienstmdchen mit groen, weit aufgerissenen Augen ffnete.


  Oui, Messieurs?


  Bedauerlicherweise war der Knig der Mystiker nicht zu Hause. Er war bereits vor mehreren Stunden weggegangen. Wohin? Das wusste sie nicht. Aber sie wrde ihm schrecklich gerne ausrichten, dass die Messieurs ihm einem Besuch abgestattet hatten, wenn sie ihre 


  Schon gut.


  Am Ende der Strae winkte die geflgelte Statue der Siegesgttin mit ihrem goldenen Lorbeerkranz von ihrer Sule auf dem Platz der Republik herab.


  Es kam ihm vor, als wrde Paula ihm zurufen: Willi, wie konntest du mir das antun? Wo ich dir doch vertraut habe?


  Er musste Gustave finden.


  Kai. Neulich, im Caf Rippa, hatte der SA-Abtrnnige versprochen, dass seine Roten Apachen den Knstler im Auge behalten wrden.


  Gunther, schnell. Zum Alex.


  Das Problem war nur, den wilden Jungen zu finden.


  Der BMW umkreiste den riesigen Alexanderplatz Strae um Strae, vorbei an Kaufhusern und Cafs, Bierhallen und der S-Bahn-Station. Hunderte von Menschen schlenderten ber die Brgersteige. Es wimmelte von Straenverkufern, Falschspielern, Bettlern und Prostituierten. Aber kein Kai. Wo wrde ein junger Mann wie er an einem Tag wie heute herumhngen?


  Es gab einige Mglichkeiten.


  Gunther, mach dich auf etwas gefasst. Ich denke, auf dich wartet ein Neujahrstag, der dir die Augen ffnen wird.


  Je weiter sie offen sind, desto besser. Gunther lachte und legte den dritten Gang ein.


  Ihr erster Halt war kurz vor der Alexandrinenstrae 108. La Petite Maison. Der Eingang lag in einer Gasse, die vor Mll berquoll. Hinter einer schwarzen Tr gewhrte ein Vorhang aus Silberlam Zugang zu einem kleinen Raum, der mit roten Samtsofas und falschen Kronleuchtern mbliert war wie ein franzsisches Bordell. Etwa ein Dutzend bertrieben gekleidete Mdchen, alle Mitte bis Ende zwanzig, saen auf den Sofas, whrend Trauben von lteren Mnnern ihnen den Hof machten, die sich praktisch um sie prgelten.


  Sind alle diese Damen Prostituierte?, flsterte Gunther, der offenbar der Meinung war, dass er sich in der groen, weiten Welt allmhlich zurechtfand.


  Die eigentliche Frage, Gunther, lautet, ob diese Damen wirklich Damen sind.


  Der junge Mann riss die Augen auf.


  Kraus ging zu dem stmmigen Barkeeper und fragte ihn, ob er Kai gesehen habe.


  Der Mann schttelte den Kopf.


  Wenn Sie ihn sehen, dann sagen Sie ihm, dass Kraus nach ihm sucht.


  Drauen in der Gasse packte Gunther Kraus am Arm. Sie haben mich verkohlt, stimmts? Kommen Sie schon, Inspektor, sagen Sie mir die Wahrheit. Himmel! Einige von ihnen waren echt s.


  Der nchste Halt war das Adonis, das einige Blocks weiter in der Alexandrinenstrae lag, in Nummer 128. Es war ein kleiner Klub fr die ansssigen Schlangenjungen, und er war wirklich schmuddelig. Rauch hing in der Luft, die Tische waren kahl. An den Wnden hingen billige Landschaftsgemlde. Als sie eintraten, folgten ihnen gierige Blicke.


  Schlangenjungen waren mnnliche Prostituierte, heterosexuelle Jnglinge der rmeren Klassen, die ihren Namen von den Schlangen hatten, die sie vor den Bars oder in den kleinen Gassen bildeten. Seit der Depression schienen sie berall herumzulungern und waren fast alle gleich gekleidet, in der Uniform, die ihre Kunden am liebsten mochten  als Matrosen. Sie waren ein recht wilder Haufen und bereiteten der Polizei eine Menge Kopfzerbrechen. Die eleganteren Hotels mussten oft ganze Abteilungen rufen, um sie zu verscheuchen.


  Kraus sah, wie etliche von ihnen herumgingen und versuchten, Pckchen mit Kokain oder schwarzem Opium an die Tantchen zu verkaufen, die ihre Klientel bildeten. Einer der lteren Herren spielte berauscht auf einem Piano, whrend ein grauhaariger Freund vertrumt mit einem Seemann tanzte. Dann fing der Pianospieler an zu singen.


  Irgendwo scheint die Sonne,


  deshalb, mein Liebchen, weine nicht!


  Gunther schien keinen einzigen Schritt mehr machen zu knnen, Kraus musste ihn durch die Menschenmenge schieben.


  Nein, Herr Inspektor. Tut mir leid, sagte ein drrer Kellner. Ich habe Kai schon eine Weile nicht mehr gesehen.


  Sagen Sie ihm, dass Wilhelm Kraus nach ihm gefragt hat.


  Ja, Chef. Herr Inspektor.


  Am Nollendorfplatz betraten sie einen riesigen Tanzsaal, der von bunten Lichtern erleuchtet war, die von einem Dutzend sich drehender, verspiegelter Blle reflektiert wurden. Das Berlin der Weimarer Republik war berhmt fr seine Liberalitt, und aus der ganzen Welt trafen sich hier Mnner, die Mnner liebten. Und nirgendwo war die Freiheit, die sie suchten, grozgiger als im Nollendorfer Palast. War Gunther zuvor bereits schockiert gewesen, so wirkte er jetzt wie vom Donner gerhrt.


  Der Saal war riesig, und die Tanzflche war vollkommen von Teilnehmern eines Neujahrs-Tanztees gefllt. Hunderte von Mnnern wiegten sich Wange an Wange zu der Musik eines Orchesters, das Love Is The Sweetest Thing spielte. Es gab harte Typen, mdchenhafte Typen, ltere Paare in Smoking und Zylinder, Jungs mit Fliegen und breitem Revers.


  Mischen Sie sich unter die Leute!, befahl Kraus.


  Aber, Chef 


  Was?


  Ich muss doch nicht tanzen, oder?


  Nur, wenn Sie scharf auf die Jungs sind, Gunther.


  Eine halbe Stunde spter hatten sie jedoch immer noch keine Spur von Kai gefunden.


  Kraus und Gunther gingen wieder hinaus. Es wurde bereits dunkel, und die Mondsichel stand schon am Himmel. Die Musik aus dem Saal drang zu ihnen heraus.


  Wie wrs, Chef? Gunther breitete die Arme aus.


  Keine Witze. Wir mssen diesen Jungen finden.


  In der Schmuseecke lehnten blonde Mnner in den Dreiigern in Uniformen von Schuljungen einschlielich kleiner, spitzer Hte an der Bar und rauchten. In der Zauberflte gab es sogar eine Show: Liziana, die mysterise Wunder-Frau  oder -Mann , trat mit den Zusammenbrdern auf, einer Sing- und Tanznummer von angeblich siamesischen Zwillingen. In der Schnurrbart-Lounge drngten sich Sufer, die Gesichtsbehaarung von auergewhnlichen Proportionen zur Schau stellten, angefangen von komplizierten Koteletten bis hin zu walrossartigen Schnurrbrten.


  Aber niemand, keiner Einziger von ihnen, hatte Kai gesehen.


  Es wurde spt. Kraus htte lngst aufgegeben, wenn er nicht stndig Paula vor sich gesehen htte, die auf Hilfe wartete.


  Noch ein letzter Versuch, sagte er sich.


  Fast am Ende der Friedrichstrae, vorbei an den Nachtklubs und Kabaretts, an den schmierigen Restaurants und Sexbuchlden, gab es ein unheimliches berbleibsel aus dem letzten Jahrhundert, eine schmutzige, mit Glas berdachte Einkaufsarkade, die man die Passage nannte. Selbst an einem sonnigen Tag herrschte hier Dmmerlicht. Im Inneren fanden sich zwischen abbltternden Metallpfeilern Geschfte, in denen alles verkauft wurde, angefangen von Gemlden der Jungfrau Maria bis hin zu knstlichen Penissen. Nachts war es die Heimat der traurigsten Stadtkinder, der Puppenjungs. Es waren die jngsten Strichjungen Berlins, meist noch unter zehn, hchstens aber elf oder zwlf Jahre alt. Sie versuchten, etwas zu essen zu bekommen oder einen Platz, wo sie sich nachts zur Ruhe betten konnten. Ihr Treffpunkt war das Anatomische Museum in der Mitte der Passage, eine Ausstellungshalle mit Puppen und echten Krperteilen, die alle bekannten Deformationen zeigten, die der Menschheit bekannt waren. Davor standen die Jungs zu Dutzenden herum, mit kurzen Hosen und Schulkappen, schmutzigen Gesichtern und verzweifelten Mienen. Sie strzten sich auf jeden Mann, der vorbeikam.


  Hat einer von euch Kai von den Roten Apachen gesehen?


  Ihre Gesichter wurden wie auf Stichwort ausdruckslos.


  Chef, flsterte Gunther mit besorgter Miene. Wir haben jetzt so lange nach ihm gesucht  da htten wir auch vor Gustaves Wohnung warten knnen. Er msste lngst wieder zu Hause sein.


  Kraus machte einen letzten Versuch. Fnf Mark fr den, der mich zu Kai bringen kann.


  Ein halbes Dutzend Jungen trat vor.


  Es kostete ihn dreiig Mark, aber er bekam seine Antwort.


  Und wo war der Anfhrer der Roten Apachen?


  La Traviata machte gerade eine Pause, als Kraus und Gunther mit quietschenden Reifen auf der Strae Unter den Linden vor dem groen, alten Opernhaus anhielten. Zwischen den Damen und Herren, die aus dem Gebude aus dem 18. Jahrhundert herausstrmten, entdeckte Kraus endlich den Jungen. Er trug einen glnzenden, weien Smoking und lchelte, als er die Haupttreppe an der Seite eines reichen Mannes herunterschlenderte, den Kraus sehr schnell als den Prinzen von Thringen erkannte.


  Wie schn, Sie zu sehen, hallo! Kraus tat, als htten sie sich zufllig getroffen. Whrend er Kais riesige Pranke schttelte, beugte er sich vor. Ich muss Gustave finden, flsterte er ihm zu.


  Geben Sie mir eine Minute, erwiderte der Junge ebenso leise.


  Kraus und Gunther traten zur Seite und bemhten sich etwas verlegen, sich unter die Menge der Opernfreunde zu mischen. Fasziniert beobachtete Kraus, wie der attraktive Achtzehnjhrige den faltigen, alten Prinzen bearbeitete. Eine Minute spter war er bei ihnen.


  Ich habe ihn berreden knnen, den zweiten Akt ausfallen zu lassen, Gott sei Dank. Ich bin vor Langeweile fast gestorben. Er nimmt mich zu einer Party mit, auf der angeblich auch Gustave sein soll. Bemhen Sie sich nicht, auch hereinzukommen. Auf der anderen Straenseite befindet sich ein kleiner Park. Ich werde versuchen, den Hundesohn dorthin zu locken.


  Kraus verlie der Mut. Das wird nicht klappen. Er dachte an die vielen wunderschnen Frauen, mit denen sich Gustave so gern umgab.


  Inspektor  Kais Augen funkelten. Vertrauen Sie mir. Er ist nicht der Einzige, der hypnotische Krfte besitzt.


  Kraus und Gunther sahen zu, wie der Junge seinen krftigen Arm um die Taille des Prinzen schlang und ihn zu einem Taxi fhrte.


  Sie folgten in dem BMW.


  Die Party fand, wie sich herausstellte, im Haus von Heinrich Himmler statt, dem Chef der SS. Kraus schnrte sich die Kehle zusammen, als er das halbe Dutzend schwarzuniformierter Soldaten bemerkte, die um das Haus herumpatrouillierten. Durch das Fernglas sah er ein Abzeichen an ihren Kappen, das er bisher noch nie wahrgenommen hatte: einen silbernen Totenschdel mit gekreuzten Knochen. Der Kopf des Todes.


  Das groe Haus war hell erleuchtet, schallendes Gelchter drang aus den Fenstern zu ihnen herber. Eine Tanzkapelle spielte laut, Frauen kreischten. Kraus drehte sich fast der Magen um. All diese Schweine genossen das Leben in vollen Zgen. Und wo war Paula? Was taten sie ihr an?


  Wenigstens wrden sie Gustave bekommen. Der Gedanke trstete ihn. Der Knig der Mystiker hatte seinen letzten Schlafwandler auf eine Reise ohne Wiederkehr geschickt. Aber wenn er nun nicht kooperierte?


  Gunther, nimm meine Schlssel, fahr in meine Wohnung und hol meinen Fotoapparat. Er liegt im vorderen Schrank. Und vergiss die Blitzlichter nicht.


  Whrend Gunther unterwegs war, setzte Kraus die Klte allmhlich zu. Im Krieg hatte er Wochen im Freien verbracht. Aber das war bereits fnfzehn Jahre her. Er war kein Kind mehr. Seine Hnde und Fe wurden allmhlich taub. Noch mehr Unterkhlung. Er musste an Paula denken. Gott allein wusste, was sie bereits alles hatte ertragen mssen.


  Es dauerte fast eine Dreiviertelstunde, bis Gunther zurckkehrte. Zum Glck hatte er eine Thermoskanne mit der heien Brhe dabei, die er am Morgen zubereitet hatte. Kraus war ihm sehr dankbar. Aber selbst die kstliche Wrme, die ihm durch die Kehle in den Magen rann, konnte ihn nicht aufheitern. Kai hatte seine Fhigkeiten berschtzt.


  Keine Sorge, Chef. Gunther schien seine Gedanken lesen zu knnen. Gustave wird so oder so gefasst werden  und zwar in einem Netz, das er selbst gesponnen hat.


  Im Haus sangen sie aus voller Kehle ein Nazilied.


  Deutschland, erwache aus deinem Albtraum


  Erhebe dich gegen die Juden!


  Die Lautstrke schwoll an, als die Haustr geffnet wurde.


  Im Licht tauchte eine Erscheinung auf: Kai in seinem weien Smoking  gefolgt von einem Mann in einem schimmernden, schwarzen Umhang. Gustave! Kraus und Gunther kauerten sich weiter in die Schatten, als die beiden die Strae berquerten. Gustave trug seine weien Handschuhe, hielt einen Gehstock in einer Hand und sah sich beilufig um, als wrde er nur kurz frische Luft schnappen.


  Stets ein Heuchler, dachte Kraus.


  Der Junge ist wirklich gut, dass mssen Sie zugeben, Chef, oder?, flsterte Gunther.


  Ich will verdammt sein, sagte Kraus und sah, wie sie den Park betraten. Ist die Kamera bereit?


  Der Rest war ein Kinderspiel.


  Als sie im Dunkeln standen, lehnte sich Gustave an einen Baum und ffnete beilufig den Reiverschluss seines Smokings. Gunther wollte eingreifen, aber Kraus hielt ihn auf. Noch eine Sekunde, dann hatte Kraus den Hypnotiseur genau da, wo er ihn haben wollte.


  Das Blitzlicht flammte auf.


  Der Knig der Mystiker drehte sich zu dem Licht herum. Sein Gesicht wirkte wie ein Standbild aus einem Stummfilm-Melodram. Die Augen traten ihm fast aus den Hhlen, er hatte den Mund weit aufgerissen.


  Als wrde er soeben von einem Gterzug berrollt.


  
ZWANZIG


  Sie machen wohl Witze! Wenn Sie nicht bei der Sittenpolizei sind  es muss doch  Moment mal  Ich kenne Sie doch! Sind Sie nicht ?


  Kriminalpolizei. Kraus zeigte ihm seine Dienstmarke. Sie sind verhaftet wegen des Verdachts auf Entfhrung.


  Unmglich!


  Wir wissen alles, mein Freund. Angefangen von dem tschechischen Radteam bis hin zu Melina von Auerlicht.


  Kraus nickte Gunther zu. Zum ersten Mal seit Tagen empfand er so etwas wie echtes Vergngen.


  Legen Sie ihm Handschellen an.


  Aber Sie sind verrckt  Ich wei nichts von irgendwelchen Entfhrungen!


  Sie schafften ihn in seine vornehme Wohnung in der Kronprinzenstrae.


  Das franzsische Dienstmdchen schien sofort zu begreifen, was da vor sich ging, und rannte zum Telefon.


  Kraus trat ihr in den Weg. Nein, nein  ma chrie.


  Die Wohnung schien von den Kulissenbauern des Films Das Cabinett des Dr. Caligari entworfen worden zu sein. Wnde und Decken waren schwarz gestrichen und mit fluoreszierenden, okkulten Symbolen verziert. Scheinwerfer tauchten alles in bedrohliche Schatten. Gustaves dreieckiges Bro war mit Halbedelsteinen und Kristallen berst, sein Schreibtisch, der etwa so gro war wie der des Reichskanzlers, bestand vollkommen aus Glas.


  Kraus schob den Hypnotiseur in den Drehstuhl hinter dem Schreibtisch und zog eine Pistole heraus.


  Herr Spanknobel  Falls das berhaupt Ihr richtiger Name ist  ffnen Sie Ihren Safe, und kommen Sie nicht auf komische Gedanken.


  Hren Sie, Kraus, Sie tun mir unrecht. Ich bin kein Krimineller. Ich wei nur, wie man die Kraft der Suggestion einsetzt. Ich kann mich in Trance versetzen und sehe Dinge, die andere nicht sehen knnen. Aber weitere Tricks gibt es da nicht. Es hat nichts mit Magie zu tun. Ich will niemanden zum Narren halten. Am allerwenigsten 


  ffnen Sie den Safe! Kraus hob die Pistole.


  Gustave nahm ein lgemlde von der Wand, es zeigte ihn selbst, und dahinter kam ein Safe zum Vorschein.


  Meine Macht ist eine groe Gabe, Herr Inspektor. Ich benutze sie, um Leuten zu helfen. Ich kann sie auch einsetzen, um Ihnen zu helfen 


  Kraus musste lachen.


  Der Mann, der ungezhlte Millionen mit seiner Hellseherei verdient hatte, der Wien und Berlin mit seinem Charme eingewickelt hatte, Hitler Nachhilfestunden in Massenpsychologie gegeben hatte und der ber die Havel gesegelt war wie ein babylonischer Monarch, bemhte sich jetzt um einen Kuhhandel.


  Kraus deutete mit der Pistole auf Gustaves Kopf. Machen Sie diesen gottverdammten Safe auf.


  Die Dokumente in dem Panzerschrank waren zwar hchst faszinierend, aber auf ihnen fanden sich nicht die Namen und Adressen, die Kraus suchte. Hermann Gring  20 000  Joseph Goebbels  25 000  Rudolf He 


  Allmchtiger, gibt es einen Nazi in Deutschland, der Ihnen kein Vermgen schuldet?


  Ist es ein Verbrechen, wenn man seinen Freunden Geld leiht?


  Das kommt ganz auf die Freunde an, Spanknobel.


  Sie missverstehen das vollkommen, Herr Inspektor. Es sind hauptschlich Spielschulden. Ein paar Kredite fr Wohnungsrenovierungen. Gring musste eine Anzahlung fr Carinhall leisten. Die Nationalsozialisten hatten es in den letzten Jahren ziemlich schwer.


  Kraus war sich sehr deutlich bewusst, dass Paula jede Sekunde, die er hier verschwendete, lnger eine Gefangene war.


  Zum Alex mit ihm! Finden wir heraus, ob ein Vorgeschmack auf ein Leben hinter Gittern ihn nicht davon berzeugen kann, dass es klger wre, mit uns zu kooperieren.


  Was ist mit ihr? Gunther deutete auf das vollkommen verngstigte Dienstmdchen.


  Sie kommt mit. Niemand darf erfahren, dass der Groe Gustave verschwunden ist.


  Das wird einige Nazis bestimmt freuen, bemerkte Gunther. Bei dem ganzen Geld, das sie ihm schulden.


  Auf dem Weg zum Polizeiprsidium beharrte Gustave darauf, dass sie ihm unrecht taten. Als sie ihn durch die dunklen Gnge zu den Arrestzellen tief unter dem Alex fhrten, wurde er immer aufgeregter. Sie machen einen groen Fehler. Sobald sie merken, dass ich verschwunden bin, werden sie sich auf Sie strzen, Kraus. Aber ich schlage Ihnen einen Handel vor 


  Sie vergessen die Fotos, die ich von Ihnen gemacht habe, Gustave. Sehr kompromittierende Fotos.


  Machen Sie Witze? Die Hlfte von denen 


  Kraus schlug ihm die Zellentr vor der Nase zu.


  Kraus! Verdammt  Dafr ziehe ich Sie zur Verantwortung!


  Kraus sah auf die Uhr. Es war bereits nach Mitternacht. Er musste schlafen, aber das konnte er nicht.


  Es war viel zu viel 


  Als er am nchsten Morgen aufwachte, befand er sich immer noch im Polizeiprsidium. Er lag unter einer Decke auf der Couch in seinem Bro. Gunther lag schnarchend am Boden.


  Ruta kochte gerade Wasser auf dem kleinen Gasofen.


  Sie beide haben wohl eine ordentliche Neujahrssauftour gemacht, was? Gut, dass Sie einen Ersatzanzug hier haben, murrte sie, whrend sie die Kaffeebohnen mahlte. Sehen Sie sich nur ihre Hose an, Herr Inspektor. Sie htten wenigstens in Ihrer Unterwsche schlafen knnen.


  Kraus war auch froh, dass er hier noch einen Anzug in Reserve hatte, aber er htte auch gut eine Dusche gebrauchen knnen.


  Er zog sich um und ging sofort zu Gustaves Zelle, ohne auf den Kaffee zu warten. Zweifellos hatte eine Nacht in Isolationshaft den Knig der Mystiker aufgerttelt. Er wirkte irgendwie verloren, als Kraus ihn durch das Guckloch in der Tr beobachtete.


  Vielleicht kam er ja jetzt weiter bei ihm.


  Als er die Tr klappern hrte, hob Gustave erleichtert den Blick.


  Endlich. Er stand auf und griff nach seinem Umhang und seinem Gehstock. Ich sagte Ihnen doch, dass es ein Missverstndnis sein msse. Er lchelte liebenswrdig. Wer hat sich fr mich eingesetzt? Gring? He? Doch nicht der Fhrer?


  Lassen Sie die Hosen an, Gustave. Von denen wei niemand, dass Sie berhaupt verschwunden sind.


  Ein Schatten flog ber Gustaves Gesicht. Sie lgen.


  Kraus lchelte. Glauben Sie, was Sie wollen.


  Warum tun Sie mir das an? Was wollen Sie, Kraus?


  Sagen Sie mir, was mit den Mdchen passiert ist. Kooperieren Sie, und ich mache es Ihnen leichter.


  Ich habe keine Ahnung, wovon Sie sprechen. Welche Mdchen?


  Du hast es doch selbst gesagt, Willi, hrte er Paulas Stimme. Gustave ist nur ein Zuhlter. Wenn du ihn jetzt einkassierst und er nicht redet?


  Gustaves braune Augen wirkten vollkommen unschuldig.


  Kraus musste sich zusammenreien, um ihn nicht zu wrgen.


  Und wenn er wirklich nichts wei? Er erinnerte sich an Fritz Einwand. Vielleicht schickt er die Opfer ja nur zu irgendeinem vorher besprochenen Ort.


  Er muss es trotzdem arrangieren. Es mit jemandem besprechen.


  Vielleicht lassen sie ihn im Dunkeln tappen.


  Aber warum?


  Weil, hatte Paula spekuliert, er es vielleicht nicht wirklich freiwillig tut. Vielleicht  haben sie etwas gegen ihn in der Hand.


  Kraus dachte an Gustaves Jacht. An seine Verlage. An die Millionen, die dieser Kerl besa. Konnte er wirklich all das, was er getan hatte, wegen des Geldes getan haben? Konnte jemand so gierig sein? Oder hatten diese Nazis wirklich etwas gegen ihn in der Hand?


  Kraus hatte nicht genug Geduld, um das herauszufinden.


  Und er hatte auch keine Zeit fr eine Schlacht.


  Spanknobel  ich biete Ihnen eine letzte Chance zur Kooperation. Wenn Sie sich Sorgen um Ihre Sicherheit machen, dann bin ich bereit, Ihnen Schutz anzubieten.


  Gustave sah ihn vollkommen verblfft an.


  Dann brach er in schallendes Gelchter aus.


  Sie wollen mir  Sein Lachen wurde lauter. Ich kenne mein Schicksal besser als jeder andere. Es steht in den Sternen! Nichts, was Sie tun, knnte den Lauf der 


  Kraus verlie die Zelle und schlug die Tr hinter sich zu. Den ganzen Weg durch den Flur hrte er Gustave schreien: Holt mich hier raus! Aber wenn kompromittierende Fotos und eine Nacht hinter Gittern den Widerstand des Meisters nicht hatten brechen knnen, musste er eben einen Gang hher schalten.


  Offenbar hatte Kraus es hier mit einem Profi zu tun. Also brauchte er einen anderen Profi. Er strmte nach oben, um zu telefonieren, doch dann fiel ihm zu seinem Schrecken das Datum ein: Es war der 2. Januar. Kurt hatte gesagt, dass er Berlin am 2. verlassen wrde. Kraus verga das Telefon und rannte auf die Dircksenstrae, ohne sich vorher den Mantel anzuziehen. Wo zum Teufel hatte er seinen Wagen geparkt?


  Sein Cousin lebte in einem vornehmen Haus auf der Budapester Strae, dessen Eingang von geflgelten Drachen gekrnt war. Kraus erinnerte sich noch aus Kindertagen sehr gut an dieses Haus, an die langen, gewundenen Treppen, in denen es hallte wie in den Alpen; an den wundervollen Geruch von Essen und das Lachen an den Feiertagen. Ein merkwrdiges Echo drang ihm an die Ohren, als er die Trklingel drehte. Jemand betrachtete ihn durch das Guckloch. Dann ffnete Kurts Frau die Tr, schlang seine Arme um ihn und brach in Trnen aus.


  Willi! Um Himmels willen, ich hatte ja so eine Angst, dass wir dich verpassen wrden. Kthes dunkle Augen waren vor Anspannung gertet. Komm herein. Viel kann ich dir aber nicht anbieten. Wir fahren in ein paar Stunden zum Bahnhof. Ich habe bestimmt ein Dutzend Mal bei dir angerufen, damit sich die Kinder verabschieden knnten, aber Kurt sagte mir, die Jungs wren in Paris. Du kannst dir wirklich nicht vorstellen, was das fr eine furchtbare Woche war.


  Kraus erschrak, als er die Wohnung sah. Vor ein paar Monaten noch war er mit Erich und Stefan hier gewesen, um das jdische Neujahr zu feiern. Die Wnde waren mit Bchern und Gemlden buchstblich gepflastert gewesen. Auf dem Boden hatten Perserteppiche gelegen, in chinesischen Blumenschalen hatten afrikanische Veilchen geblht. Ein schimmernder Stutzflgel hatte in der Ecke gestanden. Jetzt war alles leer, als wren alle Habseligkeiten von einem riesigen Staubsauger weggesaugt worden.


  Die Vergangenheit war wie weggewischt.


  Wie auch die Zukunft. Wohin wrde er mit den Jungs das nchste Mal ber die Feiertage fahren?


  Sein Cousin und die drei Kinder saen auf dem Boden auf Kisten und balancierten Frhstcksteller auf dem Scho. Kurt sprang hoch. Er trug ein Hemd mit offenen Manschetten und Hosentrger.


  Sieh mal, wer da kommt, um sich zu verabschieden.


  Helmut, Kurts Sohn, der etwa in Stefans Alter war, fing an zu weinen. Ich will nicht weggehen!


  Gregor, Erichs Freund, verschwand und kam mit einem riesigen Modell von einem Fokker-Dreifachdecker zurck, den der Rote Baron geflogen hatte.


  Kannst du das Erich geben, Onkel Willi? Er hob es zitternd hoch. Ich kenne niemanden, der sich sonst ordentlich darum kmmern wrde.


  Ja, natrlich, Gregor. Erich wird begeistert sein.


  Kraus Herz drohte zu zerspringen. Er wollte ihnen gerne sagen, dass sie nicht gehen sollten. Er wollte ihnen sagen, dass sie all ihre Wurzeln umsonst herausrissen, wollte Ihnen versichern, dass die Nazis Deutschland niemals regieren wrden. Und dennoch  wie froh er war, dass seine Shne in Paris waren.


  Kurt, kann ich dich einen Moment sprechen?


  Sie gingen in eines der leeren Schlafzimmer. Natrlich dauerte es mehr als nur einen Moment.


  Kthe wurde ungeduldig. Ist alles in Ordnung da drin? Kurt  wir haben keine Zeit zu verlieren.


  Eine Minute, Liebes. Es ist wichtig.


  Kurt hatte seine Augen hinter den Brillenglsern vor Unglubigkeit weit aufgerissen. Weit du, Willi, als Psychiater habe ich im Laufe der Jahre mehr als genug Horrorgeschichten gehrt  aber das hier kann ich wirklich kaum glauben. Das gesamte Wadenbein wurde in das andere Bein transplantiert?


  Ich kann dir den Autopsiebericht zeigen, wenn du willst.


  Natrlich wrde ich dir helfen  aber du hast ja Kthe selbst gehrt. Unser Zug fhrt um zwei.


  Du weit, dass ich nicht fragen wrde, wenn es nicht um Leben und Tod ginge. Gott wei, wie viele Menschen sie da drauen festhalten, ganz zu schweigen davon, was sie ihnen antun.


  Und was genau soll ich tun?


  Hypnotisiere den Hundesohn. Bring ihn zum Reden.


  Kurt lchelte. Nichts tte ich lieber, als diesen Scharlatan unter meine Fuchtel zu bekommen.


  Du musst es gegen seinen Willen tun. Er wird ganz bestimmt nicht kooperieren.


  Ich knnte selbst Hitler gegen seinen Willen hypnotisieren.


  Wirklich? Tatschlich? Also machst du es?


  Kurt putzte seine Brille und setzte sie dann seufzend wieder auf die Nase.


  Kthe griff sich an den Kopf, als wre das hier wirklich der Tropfen, der das Fass zum berlaufen brachte.


  Wie kannst du in einem solchen Moment weggehen? Wo alles auf dem Spiel steht? Unser ganzes Leben ?


  Hr zu, Kthe  Einige Dinge sind sogar wichtiger als die eigene Familie. Ich muss das hier tun. Willi hat mir versprochen, mich bis um zwei zum Bahnhof zu bringen. Du kannst mit den Kindern ohne Probleme mit dem Taxi dorthin fahren. Fr alles andere ist gesorgt. Und sollte ich aus irgendeinem Grund den Zug verpassen 


  Das wagst du nicht!


  Wenn doch  nehme ich einen spteren Zug und treffe dich in Bremerhaven.


  Wilhelm Kraus , Kthe warf ihm einen rachschtigen Blick zu, ich schwre dir, dass ich dir das nie verzeihen werde.


  Als Kurt in den BMW stieg, das rote Flugzeugmodell seines Sohnes in den Armen, drehte er sich grinsend zu Kraus um. Weit du, Cousin  ich stehe fr immer in deiner Schuld. Der Moment mag zwar ein bisschen unpassend gewesen sein, aber auf diese Chance habe ich mein ganzes Leben lang gewartet.


  Ja, und es wre besser, wenn du die Chance beim Schopf packst, dachte Kraus und gab Gas.


  
EINUNDZWANZIG


  Dieser Kerl ist Ihr Verhrexperte? Der Groe Gustave sah den kahlkpfigen, bebrillten Mann in seiner Zelle hhnisch an. Die Polizei von Berlin muss verzweifelter sein, als ich dachte.


  Kraus lchelte gezwungen. Wie denn  sieht er nicht brutal genug aus? Kommen Sie, Herr Spanknobel. Sie glauben doch nicht, dass wir vorhaben, Sie zu misshandeln?


  Gustave sank auf der Pritsche zusammen und drckte sein Cape an seine Brust.


  Kurt beugte sich vor und betrachtete ihn. Da wir zusammenarbeiten mssen, Sie und ich, erklrte er mit einem mitfhlenden Unterton, knnen wir uns doch auch entspannen, nicht wahr? Immerhin knnte das Ganze eine Weile dauern. Er richtete sich auf und ttschelte Gustaves Schulter. Halten Sie es nicht fr weit vernnftiger und angenehmer, wenn wir beide uns einfach nur  entspannen?


  Ich will mich nicht entspannen. Ich will hier raus!


  Aber natrlich. Kurt setzte seine Brille ab und reinigte die Glser. Wer will schon gern im Gefngnis bleiben, Gustave. Ich darf Sie doch so nennen? Er setzte seine Brille wieder auf. Da es allerdings keine Chance gibt, dass Sie hier herauskommen, bevor wir die Informationen haben, die wir brauchen , er stellte einen Fu auf den Rand der Pritsche, bedrngte Gustave und beugte sich erneut vor, um ihm direkt in die Augen zu sehen,  bin ich sicher, dass Sie erkennen, wie klug es ist, sich in das Unvermeidliche zu fgen. Sehen Sie sich um! Wo glauben Sie, dass Sie sind? Tief unter dem Polizeiprsidium. Kurts Stimme wurde leiser. Es gibt keinerlei Fluchtmglichkeiten. Diesmal nicht. Diesmal werden Sie nicht wieder freigelassen. Es sei denn , er flsterte jetzt fast, es sei denn, Sie akzeptieren die Tatsache, dass Sie nicht mehr der Herr der Lage sind. Ergeben Sie sich, Gustave. Geben Sie auf 


  Kurt lehnte sich etwas zurck, whrend er kaum vernehmlich flsterte. Niemand will Ihnen etwas tun. Da drauen vielleicht schon. Aber hier drin nicht. Wir wollen, dass Sie sich sicher fhlen, behaglich. Wir wollen Sie sogar aus dieser dunklen, stinkenden Zelle herausholen. Inspektor, drfen wir Ihr Bro benutzen?


  Kurt plauderte auf dem Weg zum Aufzug unaufhrlich weiter.


  Der Inspektor hat so eine gemtliche Couch. Wirklich, man knnte darauf leicht einschlafen. Dort ist es so viel entspannender und angenehmer als in dieser schrecklichen Zelle.


  Auf der Fahrt hierher hatte Kraus seine Sorge darber geuert, dass ein so meisterhafter Hypnotiseur wie Gustave sich nicht so leicht damit abfinden wrde, dass man jetzt den Spie einfach umdrehte.


  Doch Kurt hatte ihm widersprochen. Ich muss ihn nur beruhigen, Willi. Ihn beruhigen und einlullen. Er ist ein Gefangener. Wie mutig er auch tut, in seinem Innersten ist er verngstigt wie ein kleiner Junge. Ein Hypnotiseur kann die Furcht benutzen, wie ein Diktator. Oder Erleichterung anbieten. Sobald er deine Aufmerksamkeit erregt hat, deine innere Aufmerksamkeit, beginnt die Beeinflussung. In einer Trance bist du unter seiner Kontrolle, ob es dir gefllt oder nicht. Es hat nichts mit Magie zu tun, und ebenso wenig mit Wissenschaft. Es ist eine Kunst. Und ich bin darin genauso gebt wie Gustave. Vertrau mir einfach.


  Sie erreichten Kraus Bro.


  Ich ziehe nur die Vorhnge vor, wenn ich darf. Die Morgensonne ist so hell. Herr Gustave, setzen Sie sich doch. Na, habe ich Ihnen zu viel versprochen? Man knnte auf dieser Couch sofort einschlafen, stimmts? Sie knnen sich entspannen. Nehmen Sie ihre Fliege ab! Und ihre Jacke! Machen Sie nur, Gustave, entspannen Sie sich. Entspannen Sie sich einfach 


  Wiederholung, hatte Kurt erklrt, lullt das Unterbewusstsein in einen trancehnlichen Zustand ein, wie es Wiegenlieder bei Suglingen tun. Immer und immer wieder, langsam, aber stetig musste der Hypnotiseur Vorschlge ins Unterbewusste einpflanzen. Sie werden sehr mde  sehr, sehr mde. Bis allmhlich  Wie beim Schlaflied und gute Nacht, das Unterbewusste es akzeptierte.


  Das Unterbewusste ist sehr primitiv, Willi. Irrational. Intuitiv. Deshalb knnen selbst geifernde Psychotiker erfolgreich sein. Sieh dir nur Hitler an! Ein Meister der Hypnose. Der Mann ignoriert smtliche Logik und wendet sich direkt an das Unterbewusste. Seine Reden sind vollkommen sinnlos. Aber sinnvoll mssen sie auch nicht sein.


  Kraus erinnerte sich an eine der jngsten Radioansprachen des Fhrers.


  Das Deutschland von heute ist nicht das Deutschland von gestern  ebenso wenig, wie das Deutschland von gestern das Deutschland von heute war. Das deutsche Volk der Gegenwart ist nicht das deutsche Volk von vorgestern, sondern das deutsche Volk von den zweitausend Jahren deutscher Geschichte, die hinter uns liegen.


  Sieg Heil! Sieg Heil! Sieg Heil!


  Sobald die Trance eingesetzt hatte, waren ihre Effekte rein mechanisch. Ein Subjekt, das sich ihr ergeben hatte, wrde gehorchen. Ungeachtet dessen, ob er oder sie an den Hypnotiseur glaubte oder nicht glaubte.


  Der Hypnotiseur musste nur die Trance herbeifhren.


  Was Sie fr eine schreckliche Nacht durchgemacht haben mssen, ganz allein in dieser schrecklichen Zelle! Ich wette, Sie mchten diese ganze Erfahrung nur schnell vergessen. Sie verschwinden lassen  wie einen unangenehmen Traum. Alle Sorgen verschwinden lassen. Alle Gedanken, die Sie gedacht haben mssen. Sie lsen sich einfach auf  mit einem tiefen Atemzug. Kommen Sie, tun Sie es, Gustave! Holen Sie tief Luft! Atmen Sie ein und aus! Genau so! Sie sind ein Glckspilz. Denken Sie nur an all die Menschen in Berlin, die vor Klte zittern. An all die Leute, die nicht das Glck haben, auf einer netten, gemtlichen Couch zu liegen. Und sich entspannen knnen, so wie Sie sich entspannen knnen.


  Gustave lchelte und nickte leicht.


  Seine Augenlider zuckten 


  Und dann verzogen sich seine Lippen zu einer hhnischen Grimasse. Sie glauben doch nicht wirklich, dass Sie mich hypnotisieren knnen? Seine braunen Augen blitzten spttisch. Sie wollen den Groen Gustave hypnotisieren? Das ist wirklich sehr komisch!


  Kurt tat unwissend. Herr Gustave! Das ist wirklich das Letzte, was ich will. Dass Sie mir hier einschlafen. Ich will nur, dass Sie sich entspannen, damit wir uns unterhalten knnen. Inspektor. Kurt sah Kraus an. Kann ich mich kurz mit Ihnen unterhalten. Gustave  entspannen Sie sich einfach.


  Im Flur fluchte Kurt ausgiebig. Ich habe es fast geschafft.


  Du machst wohl Witze!


  Hast du gesehen, wie seine Augenlider zuckten, bevor sein Widerstand aufflammte?


  Aber er hat doch nur 


  Ich brauche Zeit. Setz dich zu Ruta und trink einen Kaffee. Wie spt ist es?


  Elf.


  Gib mir eine Stunde. Eine lausige Stunde. Ich kriege ihn, Willi, ich schwre, dass ich ihn kriege.


  Whrend die Zeit langsam heruntertickte, wurde Kraus zunehmend ungeduldiger.


  Ruta rauchte eine Zigarette nach der anderen, whrend sie die Berlin am Morgen durchbltterte.


  Lieber Himmel. Sehen Sie mal, wer geheiratet hat. Die Garbo.


  Die Glckliche. Er schob Akten herum und tat, als suchte er etwas Bestimmtes.


  Na klar ist sie glcklich. Halten Sie sie fr hbsch? Im Vergleich zur Dietrich?


  Er musste immer wieder auf die Uhr sehen. Es war bereits halb eins. Sie wrden mindestens fnfunddreiig Minuten brauchen, um durch den dichten Mittagsverkehr zum Bahnhof Zoo zu kommen. Er stellte sich vor, wie Kthe mit den Kindern auf dem Bahnsteig wartete. Fnfundvierzig Minuten, um sicherzugehen. Das bedeutete, sie hatten weniger als eine Stunde.


  Komm schon, Kurt, murmelte er. Komm schon 


  Das hier ist bestimmt gut. Ruta blies Rauchringe in die Luft. Ein neuer Film ber einen Riesenaffen, der New York zerstrt. In den Film kann man seine Enkel mitnehmen.


  Er sprang frmlich vom Stuhl hoch, als die Tr aufflog.


  Es war Gunther, der aus dem Zentralarchiv zurckkehrte. Seine Augen glhten, und sein Adamsapfel machte Klimmzge. Ich habe was gefunden, Chef!


  Kraus wollte es nicht hren.


  Erinnern Sie sich daran, dass Sie mir befohlen haben, alle Beschwerden zu berprfen, die bei rtlichen Revieren eingegangen sind, und die ungewhnliche Gerche an der Havel melden? Raten Sie mal  Allein 1932 gab es mehr als ein Dutzend solcher Beschwerden. Und raten Sie jetzt mal, woher sie alle gekommen sind?


  Kraus warf einen Blick auf die Uhr. Warum dauerte das denn so verdammt lange? War Gustaves Willenskraft wirklich so gro? Und wenn er sich jetzt nicht wirklich hingab? Wenn er es nur vortuschte?


  Woher, Gustave? Woher kamen sie? Ich gebe auf.


  Oranienburg! Er reichte Kraus eine Akte.


  Darin waren zahllose Beschwerden an die Polizei von Oranienburg aufgefhrt, und einige sogar an das Preuische Gesundheitsministerium in der Knigsberger Strae. Es ging darin um einen stechenden Geruch, der groe Teile des Flusslaufs berzog, wenn der Wind von Sden kam. Selbst der Brgermeister hatte eine Beschwerde eingereicht.


  Auf einer imaginren Karte folgte Kraus dem Havellauf von der kleinen Stadt Oranienburg nach Sden. Natrlich war dort die Ledergerberei. Sie war jedoch im ersten Jahr der Depression bankrottgegangen. Einen guten Kilometer entfernt lag die Ziegelei. Aber welcher Geruch konnte von dort schon kommen  es sei denn, sie stellten keine Ziegel her. Dahinter gab es kilometerweit nur noch  die beiden kleinen Inseln. Er brauchte allerdings Beweise. Eine Besttigung.


  Er sah auf die Uhr.


  Viertel nach eins. Sie mussten los. Wenn Kurt noch nicht bekommen hatte, was sie brauchten, dann war es jetzt einfach zu spt 


  Die Brotr flog auf. Kurt strmte heraus, in Hut und Mantel.


  Alles klar. Gehen wir! Ich erzhle dir alles unterwegs.


  Gunther! Kraus explodierte fast vor Anspannung.


  Ruta sah ihn an, als wre er verrckt geworden.


  Ja, Chef!


  Sorgen Sie dafr, dass unser Freund es gemtlich hat, flsterte er. Und zwar hinter Gittern.


  Jawohl.


  Und Gunther, gute Arbeit, die Sache mit den Beschwerden!


  Drauen war es feuchtkalt. Der Berliner Nebel drang durch die Poren direkt bis auf die Knochen. Whrend Kraus den BMW anlie, kalkulierte er die schnellste Strecke. Ganz gleich, wie er fuhr, es war umstndlich. Berlins Zentrum war nur durch zwei Hauptverkehrsadern mit seinen westlichen Vierteln verbunden, und beide fhrten durch haarstrubende Nadelhre. Unter den Linden war um diese Uhrzeit vollkommen unbefahrbar. Der Umweg ber die Friedrichstrae, das Brandenburger Tor und den Tiergarten war selbst fr einen geborenen Berliner zu nervenaufreibend. Dort gab es stndig Paraden, Demonstrationen, Nazis, Kommunisten. Er entschied sich stattdessen fr den Mhlendamm, berquerte ohne Probleme an der Gertrauden-Brcke die Spree und  landete in dem klebrigsten aller Netze, dem Potsdamer Platz.


  Als sie sich ihm nherten, wurden sie von Fahrzeugen jeglicher Art eingekeilt.


  Gustave hat nicht gelogen, was die Entfhrungen anging, erklrte Kurt, als sie zum Stehen kamen. Er hatte keine einzige Erinnerung, die an den Schwarzen Hirsch gekoppelt war.


  Kraus warf ihm einen unglubigen Blick zu.


  Der Knig der Mystiker hatte sich schlielich ergeben, aber nicht, weil seine Willenskraft nachgelassen htte, wie Kurt berichtete, sondern weil er berempfnglich fr Hypnose war. Und eine schreckliche Angst vor dem Gefngnis hatte.


  Wie kann er nicht gewusst haben, dass er all diese Menschen dorthin geschickt hat? Das ist doch lcherlich!


  Weil er sich hufig selbst hypnotisiert hat, Willi, und zwar weil er alles vergessen wollte, was er im Bezug auf diese ganze Angelegenheit getan hat.


  Kraus rutschte unbehaglich auf seinem Sitz hin und her.


  Es ist wahr. Ich musste all seine posthypnotischen Instruktionen entfernen, damit die Erinnerungen wiederkamen.


  Und dann ?


  Dann hat er gestanden, dass er letztes Jahr vielleicht dreiig oder vierzig Frauen nach Spandau geschickt hat; er kann sich an die genaue Zahl nicht mehr erinnern.


  Groer Gott!


  Und eine Familie von ungarischen Zwergen, Artisten  auf besonderes Ersuchen.


  Zwerge? Warum ? Kraus schloss die Augen. Was ist mit Sachsenhausen?


  Nie davon gehrt.


  Scheie!


  Er wusste nur, dass er im Schwarzen Hirsch anrufen musste, wenn er ein Mdchen gefunden hatte, das ihnen gefiel. Was weiter mit ihr geschah, wenn sie dort ankam, wusste er nicht.


  Um Himmels willen  was hat er sich denn vorgestellt?


  Er hat wirklich geglaubt, jedenfalls hat er sich erlaubt, das zu glauben, dass sie als  Sexsklavinnen missbraucht wrden. Dass ihre Strafe, wie er es formulierte, nur so lange dauerte, wie die Herren Spa an ihnen fanden. Mehr wollte er nicht wissen. Er hatte keine Ahnung, dass keine von ihnen jemals zurckgekehrt ist. Oder dass eine von ihnen in der Havel gefunden wurde. Er hatte keinen Schimmer von irgendwelchen medizinischen Experimenten. Er besa kein Wissen ber etwas, was ber den Schwarzen Hirsch hinausging. Und auch dort kannte er nur  Stimmen. Er hat nie einen Namen erfahren.


  Kraus wurde bel. Auf dem Oberdeck eines Doppeldeckers sah er hinter einem Fenster eine junge Frau mit grnen, sehnschtigen Augen. Einen Moment lang htte er geschworen, dass es Paula war. Nur war Paula in Sachsenhausen. Und er konnte wieder von vorn anfangen.


  Die Fahrzeuge machten einen ohrenbetubenden Lrm, als sie sich den Weg ber den Potsdamer Platz bahnten. Seit fnfzig Jahren rhmte sich dieser Schlund von Boulevards der zweifelhaften Auszeichnung, Europas verkehrsreichste Kreuzung zu sein. Schwrme von Autos, Bussen und Taxen drckten sich um die endlosen Reihen gelber Straenbahnen, die mit alarmierender Geschwindigkeit aneinander vorbeirasten. Und durch das ganze Gewhl rannten selbstmrderische Fugnger.


  Was hat Gustave denn dazu gezwungen, es zu machen, Kurt? Kraus hupte einen Mann an, der entschlossen zu sein schien, sich berfahren zu lassen. Wenn er es so verachtenswert fand, dass er sich selbst hypnotisieren musste, um sich an nichts zu erinnern?


  Menschenmassen strmten aus der Haltestelle Potsdamer Platz. Auf der anderen Straenseite winkte das protzige Hotel Frstenhof mit Jugendstiltrmen. Elektrische Werbetafeln blinkten aus einem Dutzend Richtungen. Berlin raucht Juno! Chlorodont  wird tglich von Millionen benutzt! Mnner mit Reklametafeln marschierten ber die Brgersteige. Ausverkauf! Engelhardts Mnnerschuhe! Kstlich! Grossmanns Delikatessen!


  Mit einem Wort, Willi? Erpressung!


  Links von ihnen schienen die vergoldeten Portale des wrdevollen alten Palasthotels einen letzten Rest der Stabilitt des einstigen, kaiserlichen Berlins zu bieten. Damals, das wusste Kraus, begriffen die Menschen ihr Leben und die Welt um sie herum durch den eisernen Sinn der Pflichterfllung fr ihren Kaiser und ihren Staat. Als das unterging, strzte alles wie verrckt nach vorn, suchte verzweifelt nach einer neuen Achse.


  Etwa vor einem Jahr hat ein Typ namens Heydrich eine sehr unerfreuliche Tatsache ber seine Vergangenheit herausgefunden.


  Kraus hrte, wie ein Wagen hinter ihm wie verrckt hupte und dass Glocken klingelten.


  Und das wre, Kurt?


  Ein Feuerwehrwagen versuchte, sich den Weg durch das Chaos zu bahnen.


  Was konnte Heydrich ber den Mann in Erfahrung gebracht haben, das ihm derartige Angst einflte?


  Kraus schaffte es, sich mit dem BMW neben eines der alten Torhuser von Schinkel zu quetschen, dessen neoklassizistische Sulen mit Zeitungen von einem Kiosk behngt waren.


  COMMERZBANK BANKROTT! HITLER TRIFFT INDUSTRIELLE IN KLN!


  Ein Clown auf Stelzen spielte an der Ecke, umringt von kreischenden Kindern. Ein Mann ohne Beine rollte auf einem Holzwgelchen vorbei und klapperte mit einer Blechdose. Zwei junge Frauen in Silberfuchspelzen lachten hysterisch, whrend sie untergehakt versuchten, die Strae zu berqueren. Eine blendende Reklame ber ihren Kpfen verkndete: Lux  Und Ihre Kleidung sieht aus wie neu!


  Gustave Spanknobel kommt nicht aus Wien. Und er heit auch nicht Gustave Spanknobel.


  Das Leben auf dem Potsdamer Platz  dem Zentrum einer Nation, die allmhlich auer Kontrolle geriet  hnelte immer mehr einer wilden Fahrt auf einem Karussell. Den Fahrgsten gelang es nur noch mit Mhe, sich festzuklammern.


  Sein richtiger Name ist Gershon Lapinsky. Er kommt aus einem kleinen Dorf in Bhmen und entstammt einem alten Geschlecht von  wie sie es nennen  Rebben. Mystikern. Heilern. Sein Vater hat magische Amulette verkauft, auf denen Symbole der Kabbala eingraviert waren. Er ist Jude, Willi. Ein Jude. Und Hitlers Wahrsager!


  Kraus betrachtete das beeindruckende neue Brohochhaus an der Ecke Kniggrtzer Strae. Acht Stockwerke reine Glasfront, die sich zu dem Verkehr darunter bogen. Es war das bisher spektakulrste Werk von Erich Mendelsohn, das Columbushaus. Mendelsohn, ein Jude, formte das Herz von Berlin neu. Er erfllte es mit optimistischem Futurismus. Kein Wunder, dass die Nazis es hassten. Sie nannten es bolschewistische Dekadenz. Goebbels hatte erklrt, dass sie es noch am Tag der Machtergreifung zu einem Zentrum fr Umerziehung umwandeln wrden, um Mnner wie Mendelsohn zu lehren, was es bedeutete, ein Deutscher zu sein.


  Das ist vollkommen verrckt, Kurt. Ich verstehe das nicht. Wie kann ein jdischer Junge zu Hitlers Hellseher werden?


  Kraus Cousin riss sich die Brille von der Nase und fing an, sie wie wild zu putzen. Viele Jungs haben solche Phantasien, wenn sie zwlf sind, aber dieser hier ist wirklich weggelaufen und hat sich einem Zirkus angeschlossen. Seitdem hat er sich berall als Christ ausgegeben, erfolgreich. Er hat alle Tricks verwendet, um sich zu einem berhmten Mystiker zu machen: Wortkodes, komplizierte Handzeichen. Er hat es mir alles unter Trnen gebeichtet. Jahre spter, als er schon ein groer Star war, wurde er Hitlers Freund He vorgestellt. Nazis sind vom Okkulten ziemlich besessen. Nachdem He ihm verfallen war, sind sie alle gekommen. Hitler hat ihn als groen Seher gefeiert. Ein deutscher Visionr. Kannst du dir das vorstellen? Und der kleine Gershon war so leichtglubig, dass er glaubte, er knnte damit durchkommen. Bis eines Tages dieser Heydrich von irgendeinem Nazi-Geheimdienst aufgetaucht ist, SS oder so etwas, und sagte, er htte den ganzen Dreck ausgegraben. Wenn Gershon nicht kooperierte  das heit, einen stndigen Fluss von schnen, alleinstehenden Frauen lieferte, die alle Auslnderinnen sein mussten, wre er sehr bald ein sehr trauriger Lapinsky.


  Hinter dem riesigen Haus Vaterland, das im Besitz von Juden war, und der gigantischen, drei Huserblocks langen Zentrale des Kaufhauses Wertheim, das ebenfalls Juden gehrte, wurde der Verkehr ein wenig dnner.


  Die Nazis verkndeten, dass diese Einrichtungen eines Tages den Deutschen gehren wrden.


  Wenn es dich trstet, Kurt warf einen ngstlichen Blick auf die Uhr, der Groe Gustave hat auch das blutige Ende Hitlers vorhergesehen. Natrlich hat er es ihm nicht gesagt. Aber er hat mir gestanden, dass das Horoskop des Fhrers Jupiter in extremer Opposition zum Saturn zeigt, was eine schreckliche, endgltige Niederlage ankndigt.


  Kraus sah ihn an.


  Kurt lchelte nervs. Kthe bringt mich um, wenn ich diesen Zug verpasse.


  Kraus erreichte zehn Minuten vor der Abfahrt des Zuges den Bahnhof Zoo.


  Sie umarmten sich auf dem Brgersteig.


  Ich danke dir sehr fr deine Hilfe, Kurt.


  Aber bitte. Du kannst sicher sein, dass ich darber mindestens ein Dutzend Artikel verffentlichen werde. Es tut mir nur leid, dass du Sachsenhausen noch nicht finden konntest.


  Mir auch. Aber  Vielleicht habe ich die Witterung aufgenommen.


  Ich schreibe dir und erzhle dir alles ber Tel Aviv. Kurt setzte seine Brille ab, rieb sich die gerteten Augen, sah sich ein letztes Mal um und nahm einen letzten, tiefen Zug der Berliner Luft.


  Gott, ich werde diese Stadt vermissen.


  Hol dir eine schne Sonnenbrune, fr mich. Kraus brannte die Kehle. Und  entschuldige mich bei Kthe.


  Ach, sie wird nicht mehr daran denken, sobald wir hier weg sind. Kurt rieb sich mit einem Taschentuch ber das Gesicht. Pass auf dich auf, Cousin. Und nchstes Jahr, er hob drohend einen Finger, als er wegging, sehen wir uns in Jerusalem!


  Kraus stieg wieder in seinen BMW, wendete auf der Hardenbergstrae und fhlte sich so leer, wie Kurts Wohnung gewesen war. Direkt vor ihm erhob sich die Kaiser-Wilhelm-Gedchtniskirche, deren dunkle Glockentrme im Dunst verschwanden. Whrend er darauf wartete, dass die Ampel umsprang, sah er eine rothaarige Frau, die sich in einer Schaufensterscheibe betrachtete. Die Kirche reflektierte sich auch in dem Fenster, und es schien, als wren ihr doppelt so viele Trme gewachsen.


  Gustave war also Jude. Und konnte nicht ertragen, was er getan hatte. Er hatte geglaubt, den Teufel besiegen zu knnen. Aber der Knig der Mystiker ist genau so ein Schlafwandler wie wir alle, dachte Kraus.


  Die Luft schien zu vibrieren.


  Eine Trommel wurde geschlagen.


  Kraus schnrte sich der Hals zu. In seinen Ohren hmmerte das Knallen von Ledersohlen auf Asphalt. Kaum drei Meter von ihm entfernt bogen zwei geschlossene Abteilungen der Sturmtruppen um die Ecke. Reihe um Reihe brauner Uniformen, Lederkoller ber der Brust und blutrote Armbinden. Die Leute beeilten sich, ihnen aus dem Weg zu gehen, aber ein dnner, gebckter Mann war nicht schnell genug und wurde zur Seite gestoen. Sein Hut flog in die Gosse. Als er sich bckte, um ihn aufzuheben, trat ihm ein Soldat der Sturmtruppen in den Hintern, und er strzte neben den Hut. Deutschland, erwache!, brllte die ganze Abteilung.


  Kraus wollte dem armen Kerl helfen, aber als er die Wagentr ffnete, sah er pltzlich etwa dreiig Mnner auf Fahrrdern ber die Hardenbergstrae rasen. Sie trugen alle Arbeitermtzen und hatten die Fuste zum kommunistischen Gru in die Luft gereckt. Die Rote Brigade! Wie ein Schwarm Bienen fielen sie ber die Nazis her und deckten sie mit einem mrderischen Hagel von Ziegelsteinen und Flaschen ein. Kraus beobachtete, wie etliche Braunhemden zu Boden fielen, whrend ihr Blut in den Rinnstein sickerte. Fugnger kreischten, als sie in Geschften und hinter geparkten Fahrzeugen Schutz suchten.


  Es hnelte fast einer Szene aus einem expressionistischen Film. Fahrrder flogen durch die Luft, Fensterscheiben zerbarsten. Schaufensterpuppen standen nur in Bstenhaltern und Strapsgrteln im Freien. Schlagringe krachten, Prgel zischten durch die Luft. Pfeifen ertnten. Die Polizei. Eine Wasserkanone feuerte erste Salven ab. Nazis und Kommunisten wurden von den Fen gerissen. Die Leute flohen, hielten sich die Kpfe, und berall spritzte rotes Blut.


  Da ffnete sich pltzlich eine Lcke im Verkehr.


  Kraus gab Vollgas und bog in die Kantstrae ein, als das berfallkommando eintraf. Er hrte noch mehrere Huserblocks weit das Heulen der Sirenen und das Splittern von Glas, bis zum Kudamm, wo gutgekleidete Menschenmassen weiterhin versuchten, das Leben zu genieen.


  
ZWEIUNDZWANZIG


  Die groe rote Uhr am Polizeiprsidium zeigte Viertel vor drei, als er eintrat. Durch sein Hirn hallte immer noch das Stampfen der Stiefel, das Klirren von Glas. Dieser schmerzliche, letzte Blick, den sein Cousin auf Berlin geworfen hatte. Er drckte den Knopf am Aufzug und sah, dass seine Hand zitterte. Er hatte das Gefhl, als wre er innerlich zerbrochen, als htte ihm jemand einen Knppel bergezogen. Was hatte er mit all seinen Bemhungen erreicht? Gustave  oder sollte er lieber sagen Gershon?  sa unten in einer Zelle. Und? Der Mann konnte ihm nichts sagen. Er wusste sicher, dass der Schwarze Hirsch ein bergabepunkt war, aber er htte alle dort verhaften knnen, ohne dadurch Sachsenhausen zu finden.


  Wo blieb der gottverdammte Aufzug?


  Als wrde er von seinem rger angezogen, kam der klapprige Gitterkfig herunter. Kraus trat ein und sagte sich, dass er eigentlich Paulas Mutter aufsuchen msste. Aber als er sich die ltere Frau vorstellte, wie sie auf den Knien lag und den Boden schrubbte, berkam ihn eine kalte Furcht. Kugeln konnte er sich stellen, auch Stacheldraht und Schlachtfeldern. Aber dem Zorn einer Mutter? Er schloss die Aufzugtr und drckte den Knopf fr den sechsten Stock.


  Sie htte alles Recht der Welt gehabt, ihn zu erwrgen. Er htte Paula niemals gehen lassen drfen. Whrend der Aufzug nach oben ruckelte, schoss ihm das schreckliche Bild durch den Kopf, wie sie auf einer Trage gefesselt in einen Operationssaal gerollt wurde.


  Erst einmal in seinem Leben, als Vicki starb, hatte er sich so unzulnglich gefhlt.


  Auf der sechsten Etage schlug ihm beiender Zigarrengeruch entgegen. Das erinnerte ihn wieder an die Beschwerden aus Oranienburg. Dieser Gestank, sagte er sich. Der Tabakgeruch wurde strker, als er sich seinem Bro nherte, und reizte seine Kehle, als er die Tr ffnete. Ruta warf ihm einen scharfen Blick zu. Er sah, dass der Tabakrauch aus seinem eigenen Bro quoll, als wrde es in Flammen stehen.


  Der Kommissar, stammelte sie, mchte mit Ihnen reden.


  Horthstaler sa in Kraus Stuhl, die Fe auf dem Schreibtisch und eine riesige Zigarre zwischen seinen fleischigen Lippen. Dagegen war nichts zu sagen. Aber warum grinste der bleiche Kriminalassistent Thurmann mit seinem schwarzen, bleistiftdnnen Schnurrbart, der auf seiner Couch sa, so selbstzufrieden?


  Endlich. Der Kommissar warf Kraus einen trben Blick zu. Sie finden also doch noch Zeit, ins Bro zu kommen, whrend Sie Ihre Verwandten durch Berlin kutschieren. Er setzte sich grunzend auf, und das Blut floss aus seinen dicken Wangen. Wie beraus gewissenhaft.


  Warum hatte Kraus das Gefhl, dass man ihm gerade die Augen verbunden und ihn an eine Wand gestellt hatte?


  Ich bin nicht aus besonders erfreulichen Grnden hier. Horthstaler nahm die Zigarre aus dem Mund und tat, als wrde er sie studieren. Also erlauben Sie mir ein offenes Wort. Ihre Ermittlungen wegen des Verschwindens der bulgarischen Prinzessin haben sich als ein bedauerlicher Fehlschlag erwiesen. Reichsprsident Hindenburg ist sehr enttuscht von Ihnen, Kraus.


  Kraus drohte der Magen in die Kniekehlen zu fallen, und gleichzeitig musste er gegen den Drang ankmpfen, laut zu lachen.


  Reichsprsident Hindenburg konnte sich kaum an seinen eigenen Namen erinnern, geschweige denn an den eines Kriminalinspektors. Kraus fiel der Artikel im Strmer ein. Und er dachte daran, dass Horthstaler jetzt das Parteibuch der Nazis mit sich herumtrug. Offenbar nahmen sie Anlauf, um ihn mit einem schnellen Tritt in den Hintern nach drauen zu befrdern. Ihren berhmten Juden-Inspektor.


  Sie knnen mir dankbar sein, dass ich mich der extremsten Reaktion Sie betreffend widersetzt habe. Der Blick des Kommissars wurde liebenswrdig, so wie man ein Haustier ansehen wrde. Schlielich arbeiten Sie schon ziemlich lange bei uns, Kraus. Und Sie haben einige spektakulre Erfolge erzielt.


  Ja. Komisch. Noch vor ein paar Monaten hatte Horthstaler jede Gelegenheit genutzt, seine enge Zusammenarbeit mit dem Kinderschnder-Fnger vorzuzeigen. Mit dem groen Star der Berliner Kriminalpolizei.


  Ihre jngsten Misserfolge jedoch, sein Blick wurde wieder gleichgltig, lassen mir keine Wahl, als Sie auf eine Probezeit zu setzen. Was Ihnen genau zehn Tage Zeit lsst, diese bulgarische Prinzessin zu finden, und zwar lebendig und wohlbehalten. Bis dahin, er presste die fleischigen Lippen zusammen, befrdere ich Thurmann zu Ihrem Stellvertreter. Sollten diese zehn Tage verstreichen, er streifte die Asche auf den Broboden ab, ohne dass Sie Erfolg hatten, er beugte sich vor, schob die Zigarre in den Mund und paffte, bis sie glhte, tritt Thurmann an Ihre Stelle. Als Vorbereitung darauf werden Sie ihm ab sofort Zugang zu smtlichen Akten in Ihrem Bro verschaffen. Horthstaler seufzte und lchelte seinen vertrauenswrdigen, alten Bluthund an. Ich rate Ihnen, den Ernst der Lage zu begreifen.


  Wieder versprte Kraus den Drang zu lachen.


  Sollte Ihr Arbeitsverhltnis beendet werden, der Boss wuchtete sich aus Kraus Stuhl, dann verlieren Sie nicht nur jede Mglichkeit auf eine Beschftigung im Staatsdienst in diesem Land. Er nahm die Zigarre und drckte sie auf dem Glas von Kraus Diplom von der Polizeiakademie aus. Sondern auch die Pensionsansprche, die Sie in all den Jahren angesammelt haben. Wenn ich Sie wre, er klopfte Kraus auf die Schulter, dann wrde ich diese Prinzessin schleunigst finden.


  Es schien nur eine Sache zu geben, die Kraus eine gewisse Erleichterung verschaffte. Sie schienen nichts von Gustave zu wissen. Doch als der Kommissar verschwand, strzte sich der Kriminalassistent auf ihn. Inspektor, ich mchte unbedingt die Akten ber die bulgarische Prinzessin sowie die ber den Meerjungfrauen-Fall einsehen. Und zwar unverzglich.


  Darum ging es also! Dieser kleine, wachsgesichtige Thurmann mit seinem geschniegelten, schwarzen Schnurrbart wrde seine Kohorten informieren  und der Fall war abgeschlossen.


  Hier sind sie, Herr Kriminalassistent. Ruta reichte ihm beflissen einen groen Stapel mit Akten.


  Kraus hatte das Gefhl, als htte ihm jemand ein Messer in die Eingeweide gerammt.


  Ich habe bereits alles fr Sie vorbereitet.


  Das Messer wurde langsam umgedreht.


  Wie beraus effizient, Frau Garber. Thurmann lchelte stolz.


  Sie warf Kraus einen verstohlenen Blick zu. Es dauerte eine Sekunde. Aber dann kapierte er. Sie hatte die wichtigsten Akten herausgenommen und Thurmann nur Mll gegeben. Gesegnet sei diese Frau!


  Als Thurmann verschwand, htte Kraus sie am liebsten geksst.


  Sie bot ihm keine Gelegenheit. Es sind einige Nachrichten hereingekommen, whrend Sie unterwegs waren, Herr Kriminalinspektor. Sie reichte ihm zwei kleine Zettel, ganz sachlich. Aber das Strahlen in ihren Augen sagte ihm, dass sie alles fr ihn tun wrde.


  Danke. Er nickte. Ich danke Ihnen.


  Die erste Nachricht kam von Fritz. Er war aus dem Krankenhaus entlassen worden und wollte, dass Kraus sich so schnell wie mglich bei ihm meldete. Die zweite war eine Telefonnummer.


  Es war eine sehr wichtig klingende Dame. Ruta zuckte mit den Schultern. Sie wollte ihren Namen nicht nennen.


  Ich scheine sie mir einfach nicht vom Leib halten zu knnen. Er lchelte.


  Sie sind ein hchst bewundernswerter Mann, Herr Inspektor. Hchst bewundernswert.


  Ein Schauder durchrieselte ihn, als er die Nummer whlte und ein Butler ihm mitteilte, dass er mit der Residenz Meckel verbunden sei. Seine Verblffung potenzierte sich noch, als die Witwe des verschiedenen SA-Generals ans Telefon kam.


  Herr Inspektor, sagte sie ohne auch nur die geringste Subtilitt. Ich warte schon seit Tagen darauf, von Ihnen zu hren. Sind Sie wirklich so inkompetent, oder interessiert es Sie nur einfach nicht, zu erfahren, wer meinen Mann ermordet hat?


  Kraus berlegte. Wre er sich nicht schon vorher wie ein Narr vorgekommen 


  Im Gegenteil, Frau Meckel. Es ist von grter Wichtigkeit fr mich. Wenn es Ihnen recht ist, kann ich sofort zu Ihnen hinausfahren.


  Hierher? Sind Sie verrckt geworden? Wir mssen uns an einem ffentlichen Ort treffen. Und zwar im grten Trubel!


  Auf einer winzigen Insel in der Spree, der Wiege Berlins, wo aus einem mittelalterlichen Marktflecken die Stadt erwachsen war, wuchs im 18. Jahrhundert ein sehr sorgfltig gepflegtes Wunder des Zeitalters der Aufklrung auf. Die Museumsinsel wurde zu einem der weltweit wichtigsten Tempel der Kunst ausgebaut und enthielt eine unvergleichliche Ansammlung von Galerien  das Alte Museum, die Nationalgalerie, das Neue Museum, das Kaiser-Friedrich-Museum. Und 1930 kam das i-Tpfelchen hinzu: die Antiquittensammlung des Pergamon-Museums. Hier, unter dem hohen Ischtar-Tor, hatte Kraus das Treffen mit Frau Meckel vorgeschlagen.


  Schritte hallten ber den Marmorboden. In den riesigen Slen wimmelte es von Menschen, aber Kraus fhlte sich sehr behaglich. Und allein. Ein Schauer der Ehrfurcht berkam ihn, und er empfand fast etwas Heiliges, als er sich dem uralten Bauwerk nherte, das einst das Haupttor des kaiserlichen Babylon gewesen war. Die Ruinen dieses prachtvollen Tores waren in den Ebenen Mesopotamiens ausgegraben und hier von deutschen Archologen Stein um Stein wieder aufgebaut worden. Jetzt erhoben sich die mit Zinnen bewehrten Bastionen fnfzehn Meter hoch, fast bis unter die Decke des Museums. Die Steine waren mit tiefblauen Fliesen verkleidet und mit komplexen Mustern und Halbreliefs verziert, die selbst nach zweieinhalbtausend Jahren immer noch atemberaubend schn waren. Kraus konnte sich beinahe vorstellen, wie die Bewohner aus der Antike darunter hindurchmarschierten. Laut der Inschrift am Fu des Tores hatte Nebukadnezar II., der Schpfer der Hngenden Grten, das Tor 562 vor Christus eingeweiht. Falls Kraus nicht allzu sehr danebenlag, hatte derselbe Nebukadnezar den Tempel von Jerusalem geschleift und die Juden verschleppt.


  Tja, dachte er mit einem gewissen Stolz, und sieh nur, wer immer noch da ist!


  Herr Inspektor Kraus, nehme ich an?


  In ihrem grnen Lodenmantel, dem gefiederten Hut und der schwarzen Handtasche, die sie mit dem Unterarm an ihren Krper drckte, entsprach Helga Meckel dem Archetypus der deutschen Frau.


  Und dennoch strahlten ihre Augen eine vollkommen unverhohlene Furcht aus.


  Das rekonstruierte Tor zu einer untergegangenen Zivilisation. Ihre Stimme klang scharf vor Ironie. Ein hchst angemessenes Umfeld, das Sie da fr unser kleines Treffen ausgewhlt haben.


  Tatschlich? Ihre Direktheit konnte ihn nach ihrem Telefonat nicht mehr berraschen. Inwiefern, Frau Meckel?


  Sie sah ihn an. Weil es genau das ist, Herr Inspektor, was diese Mnner eines Tages aus Deutschland machen werden. Ruinen, die ausgegraben werden mssen. Falls noch jemand daran interessiert sein wird, sich an uns zu erinnern.


  Sie suchte nach einem Taschentuch und tupfte sich damit die Stirn ab. Verzeihen Sie mir. Ich bin in letzter Zeit nicht mehr ich selbst. Falls mein Verhalten vorhin unangemessen gewesen ist, lag das nur daran, dass es mir nicht leichtgefallen ist, Kontakt zu Ihnen aufzunehmen. Sie steckte das Taschentuch in ihre Handtasche und lie sie nachdrcklich zuschnappen. Dann lchelte sie ihn geqult an. Das alles ist nicht einfach fr mich.


  Verstehe.


  Nein  das verstehen Sie nicht. Ihre blassen Wangen flammten rot auf. Ich bin eine gute Nationalsozialistin. Jedenfalls dachte ich das. Aber gegen einige Ungerechtigkeiten muss man sich zur Wehr setzen.


  Sie schien pltzlich kaum noch Luft zu bekommen.


  Frau Meckel, drngte er sie, dann mssen Sie reden.


  Ihre blassen Lippen zitterten. Mein Mann, sie hob ihr krftiges Kinn, war ein Genie, Herr Inspektor. Er war der Erste, der ber die Mglichkeiten der Transplantation und Verpflanzung von menschlichen Knochen geforscht hat. Nach dem, was im Krieg geschehen ist  bei den Millionen von Amputierten  hatte er das Gefhl, etwas unternehmen zu mssen. Er wollte etwas zurckgeben, nicht etwas wegnehmen. Das waren diese Jungen, diese Emporkmmlinge. Sie senkte die Stimme und sah sich verstohlen um. Die mit dem SS-Zeichen.


  Verzeihen Sie, Frau Meckel  Ihr Mann war doch Mitglied des Instituts fr Rassenhygiene, oder nicht?


  Er war sogar ein Grndungsmitglied! Aber seine Sorge galt der Abnahme der Geburtenrate in Deutschland und dem drastischen Anstieg von Geisteskrankheiten! Hermann hat niemals von so etwas wie der Judenfrage gesprochen oder der Arisierung, wie es diejenigen nannten, die die Macht bernommen haben. Ich versichere Ihnen, Herr Inspektor, sie riss fast schmerzlich die Augen auf, jeder anstndige Deutsche verurteilt diese bldsinnige Judenhetze. Es geht alles vorber, sagten wir uns. Und auch das wird vorbergehen. Hitler bellt, aber er beit nicht. Wir brauchen ihn, um die Kommunisten in Schach zu halten. Aber sobald er die Macht ergriffen hat, werden Vernunft und Logik siegen.


  Ihre Lippen zitterten, erneut traten ihr die Trnen in die Augen. Jetzt glaube ich das jedoch nicht mehr. Sie griff in ihre Tasche und nahm das Taschentuch in die hohle Hand. Ich glaube das berhaupt nicht mehr.


  Sie blickte sich um, weil sie sich schmte, dass jemand sie so sah.


  Kraus hatte den Wunsch, die arme Witwe in den Arm zu nehmen und ihre Trauer zu lindern; eine Trauer, die er nur allzu gut kannte. Aber er blieb stehen, die Hnde auf dem Rcken verschrnkt.


  Sie riss sich zusammen und konnte weitersprechen. Ihr Flstern nahm einen fast ngstlichen Unterton an. Sie haben Hermann ermordet, weil er sich weigerte, bei ihren Verbrechen mitzumachen. Ihre Augen wurden glasig, kalt und blau wie die babylonischen Fliesen. Oscar Schumann hat den Mord befohlen, davon bin ich berzeugt. Jedoch nur mit der Einwilligung von Heydrich und Himmler.


  Welche Verbrechen, Frau Meckel?


  Sie verdrehte die Augen zum Himmel, als flehte sie um gttliche Erlaubnis, es nicht sagen zu mssen. Gewisse , sie zgerte kurz,  Experimente.


  Sie sah sich um, und ihre Stimme wurde zu einem fieberhaften, fast hektischen Zischen. Die Sterilisationen haben vor einem halben Jahr angefangen, und dann wollte Schumann mit Knochentransplantationen weitermachen. Mein Mann war entsetzt. Er hat sofort seine Zusammenarbeit mit dem Institut beendet. Sie lieen ihn in Ruhe, solange er den Mund hielt. Immerhin war er ihr Mentor gewesen. Aber dann gelang es diesem Mdchen, dieser Amerikanerin, zu entkommen  Ihr Blick versprhte Gift. Und Schumann versuchte, Hermann alles anzuhngen, dem einzigen anderen Mann, der eine solche Operation htte durchfhren knnen. Mit Heydrichs Hilfe inszenierte er diese ganze Affre mit der bulgarischen Prinzessin und sorgte dafr, dass Sie auf den Fall angesetzt wurden. Sie, der berhmte jdische Inspektor, der dazu gebracht wurde, den Sndenbock, meinen armen Hermann, zu jagen. Am Ende sollte dieser Witz auf Ihre Kosten gehen. Die Prinzessin, mssen Sie wissen  nun, lassen Sie mich offen sprechen, Inspektor. Sie ist eine von ihnen. Fragen Sie mich nicht, wie, aber ich habe zweifelsfrei in Erfahrung gebracht, dass diese bulgarische Mata Hari bereits seit einiger Zeit gemtlich zu Hause im kniglichen Palast in Sofia sitzt!


  Kraus htte fast laut gelacht. Horthstaler hatte ihm befohlen, die Prinzessin zu finden, lebendig und wohlbehalten. Also, jetzt hatte er es sozusagen schwarz auf wei: Es war eine unverfrorene, raffinierte Falle!


  Sie warf ihm einen sprden, durchdringenden Blick zu. Nicht mein Mann, sondern Sie, Inspektor, sollten das Opferlamm sein. Sie biss die Zhne zusammen und verdrehte die Augen, als htte sie zu laut gesprochen. Die ganze Angelegenheit sollte mit Ihnen begraben werden! Niemand hat erwartet, dass Sie sich an von Schleicher wenden wrden  und erst recht nicht an Rhm! Sie sind ein Mann mit, wie sagt man das in Ihrer Sprache, Chuzpe?


  Meine Sprache ist Deutsch.


  Aber sie schien ihn nicht zu hren. Unglcklicherweise  fr meinen Mann  erfuhr die SS, dass Rhm und Sie bei einer Ermittlung zusammenarbeiteten 


  Kraus htte sich fast dafr bei ihr entschuldigen wollen. Frau Meckel, seine Stimme wurde schrfer, Sie mssen mir etwas sagen: Wo liegt Sachsenhausen, der Ort, an dem diese grauenvollen Experimente durchgefhrt werden?


  Sie riss die Augen auf und sah ihn an, als wre er verrckt geworden. Glauben Sie wirklich, ich htte Zugang zu solchen Informationen? Ihr Flstern bekam einen hysterischen Unterton. Ich habe diesen Namen noch nie gehrt. Die ganze Angelegenheit war immer ein streng gehtetes Geheimnis.  Es nur zu erwhnen konnte einen das Leben kosten!


  Kraus blickte zu dem mchtigen Ischtar-Tor hinauf und fhlte sich  vermutlich  wie die Babylonier, als sie sahen, wie die gewaltigen Perserhorden sich ihnen nherten.


  Wie kann man sie aufhalten? Die Frage war ebenso an Frau Meckel gerichtet wie an alle anderen Mchte der Gerechtigkeit, die im Universum existierten.


  Ihre prallen, roten Wangen glhten, und ihre Augen wurden zu glhenden, schmalen Schlitzen. Das ist nicht einfach. Ihr Flstern wurde dster. Es sei denn, Sie glauben, Sie knnten es mit der SS aufnehmen. Aber es gibt eine Nacht, in der sie alle zusammenkommen. Alle aus dem Institut. Thorra-blot. Thor-Blut. Das Fest des Asengottes Thor. Sie sah seine Miene. Ich wei, wie lcherlich Ihnen das vorkommen muss, Inspektor, aber ich mchte Sie daran erinnern, dass diese Mnner wirklich  Heiden sind.


  Eine Vision schien vor ihr Gestalt anzunehmen. Es gibt eine Gaststtte in Spandau. Sie hob eine ihrer blonden Brauen. Direkt gegenber der S-Bahn-Station. Ihre Mundwinkel zuckten. In der Nacht des Januarvollmondes, sie drehte sich zu ihm herum, und ihre Miene glhte vor Rachsucht, finden Sie alle dort, ohne Ausnahme.


  
DREIUNDZWANZIG


  Kraus Schritte hallten auf dem Marmor, als er das Museum verlie. Es war Nacht geworden. Die unangenehm feuchte Klte drang durch seinen Mantel. Er hatte bereits seit einiger Zeit geahnt, dass man ihn hereinlegen wollte, aber das Ausma dieser Falle htte er sich niemals vorstellen knnen. Er blickte nach oben, suchte den Mond, sah jedoch nur dunklen Himmel.


  Er hatte sich noch nie so allein gefhlt.


  Auf der Fugngerbrcke ber den Kupfergraben wurde er von der wahnsinnigen Ironie dieser ganzen Angelegenheit berwltigt. Ernst Rhm hatte ihm, ohne es zu ahnen, das Leben gerettet. Himmler und Heydrich hatten zu viel Angst, sich einen Mann zum Feind zu machen, der eine halbe Million Braunhemden befehligte. Also hatten sie sich einfach Meckels entledigt. Nur, wie lange wrde dieser Schutz bestehen?


  Als er ber den windgepeitschten Brgersteig der Georgenstrae ging, konnte er sich nur an eine Gewissheit halten: Seine Karriere bei der Berliner Polizei war zu Ende. Diese geheimnisvolle Expedition, auf die man ihn geschickt hatte  die Rettung der verschwundenen Prinzessin , war sein Gang zum Metzger gewesen. Horthstaler hatte ihm das Bild mit seiner Zigarre verdeutlicht. Sie wollten den jdischen Jngling loswerden. Und das wrden sie auch schaffen. So oder so.


  Es sei denn 


  Es sei denn, es gelnge ihm, Sachsenhausen hochzunehmen. Dann wrde in ganz Deutschland ber den Fall geschrieben werden. Die Leute wrden ihre Meinung ndern. Frau Meckel war ein gutes Beispiel. Jedenfalls  er zog den Hut gegen den scharfen Wind tiefer in die Stirn  hatte er jetzt die Chance, diesen ganzen, verkommenen Haufen einzufangen. Thorrablot. Allein bei dem Namen berlief es ihn kalt. Aber zuerst musste er Sachsenhausen finden. Er konnte sich nicht mit dem einen begngen und das andere ignorieren. Von dort wrden weiter Signale gesendet, und die Seuche wrde berleben. Das Ganze musste gleichzeitig ausgebrannt werden.


  Nur hatte er keine Ahnung, wann Vollmond war.


  Auf der anderen Straenseite befand sich ein Buchladen. Ein lterer Mann in einer wollenen Weste war im Begriff, das Gitter vor der Tr herunterzulassen. Kraus hielt ihn auf. Mein Herr, knnte ich noch kurz hineingehen und einen Blick auf einen Kalender werfen? Ich muss wissen, wann der nchste Vollmond erscheint. Es ist ungeheuer wichtig.


  Der alte Mann versteifte sich verchtlich. So, wie sich die Menschen heutzutage an die Sterne klammern, knnte man glauben, es htte nie eine Aufklrung gegeben.


  Kraus fehlte die Kraft fr eine philosophische Debatte. Es geht um Polizeiarbeit. Er zckte seine Dienstmarke.


  Na, dann ist das Zeitalter der Vernunft wirklich gestorben, grummelte der Mann. Wenn jetzt schon die Polizei Rat in den Sternen sucht.


  Vielleicht hat er recht, dachte Kraus.


  Aber ganz gleich, welches Zeitalter gerade herrschte, eine Kripomarke erfllte nach wie vor ihren Zweck. Er fand das Datum schnell heraus.


  Aber es war unmglich! Erst am 24.? Noch drei ganze Wochen? So lange konnte er nicht warten. Paula konnte nicht so lange warten. Und dennoch  welche andere Mglichkeit hatte er? Thorrablot war die einzige Nacht, in der sie alle zusammenkamen. Herr im Himmel!


  Er wickelte den Schal fester um seinen Hals und setzte sich mrrisch in Richtung Friedrichstrae in Bewegung. Die Lichter der Bahnstation direkt vor ihm schienen ihm etwas zuzurufen.


  Er verstand sie. Paulas Mutter!, riefen sie.


  Die Armut stieg ihm in die Nase, als er das Viertel mit den alten Mietshusern erreichte. Leere Augen starrten ihm durch gesprungene Fensterscheiben nach. Schmutzige Kinder lungerten im Hausflur herum. Paulas Mutter machte ihm die Tr auf, aber sie konnte sich kaum auf den Beinen halten. Ihr Haar war vollkommen zerzaust, die Augen hatte sie halb geschlossen. Und der Gestank von billigem Gin umhllte sie wie eine hastig bergeworfene Robe.


  Frau Hoffmeyer. Sein Magen brannte. Wie sagte man einer Mutter, dass ihre Tochter verschwunden war? Und dass man es selbst verschuldet hatte? Ich bin Kriminalinspektor Kraus. Ich muss kurz mit Ihnen reden  ber Paula.


  Paula? Ihre Stimme schlug ihm wie Sure ins Gesicht. So harsch, so beiend. Sie kommen ein bisschen spt, Freundchen!


  Wie bitte?


  Sie waren schon da. Ich wei alles.


  Wer war da?


  Sie starrte ihn an, als wre er ein Vollidiot. Ihr. Die Schupos.


  Die Schutzpolizei? Ich bin bei der Kriminalpolizei.


  Na und? Wollen Sie mir eine andere Geschichte erzhlen? Sie schob die Hand in die Tasche ihres Kittels, zog eine Visitenkarte heraus und wedelte damit wtend vor seinem Gesicht herum. Es war seine Karte, die er Paula gegeben hatte. Aber das konnte nicht sein; sie hatte sie in dieser Nacht mitgenommen. Er hatte gesehen, wie sie die Karte in ihre Handtasche gesteckt hatte.


  Wollen Sie mir sagen, dass meine Tochter nicht ermordet worden ist?


  Er bekam keine Luft.


  Bei ihrem Beruf und all den Verrckten, die heutzutage frei herumlaufen  es war eigentlich keine groe berraschung. Sie tat, als spuckte sie aus. Ich wusste, dass irgendwann etwas passieren wrde. Aber glauben Sie nicht, dass es nicht trotzdem wehtut. Zu hren, dass man ihr den Schdel gespalten hat. Sie richtete den Blick ihrer blutunterlaufenen Augen auf ihn. Immerhin war sie sofort tot. Die harsche Stimme brach. Das ist alles, wofr ich dankbar sein kann. Und jetzt lassen Sie mich in Ruhe, verdammt!


  Sie schlug ihm die Tr vor der Nase zu.


  Er blieb stehen, als wre sein eigener Schdel gespalten worden. Allmhlich jedoch begann er, durch den hmmernden Schmerz hindurch, das Puzzle zusammenzusetzen. Paula musste die Scharade, dass sie Polin wre, aufrechterhalten haben, bis nach Sachsenhausen. Nur war es dann zu spt gewesen. Sie hatte zu viel gesehen. Man konnte sie nicht wieder freilassen. Aber eine deutsche Mutter verdiente es, benachrichtigt zu werden. Also hatte man ihr einen Schupo geschickt, der ihr eine Geschichte erzhlen sollte. Und sie war nicht ganz gelogen. Diese Mistkerle hatten ihr vermutlich tatschlich den Schdel gespalten.


  Kraus versuchte, sich zusammenzureien, aber whrend er hinunterging, sprte er Schritt um Schritt, wie seine Muskeln ihren Dienst aufgaben, einer nach dem anderen. Als er das Erdgeschoss erreichte, gaben seine Beine nach. Er glitt an der Wand hinab, hockte auf dem Boden und jammerte, fast wie ein Tier, whrend er sich die Arme ber den Kopf hielt, als wrde er geschlagen. Bilder von Paula zuckten durch sein Hirn. Er sah sie ganz deutlich, wie sie in ihrem Smoking und der seidenen kurzen Hose ber die Tauentzienstrae stolzierte. Er erinnerte sich an den Can-Can, den sie ihm vorgefhrt hatte, an ihre hpfenden, weien Brste, die in dieses enge, pinkfarbene Kleid gequetscht waren, als sie auf 1933 angestoen hatten.


  Er hockte schluchzend da, unfhig, damit aufzuhren, whrend seine Schultern krampfhaft zuckten.


  War er besser als die Nazis, die sie umgebracht hatten? Warum hatte er sie nur gehen lassen? Weil sie morphinschtig gewesen war? Weil sie sich gern schlagen lie? Machte sie das vielleicht zu einem Untermenschen? Jemand, mit dem man  herumexperimentieren konnte?


  Andererseits hatte er es nicht von ihr verlangt. Die ganze Idee war ja berhaupt von ihr gekommen. Sie hatte ihn angefleht, gehen zu drfen, hatte ihn verflucht, weil er ihr die eine Chance versagte, etwas Sinnvolles mit ihrem Leben anzufangen.


  Was auch immer das bedeuten mochte.


  Sie war eine besondere Frau gewesen. Nur hatte das Leben ihr nie eine echte Chance gegeben. Wer wei, vielleicht waren die wenigen Wochen, in denen sie zusammen gewesen waren, die besten, die sie je erlebt hatte.


  Fr ihn waren sie auch nicht schlecht gewesen.


  Schlielich versiegten seine Trnen. Er zog sein Taschentuch heraus, wischte sich das Gesicht ab und hob langsam den Kopf. Mit feuchten, mden Augen bemerkte er eine Traube von Kindern im Flur, die ihn fasziniert anstarrten, als wre er so eine Art Charlie Chaplin.


  Am nchsten Morgen wirkte der Himmel so blau wie gemalt. Kraus sprte jeden schmerzenden Muskel in seinem Krper, whrend er und Gunther mit einem neutralen Opel nach Oranienburg fuhren. Allmhlich setzte sie ihm zu, diese Welt, in der sie lebten. Es war ihm fast unmglich, zu glauben, dass Paula nicht mehr hier war. Und dass er sie hatte gehen lassen. Wie hatte er nur so dumm sein knnen, so idiotisch leichtsinnig? Die arme Paula! Obwohl Gunther von den disziplinarischen Manahmen gegen Kraus schockiert war, lie er den Mut nicht sinken. Wir finden diese bulgarische Prinzessin, Chef, sagte er immer wieder. Sie werden schon sehen! Zehn Tage sind eine lange Zeit, Chef.


  Kraus hatte nicht das Herz, es ihm zu sagen. Bis zum Thorrablot war er lngst aus dem Dienst ausgeschieden und stand drauen in der Klte, bei den anderen Arbeitslosen.


  Aber nicht alles war verloren.


  Der deutsche Reichskanzler stand noch auf seiner Seite. Und auch die Wehrmacht.


  Halten Sie Augen und Ohren offen. Und Ihre Nase, Gunther. Achten Sie auf diesen Gestank.


  Wenigstens brauchten sie sich keine Sorgen mehr um Paula zu machen. Es war zwar ein elender Trost, aber da sie jetzt tot war, konnte er sich Zeit lassen und die Sache richtig angehen. Er htte sie zwar lieber wohlbehalten zurckbekommen, doch Gott allein wusste, wie viele Seelen noch da drauen auf ihre Rettung warteten. Er wrde sie finden, und wenn er dafr sein Leben aufs Spiel setzen musste.


  Oranienburg lag kaum eine Stunde vom Polizeiprsidium entfernt. Es war eine richtige Mrchenstadt. Die Gebude waren in leuchtenden Farben gestrichen und hatten spitze, rote Schindeldcher. Pferde trabten klappernd ber die Pflastersteine und zogen Karren mit Heu. Schwne sonnten sich am Ufer. Der Brgermeister empfing sie im Rathaus, ganz offenkundig begeistert, sie zu sehen. Sie hatten den weiten Weg von Berlin Mitte bis hierher gemacht, die beiden Herren Kriminalinspektoren! Was hatte sie ausgerechnet in sein ruhiges Stdtchen gefhrt?


  Herr Brgermeister, Sie haben im letzten Juli eine Beschwerde beim Gesundheitsministerium in der Knigsburger Strae eingereicht.


  Der Brgermeister zog die Brauen zusammen und versuchte  sichtlich angestrengt  sich daran zu erinnern. Ach ja! Es war wie eine Offenbarung. Dieser  fischige Gestank letzten Sommer. Gott sei Dank ist das jetzt vorbei. Irgendwelche Idioten in der Gerberei hatten ein Fass mit Gerbsure umgekippt. Das Zeug hat einen ganzen Schwarm Karpfen umgebracht. Knnen Sie sich das vorstellen? Wir haben ihnen fr diese Schlamperei hundert Mark Strafe aufgebrummt. Und dazu noch die Kosten fr die Reinigung. Das machen sie nicht noch mal.


  Ganz sicher nicht, das wusste Kraus sehr gut. Denn die Gerberei war bereits 1930 geschlossen worden. Es hat allerdings zahlreiche weitere Beschwerden gegeben, fuhr er fort. Unter anderem noch letzten Monat. Angeblich, weil es einen fauligen, scharfen Gestank am Fluss gab, wie von verfaulendem Fleisch.


  Nun, an einem Fluss gibt es natrlich immer merkwrdige Gerche. Der Brgermeister lchelte unbarmherzig weiter. Es knnte ein Dutzend Grnde dafr geben. Gott wei, dass wir hier eine richtige Stinktierplage hatten.


  Kraus begriff, dass er hier nur seine Zeit verschwendete.


  Offenbar hatte jemand dem Brgermeister unmissverstndlich klargemacht, dass es in Oranienburg keine blen Gerche gab.


  Nun, wenn es kein Problem gibt  Kraus steckte sein Notizbuch weg.


  Nein, selbstverstndlich nicht. Keinerlei Probleme.


  Dann sind wir vllig grundlos hier herausgefahren, Gunther.


  Darf ich Ihnen vielleicht vorschlagen, der Brgermeister deutete strahlend aus dem Fenster, dass Sie sich unser Barockschloss ansehen. Es ist ein wirklich schnes Erlebnis, das versichere ich Ihnen.


  Zweifellos. Kraus zwinkerte.


  Als sie drauen waren, pfiff Gunther erstaunt. Der Kerl ist falscher als ein Glasauge.


  Gut, Gunther, schrfe deine Sinne! Verbessere sie immerzu!, dachte Kraus.


  Er atmete tief ein. Die Luft roch wundervoll. Es war der Geruch frischer Landluft, die einem deutlich machte, wie sehr die Stadt stank. Paula htte diesen Ort sicher geliebt.


  Sie lieen die Besichtung des Schlosses aus und suchten die sechs Adressen der Leute auf, die sich ebenfalls ber den Gestank beschwert hatten. Wie aus einem Munde beteuerten sie, dass die lstigen Gerche vollkommen verschwunden waren. Sie befragten den Friseur, den Blumenhndler, den Schneider. Offenbar waren die Brger Oranienburgs vollkommen einmtig der berzeugung, dass nirgendwo auf der Welt die Luft besser sei als hier, an der lieblichen Havel.


  In dieser Stadt stinkt etwas ganz gewaltig, bemerkte Gunter schlielich. Die Leute verhalten sich wie Marionetten.


  Dann mssen wir eben noch etwas herumschnffeln und herausfinden, wer an den Drhten zieht, nicht wahr, Gunther?


  Sie stiegen wieder in ihren Opel und folgten der Strae am Fluss entlang nach Sden. Laut ihrer Karte lag etwa anderthalb Kilometer weiter im Wald die verlassene Gerberei. Und als sie die Kuppe eines kleinen Hgels erreichten, sahen sie auch prompt ihren hohen Schornstein. Kraus trat auf die Bremse.


  Der dichte, schwarze Rauch, der aus dem Schlot quoll, war nicht zu bersehen.


  Von wegen verlassen!, meinte Gunther.


  Etwa hundert Meter nach der nchsten Biegung lag die alte Gerberei auf der rechten Seite. Es war ein langes, schuppenartiges Gebude aus unbehandeltem Holz direkt am Fluss. Kraus parkte neben der Strae, und sie luden ihre Pistolen. Als sie auf eine nahe gelegene Anhhe krochen, um sich einen berblick zu verschaffen, hrten sie etliche markerschtternde Schreie.


  Allmchtiger Gott, stie Gunther hervor.


  Unter ihnen befand sich eine kleine, karge Wiese. Dahinter stand die qualmende, baufllige Gerberei. Und in der Mitte des Grns kniete ein Dutzend wild kreischender Kinder nebeneinander. Sie waren vollkommen in ihr Spiel vertieft. Bockspringen.


  Kraus lachte.


  Nach der groen Depression hatten Tausende ihr Heim verloren. Und einige Dutzend von ihnen hatten offensichtlich hier Unterschlupf gefunden. Vor dem alten Gebude bemhten sich ein paar zerlumpt wirkende Frauen, bei dem starken Wind ihre Wsche auf die Leinen zu hngen. Zwei Mnner luden Kisten von einem klapprigen Lastwagen. Das hier war eindeutig nicht Sachsenhausen.


  Sie gingen zum Wagen zurck und fuhren dann einen Kilometer weiter, bis sie sich den Oranienburger Ziegelwerken nherten. Aus den Toren fuhren rumpelnde Lastwagen, die mit roten Ziegelsteinen beladen waren, und nahmen an ihnen vorbei Kurs auf die Stadt. Ein heier, krniger Dunst hing in der Luft. Aber es roch nicht verfault.


  Laut der Karte zweigte einen weiteren Kilometer entfernt eine Strae zu einer Brcke ab, die direkt zur Anstaltsinsel fhrte. Doch die asphaltierte Strae endete unmittelbar hinter der Ziegelfabrik. Nur ein klglicher Feldweg fhrte in den Wald.


  Nun, mein Junge, Kraus schaltete herunter, halten Sie Ihren Hut gut fest.


  Der Opel nahm jede Wurzel und jedes Schlagloch, als wre es sein letztes. Gunther stie sich mehr als einmal den Kopf am Dach. Aber sie fuhren weiter, und Kraus Nerven spannten sich mit jeder Minute mehr an. Er hasste diese gottverdammten dsteren Wlder. Man wusste nie, was einen hinter der nchsten Biegung erwartete. Zum Glck fanden sie dann bald die Abzweigung und sahen die Brcke vor sich liegen. Eine Barrikade aus Stacheldraht versperrte ihnen den Weg.


  Sie stiegen aus.


  Ein groes Schild verkndete unmissverstndlich: Eintritt streng verboten! Es wirkte ziemlich neu. Ein zweites Schild unter dem Stacheldraht zeigte einen Totenkopf mit gekreuzten Knochen. Daneben stand eine unbersehbare Warnung: Minen!


  Das ist ein Bluff! Gunther hegte keinerlei Zweifel. Wer wrde eine Stunde von Berlin entfernt Minen in den Boden eingraben? Wo sollten sie diese Dinger berhaupt herhaben?


  Er wollte den Draht durchschneiden und einfach weiterfahren.


  Vielleicht hat er recht, berlegte Kraus. Vielleicht war es wie bei diesen Leuten, die Schilder mit Warnungen vor einem gefhrlichen Hunde aufstellten, obwohl sie nur einen Pudel hatten. Aber eine Mine gengte. Und er wollte seine Jungs wiedersehen.


  Und zwar schrecklich gern.


  Wir sollten es lieber ausprobieren, Gunther.


  Der Kriminalassistent sammelte einige Steinbrocken auf und begann, sie ber die Barrikade zu werfen. Ein Brocken nach dem anderen landete harmlos auf dem Boden.


  Sehen Sie? Nur ein Riesenbluff! Kommen Sie, Chef, schneiden wir den Draht durch!


  Ein lautes Rascheln lie sie verstummen. Ein Wildschwein brach durch die Bsche und rannte zur Brcke. Es schnaufte aufgeregt, als wre es wtend, dass sie es aus dem Schlaf aufgeschreckt hatten. Gunther und Kraus lachten schallend.


  Bis das Tier in Stcke zerrissen wurde.


  
VIERUNDZWANZIG


  Sie holperten ber den Feldweg zurck nach Oranienburg. Kein Wunder, dass das Lcheln der Leute in dieser Stadt wie festgefroren gewirkt hatte, dachte Kraus. Wer auch immer im Verborgenen die Fden zog, er war verdammt entschlossen und ausgezeichnet bewaffnet. Als sie aus dem Wald kamen, sahen sie, dass sich das Wetter verschlechtert hatte. Der blaue Himmel war steingrau geworden, und der Wind hatte aufgefrischt. Er kam von Sden.


  Gunther. Kraus sprte, wie sich seine Nackenhaare aufrichteten. Holen Sie mal tief Luft.


  Herr im Himmel! Gunther hustete.


  Der Geruch war unverkennbar. Er hatte ihn Hunderte von Malen in der Nase gehabt. An der Westfront. Und in der Leichenhalle am Alex.


  Verfaulendes Fleisch.


  Und keine Menschenseele in der Stadt wollte das zugeben.


  Gunther fragte eine junge Mutter, die einen Kinderwagen vor sich her schob. Knnen Sie mir sagen, wonach es hier so schrecklich stinkt?


  Tut mir leid. Sie deutete auf ihre Nase. Ich bin ziemlich erkltet. Ich rieche gar nichts.


  Gestank? Der Postbeamte wirkte verblfft. Ich rieche nichts, es sei denn, Sie meinen den Geruch, der von dem Italiener dort herberweht. Er deutete auf ein Restaurant. Er benutzt immer viel zuviel Knoblauch. Ganz gleich, wie oft wir ihm sagen: Vincenzo, das hier ist nicht Italien. Wir sind hier in Deutschland.


  Diese Leute haben vollkommen den Verstand verloren. Gunther drckte sich ein Taschentuch an die Nase. Wie kann man so etwas ignorieren?


  Kraus stimmte ihm zu. Sie waren verrckt geworden, ganz recht.


  Sie waren verrckt vor Angst.


  ber das Mrchendorf hatte sich eine dstere Wolke gelegt. Die Wolken verdunkelten die gekalkten Gebude, die pltzlich drohend wirkten. Die Schwne waren fort. Und zum ersten Mal zog Kraus die Mglichkeit in Betracht, dass sie es hier tatschlich mit etwas zu tun hatten, das zu gro war, zu monstrs, um noch aufgehalten werden zu knnen. Dass ihnen eigentlich nur noch die Mglichkeit blieb, wegzulaufen.


  Auf der anderen Straenseite bemerkten sie eine ltere Frau, die sie durch ein Ladenfenster beobachtete. Als sie sah, dass sie ertappt worden war, zog sie sich sofort hinter die Vorhnge zurck.


  Kraus stie Gunther mit dem Ellbogen an. Unternehmen wir noch einen letzten Versuch.


  Wie sich herausstellte, gehrte das Geschft einem Gebrauchtmbelhndler und war bis zur Decke mit alten Schreibtischen, Lampen, Sthlen und Aktenschrnken vollgestopft. Die Frau, die am Fenster gestanden hatte, beschftigte sich eifrig damit, die Mbel abzustauben, und tat, als htte sie niemanden bemerkt. Sie hatte ein einfaches Gesicht, kurzes graues Haar und einen nervsen Tick, der ihre Wange zucken lie, als bekme sie kleine Stromschlge.


  Schnen Nachmittag, sagte sie schlielich, als sie die beiden Mnner nicht weiter ignorieren konnte. Kann ich Ihnen behilflich sein?


  Kraus konnte nicht antworten. Auf der anderen Seite des Gangs war sein Blick auf etwas gefallen, das ihm wie ein echtes Wunder erschien. An der Seitenwand eines alten, hlzernen Schreibtischs klebte ein Schild, auf dem in Bleistift die groen Buchstaben geschrieben standen: EIGENTUM ANSTALT ORANIENBURG.


  Er wurde wie magnetisch davon angezogen.


  Die Anstalt Oranienburg. Er bemhte sich, nicht so zu klingen, als htte er gerade eine Vision gehabt. Ich dachte, dass sie schon vor Jahren geschlossen wurde.


  Der Tick der Dame verstrkte sich. Ach so. Ihre ganze Wange verkrampfte sich. Ja, natrlich, das ist auch so. Aber  verstehen Sie  Sie hmmerte wie von Sinnen auf die Rufglocke.


  Bist du verrckt geworden, Liesel? Ihr Ehemann tauchte aus dem Bro im hinteren Teil des Ladens auf. Hltst du mich fr taub, oder ? Er verwandelte sich schlagartig in ein Muster an Liebenswrdigkeit.


  Meine Herren  schn, Sie zu begren. Wenn Sie Brombel suchen, sind Sie bei uns richtig.


  Die Frau streckte abwehrend die Hand aus. Aber, mein Lieber, diese Herren sind von der 


  Hunderte Mbelstcke in allen mglichen Stilen. Er schob seine Frau unwillig zur Seite. Das ist unser Motto. Vielleicht haben Sie ja unsere Reklame im Radio gehrt: Greitz: Hunderte Mbelstcke in allen mglichen Stilen.


  Mir ist aufgefallen, dass Sie einen Schreibtisch von der alten Anstalt Oranienburg haben.


  Einen? Wir haben Dutzende Schreibtische aus der Anstalt, werter Herr, und dazu Sthle und Aktenschrnke. Wir haben sogar alte Uhren aus der Anstalt. Und da, wo sie herkommen, gibt es noch viel mehr 


  Seine Frau zerrte an seinem Arm und warf ihm einen verzweifelten Blick zu. Halt um Himmels willen den Mund!, besagte er.


  Wenn Sie an einem Groeinkauf Interesse haben, er schob ihre Hand ungeduldig zur Seite, dann werden Sie nirgendwo eine bessere Gelegenheit finden, das versichere ich Ihnen.


  Und Sie lagern diese Mbel hier, seit die Anstalt vor einigen Jahren geschlossen wurde?


  Um Himmels willen, selbstverstndlich nicht! Ich habe den grten Teil davon erst letztes Jahr gekauft. Die Anstalt wird renoviert.


  Renoviert? Wer renoviert da?


  Wer? Das Lcheln des Hndlers verlor einiges an Strahlkraft. Na ja  die Leute, die sie bernommen haben. Die Mbel sind groartig, finden Sie nicht? Alt, aber solide. Er klopfte auf den Schreibtisch. Solche Mbel werden schon lange nicht mehr hergestellt.


  Wer genau hat die Anstalt bernommen? Und wer hat Ihnen die Mbel verkauft?


  Das Lcheln erlosch. Ich wsste nicht, was das fr eine Rolle spielen sollte.


  Ich bin nur neugierig.


  Hren Sie, wenn Sie nichts kaufen wollen 


  Das habe ich nicht gesagt. Ich sagte nur, ich wre neugierig, zu erfahren, wer Ihnen die Mbel verkauft hat.


  Greitz wippte auf den Zehen vor und zurck und warf seiner Frau einen bsen Blick zu, weil sie ihn nicht gewarnt hatte. Ich rede nicht ber meine Lieferanten, mein Herr. So etwas ist schlecht fr das Geschft.


  Manchmal, Kraus zckte seine Kripomarke, ist es aber auch gut fr das Geschft.


  Dem Mann wich smtliches Blut aus dem Gesicht.


  Seine Frau bekreuzigte sich mehrmals hintereinander. Dann schnappte sie heftig nach Luft und brach in Schluchzen aus. Um Himmels willen, lassen sie uns doch in Frieden! Haben Sie eine Ahnung, was sie uns antun, wenn wir 


  Liesel, hast du den Verstand verloren?


  Kraus bekmpfte Feuer mit Feuer. Wenn Sie wissen, was gut fr Sie ist, dann kooperieren Sie!, drohte er. Es sei denn, Sie mchten gern die Kellergewlbe des Alex kennenlernen.


  Was gut fr mich ist? Greitz Wangen zitterten fast so heftig wie die seiner Frau. Wenn ich wsste, was gut fr mich ist, wrde ich Sie mit einer Eisenstange von hier wegjagen!


  Allein dafr htte Kraus ihn verhaften knnen. Aber selbst auf dem Schlachtfeld hatte er keine Menschen, die mehr Angst hatten, erlebt als diese beiden Leute. Offenbar waren die Zwnge, denen sie ausgesetzt waren, schlimmer als alles, womit er ihnen drohen konnte. Er besnftigte seinen Tonfall.


  Wenn Sie mich wegjagen, Greitz, dann komme ich morgen mit mehr Kriminalbeamten zurck und verhafte Sie. Und wenn ich Sie verhafte, ob heute, morgen oder nchste Woche, dann wird jeder in dieser Stadt es erfahren. Und auch die Leute, vor denen Sie so viel Angst haben.


  Der Tick in der Wange der Frau verstrkte sich auf beunruhigende Weise. Kraus frchtete schon, dass sie einen Schlaganfall bekommen knnte. Aber er wollte nicht aufgeben.


  Mein Kollege und ich haben heute mit einem Dutzend Einwohnern gesprochen. Niemand muss auch nur Verdacht schpfen, dass Sie mit mir geredet haben. Und wenn Sie sich dann besser fhlen, brauchen Sie mir gar nichts zu sagen. Zeigen Sie mir einfach nur den Verkaufsbeleg fr diese Mbel.


  Kraus verlie Oranienburg mit seinem Opel im Tiefflug. Der ganze Fall schien ausgebreitet vor ihm zu liegen. Laut Verkaufsbeleg hatte Greitz im Januar 1932 zweihundertfnfzig Sthle, Schreibtische und etliche andere Einrichtungsgegenstnde aus der alten Nervenheilanstalt Oranienburg erworben, die jetzt unter der neuen Verwaltung einer Agentur stand, die nur ihre Initialen benutzte: IRH. Und die der Anstalt einen neuen Namen gegeben hatte: Lager Sachsenhausen.


  Er hatte den verfluchten Ort gefunden.


  Jetzt brauchte er nur noch eine Aufklrungsmission zu starten, die funktionierte.


  Denn er musste immer noch herausfinden, wie viele Menschen dort arbeiteten, wie viele Wachen es gab und wie gut sie bewaffnet waren. Dann konnten sie am nchsten Thorrablot  an Thor-Blut diese ganze stinkende Einrichtung niederreien.


  Er dachte wieder an Fritz. An seine Nachricht von gestern.


  Gunther. Er setzte den jungen Mann in Tegel ab. Fahren Sie mit der S-Bahn zur Staatsbibliothek. Halten Sie unterwegs nicht an, auch nicht zum Mittagessen. Beschaffen Sie mir alles ber die alte Anstalt, was Sie in die Finger bekommen. Wirklich alles.


  Klar, Chef. Gunthers blaue Augen funkelten. Und  Chef?


  Was?


  Danke. Fr alles. Dann berraschte er Kraus, indem er ihn fest umarmte, bevor er davonrannte.


  Fritz groes Glashaus im Grunewald glitzerte zwischen den Bumen. Der verletzte Krieger begrte ihn an der Tr. Seine Schulter sei vollkommen verheilt, behauptete er, obwohl er den Arm noch in einer Schlinge trug. Trotz des vielen Bluts war es letztlich nur eine Fleischwunde. Magst du etwas trinken? Das muss das zehnte Mal gewesen sein, dass du mir das Leben gerettet hast, Willi.


  Bei einem Whisky Soda setzte Kraus ihn ber alles ins Bild, was sich seit diesem schrecklichen Morgen im Wald ereignet hatte. Der Groe Gustave. Sein Treffen mit Frau Meckel. Seine disziplinarische Probezeit. Paula.


  Fritz Schmiss wurde fast schwarz vor Wut. Mein Gott! Diese Affen schrecken wirklich vor nichts zurck. Und dass sie dir jetzt auch noch drohen 


  Ich bin nicht wichtig.


  Ich rufe von Schleicher an.


  Fritz griff nach dem Telefon.


  Kraus hielt ihn auf. Fritz, ich brauche von dir vor allem Hilfe bei der Planung eines neuen Sphangriffs  der diesmal Erfolg haben muss.


  Willst du damit sagen  du hast Sachsenhausen gefunden?


  Kraus musste unwillkrlich grinsen.


  Eine Stunde spter sa er wieder an seinem Schreibtisch im Polizeiprsidium. Der Besuch seines neuen Stellvertreters lie nicht lange auf sich warten.


  Sehr gut, Inspektor. Kriminalassistent Thurmann betrat sein Bro, ohne anzuklopfen. Wie es aussieht, haben Sie Freunde in hohen mtern. Sogar in den hchsten mtern. Jedenfalls vorlufig.


  Ich habe keine Ahnung, was Sie meinen. Kraus sah weiter seine Post durch.


  Wirklich nicht?


  Er blickte gerade rechtzeitig hoch, um das Grinsen auf Thurmanns schnurrbrtigem Gesicht zu bemerken.


  Sie haben vielleicht eine Schlacht gewonnen, aber Sie werden den Krieg nicht gewinnen, Kraus, das versichere ich Ihnen. Der Tag der Abrechnung naht. Heil Hitler! Er riss den Arm hoch und verschwand.


  Kraus blieb verblfft zurck.


  Offenbar hatte Fritz von Schleicher doch angerufen.


  Anscheinend war seine disziplinarische Probezeit zurckgenommen worden.


  Er wusste nicht, worber er sich mehr wundern sollte. ber die schnelle Intervention des Reichskanzlers zu seinen Gunsten oder darber, dass Thurmann  offenbar felsenfest davon berzeugt, den Krieg zu gewinnen  seinem Vorgesetzten gegenber derartig unverschmt auftrat.


  Am nchsten Morgen tauchte Gunther mit einem wahren Schatz auf. Er hatte nicht nur Bcher gefunden, sondern detaillierte Karten und Bauplne, die den gesamten Komplex der Anstalt Oranienburg zeigten.


  Ich habe mich mit einer Bibliothekarin angefreundet. Er grinste stolz ber das ganze Gesicht. Sie war echt s.


  Ein Hauch von Don Juan kann einem Kriminalkommissar nie schaden.


  Was auch immer Sie glauben , seine Miene wurde ernst,  sagen Sie blo Christina nichts davon!


  Kraus verbrachte den ganzen Morgen mit diesen Dokumenten und war sehr schnell nicht nur von der komplexen Architektur der alten Anstalt fasziniert, sondern auch von der beeindruckenden Rationalitt, die hinter dieser Konstruktion stand. 1866 in der Regierungszeit von Kaiser Wilhelm I. erbaut, war die Anstalt fr Geistesgestrte und Schwachsinnige die erste in Europa gewesen, die den Prinzipien eines gewissen Dr. Thomas Kirkbride folgte, einem amerikanischen Verfechter der Theorie der Determination des Willens durch Umwelteinflsse. Vernnftige Gebude, daran hatte der gute Doktor fest geglaubt, erzeugten vernnftige Menschen.


  Laut Kirkbride musste eine ideale Anstalt in einer wunderschnen Lage erbaut werden, am Wasser oder auf einem Hgel, und aus einem Hauptgebude mit mehreren Flgeln bestehen, die so angeordnet waren, dass sie in etwa ein V bildeten, so dass alle Patienten gleichermaen in den Genuss von schner Aussicht und frischer Luft kamen. Eine derartig ansprechend strukturierte, gesunde Umwelt wrde  so glaubte der Arzt  die natrliche Balance der Sinne wiederherstellen und ein Gefhl von Familienleben erzeugen. Dit, Leibesbungen und Arbeit waren fr seine Therapie ebenfalls unverzichtbar. Er lie seine Patienten cker bestellen, Khe melken und Schweine fttern. Das bedeutete eine 


  radikale Abkehr von dem jahrtausendealten Glauben, dass die einzige Lsung im Umgang mit Verrckten die war, sie einzusperren. Dr. Kirkbrides Philosophie reprsentierte die fortschrittlichsten Gedanken seiner Zeit, nmlich dass man die geistig Kranken heilen konnte.


  Fnfzig Jahre lang war Oranienburg die modernste Anstalt in Deutschland gewesen und hatte in ihren besten Zeiten bis zu zweitausend Patienten beherbergt, bis der Krieg und die Blockade der Alliierten es unmglich machten, eine derart groe Einrichtung auf einer so isolierten Insel weiter zu unterhalten. 1916 wurde smtliches als Kriegsgut brauchbare Metall aus der Anstalt entfernt, und sie wurde gerumt. Bis zum letzten Jahr, als das Institut fr Rassenhygiene dort Einzug hielt.


  Das Telefon klingelte, und einen merkwrdigen Moment lang schwebte Kraus zwischen Irrenanstalt und Bro. Manchmal fragte er sich, ob der Unterschied zwischen den beiden Einrichtungen berhaupt so gro war. Fritz war am Apparat und bestand darauf, dass Kraus mit ihm zu Mittag a. Ein Nein als Antwort wollte er nicht gelten lassen. Kraus seufzte und willigte ein, ihn in einer halben Stunde im Pschorr-Haus zu treffen.


  Ein merkwrdiger Ort, sich zu treffen, dachte Kraus, als er auflegte.


  Das Pschorr thronte ber dem Potsdamer Platz wie eine mittelalterliche Burg und war nicht nur  laut Eigenwerbung  ein Bierpalast, der die Berliner wie Knige bediente. In der groen Halle fanden neunhundert Menschen Platz, an langen Tischen, unter aufwendigen Holzschnitzereien und glnzenden Waffenrcken. Neunzehn verschiedene Sorten Wrstchen, sechzehn Arten von Kndeln, sieben verschiedene Senfsorten  ganz zu schweigen von den weltberhmten eingelegten Schweinshaxen, und das alles zu Preisen, die sich selbst ein Bauer leisten konnte. Warum sich Fritz, der sowohl zum Frhstck, zum Mittagessen und zum Abendessen Champagner bevorzugte, ausgerechnet hier mit ihm treffen wollte, ging Kraus nicht in den Kopf.


  Wie immer war es im Pschorr um die Mittagszeit gerammelt voll, und fr Kraus Geschmack gab es dort viel zu viele Braunhemden. Er schlenderte durch die Gnge und suchte nach Fritz, whrend er sich immer noch fragte, was das alles sollte.


  Pltzlich blieb er stehen, als htte ihm jemand einen Schlag in die Magengrube versetzt.


  Direkt vor ihm saen an einem kleinen Tisch nicht nur Fritz, sondern auch die drei anderen Kameraden ihrer alten Aufklrungseinheit: Geiger, Richter und Lutz.


  Als sie ihn sahen, standen sie auf wie ein Mann.


  Kraus musste gegen die Trnen ankmpfen.


  Geiger, der alte Sanitter, der nun als Kinderarzt in Dresden arbeitete, nahm Haltung an und salutierte zackig. Kompanie K meldet sich zum Dienst, Herr Hauptmann!


  Noch Jahre nach dem Krieg hatten sie sich immer wieder getroffen. Aber mit der Zeit wurde es immer schwieriger, diese Treffen zu arrangieren. Bis zum Jahr 1928 hatte es geklappt, jedenfalls glaubte Kraus sich daran zu erinnern. Damals hatten sie das zehnjhrige Jubilum des Waffenstillstandes gefeiert. So viele Jahre  Aber was bedeutete das schon fr Mnner wie diese fnf hier am Tisch? Die Bande, die sie geknpft hatten, waren unauflslich. Die Narben, die sie trugen, hatten sie tief gezeichnet und waren noch deutlich zu sehen.


  Geigers Ohr, das von einem Granatsplitter schrecklich zerfetzt worden war, hielt als Pointe fr ein ganzes Dutzend Witze her, die Geiger selbst auftischte, damit seine Patienten lachten, anstatt angewidert davor zurckzuschrecken. Richter, der beste Drahtknipser der kaiserlichen Armee, hatte mehr als einen Hautfetzen an den Stacheldraht verloren. Lutz, der alte Spionageexperte, hatte franzsische Einheiten an den Flchen erkennen knnen, die sie benutzten. Er arbeitete als Buchhalter in einem der groen Frankfurter Bankhuser, obwohl er drei Finger in Frankreich gelassen hatte. Fritz war jahrelang von Albtrumen verfolgt worden und sprang auch jetzt noch gelegentlich mitten in der Nacht schweigebadet aus dem Bett. Nur Kraus war einigermaen unbeschadet aus der ganzen Sache herausgekommen. Warum, wusste er selbst nicht. Vielleicht, so dachte er manchmal, hatte ihn sich das Schicksal als Nachtisch aufgespart.


  Lutz ist mit dem Nachtzug aus Frankfurt gekommen, strahlte Fritz. Und Geiger ist vor knapp zwanzig Minuten am Bahnhof Potsdam ausgestiegen.


  Ich verstehe nicht 


  Hauptmann Kraus. Lutz salutierte mit seiner zweifingrigen rechten Hand. Wir haben gehrt, Sie haben einen Auftrag.


  Kraus sprte schon wieder dieses peinliche Brennen in den Augen.


  Rdelsfhrer von Hohenzollern fuhr mit seinem Bericht fort. Richter ist jetzt auf der Schieanlage Tegel stationiert, Willi.


  Ich bin Quartiermeister. Richter warf sich in die Brust.


  Er sagt, dass sie dort unsinkbare Gummiboote mit Auenbordmotoren haben. Damit ist man in zwanzig Minuten in Oranienburg. Wir knnen flussaufwrts fahren, die Motoren ausstellen, in den Kanal rudern und herausfinden, was die Mistkerle in dieser Anstalt treiben.


  Kraus schnrte es die Kehle so fest zusammen, dass er kaum sprechen konnte. Es ist zu gefhrlich. Lutz und Geiger  Ihre Familien. Und Fritz 


  Schon gut. Fritz Narbe rtete sich. Es ist schon alles vorbereitet, Willi. Heute um Mitternacht.


  
FNFUNDZWANZIG[bookmark: FÜNFUNDZWANZIG]


  Wie schwarz die Nacht war und wie kalt! Hoffnung und Furcht rangen miteinander in Kraus Herz. Er hatte mit diesen Mnnern so aufwhlende Erlebnisse berstanden, in den Feldern vor Passendale, an den Ufern der Somme. Aber diesmal hatte er das Gefhl, dass weit mehr auf dem Spiel stand. Sie waren keine Kinder mehr. Und sie schienen nicht nur das Schicksal ihres Vaterlandes auf den Schultern zu balancieren, sondern das der gesamten zivilisierten Welt.


  Dabei htte ein Auenstehender die ganze Operation leicht fr eine Keystone-Komdie halten knnen. Fnf Mnner in den Dreiigern  einer mit einem verstmmelten Ohr, einer mit einer verstmmelten Hand, einer, der den Arm in einer Schlinge trug, und einer, dessen Gesicht so entstellt war, dass er fast aussah wie Frankensteins Monster , die auf Zehenspitzen aus einem Lagerhaus im Reichswehrsttzpunkt Tegel schlichen und versuchten, zwei motorisierte Schlauchboote zu stehlen. Es war fnfzehn Jahre her, dass sie als Gruppe zusammengearbeitet, sich durch die feindlichen Linien geschlichen hatten, ganz nah an Maschinengewehrnester und Truppenlager herangekrochen waren. Damals hatte das Zucken einer Braue gengt. Als sie jetzt jedoch versuchten, das Ufer zu erreichen, das nur knapp hundert Meter entfernt war, konnten sie trotz all ihrer heftigen Gesten und beredten Mimik nicht verhindern, dass sie sich stndig touchierten und mit den Bumen zusammenstieen und die Schlauchboote dabei fast durchlcherten. Richters entstelltes Gesicht war steif vor Angst, whrend er immer wieder auf die nahegelegenen Baracken deutete und die anderen anflehte, keinen Lrm zu verursachen. Seine Pflicht als Quartiermeister schloss zwar die Aufsicht ber diese Schlauchboote ein, aber dass er sie ohne Erlaubnis einfach requiriert hatte, wrde ihn in den Bau bringen.


  Kraus mhte sich, das Boot festzuhalten, und wurde immer gereizter, whrend das Gefhl an ihm nagte, dass er schon hier gewesen war. Und zwar nicht nur einmal, sondern schon oft. Dann traf ihn die Erkenntnis wie eine Granate. Natrlich  Das Zeppelin-Flugfeld. Dieser Schiestand lag genau da, wo frher die Luftschiffe gestartet und gelandet waren. Wie er sie als kleiner Junge geliebt hatte! Er hatte seinen Eltern stndig in den Ohren gelegen, mit ihm hierherzugehen. Das Bild, wie der LZ 6, der drei Wohnblocks lange Zeppelin, sich wie eine gigantische Zigarre in den wolkenlos blauen Himmel erhoben hatte, war in sein Gedchtnis eingebrannt. Tausende hatten an jenem Tag im Jahr 1906 diese Felder gesumt, um beim Jungfernflug dabei zu sein. Und nicht nur der neunjhrige Willi, sondern alle hatten geglaubt, dass Graf Zeppelins Wunderwerk das Land Deutschland selbst symbolisierte, wie es sich erhob, um den ihm gebhrenden Platz in der Welt einzunehmen. Sie htten allein die Idee lcherlich gefunden, dass kaum ein Jahrzehnt spter dieselben Zeppeline Bomben auf London abwerfen knnten. Nie htten sie sich vorstellen knnen, dass alles, was sich nach 1914 ereignete, passieren knnte. Und doch war genau das geschehen.


  Die Schtzengrben. Die Panzer. Das Giftgas.


  Einen Moment riss die Wolkendecke ber ihnen auf. Ein einzelner Stern leuchtete. Endlich tauchte auch die breite Havel vor ihnen auf. Kraus fasste Mut, als sie die Boote ins Wasser lieen, an Bord gingen und die Motoren anwarfen. All die angestaute Angst, die er mit sich herumgeschleppt hatte, verdichtete sich zu Entschlossenheit. Auf der anderen Seite dieser Dunkelheit lag Sachsenhausen. Diesmal wusste er genau, wo es sich befand.


  Geiger, Richter und Lutz saen in einem Boot, Fritz und er in dem anderen. Eisige Gischt peitschte ihnen ins Gesicht, als sie ber das Wasser rasten. Wenigstens war Kraus diesmal besser vorbereitet. Er trug eine geftterte Jacke und Lederhandschuhe. Sein Magen war leer. Sie alle trugen schwarze Kleidung und hatten sich auch die Gesichter geschwrzt, um mit der Dunkelheit zu verschmelzen. Das alte Erkundungsteam war unterwegs. Aber wie bewegt das Wasser war! Jedes Mal, wenn das Boot eine Welle traf, zitterten Kraus alle Knochen im Leib. Laut Karte sollte es jedoch nicht lange dauern, bis sie die Abbiegung erreicht hatten.


  Als der kleine Flussarm schlielich auftauchte, beschleunigte sich sein Herzschlag. Sie stellten die Motoren ab und mussten gegen die starke Strmung anrudern, um in den Flussarm zu gelangen. Kraus hatte sich die Karte sehr genau eingeprgt und wusste, dass hinter der nchsten Biegung eine Landspitze auftauchen wrde und danach die Insel mit dem Armenfriedhof. Weiter stromaufwrts gab es eine Mole, wo die Boote anlegten, die die Toten herbrachten. Dort konnten sie anlanden, die Boote verstecken und zu Fu zu der Brcke gehen, die zur Anstaltsinsel hinberfhrte.


  Alles war genauso, wie es sein sollte. Die Landzunge tauchte auf, dann weiter geradeaus  die Toteninsel. Sie war vollkommen berwuchert, ein trbes, flaches Panorama aus Buschwerk. Kein Kreuz markierte auch nur einen der Tausenden, die hier begraben waren. Als sie sich der Mole nherten, berlief es Kraus kalt. In dem grauen, eisigen Wasser lag ein Bootsskelett  die halb versunkenen berreste eines Fhrbootes, das vollkommen ausgeschlachtet worden war. ber den Spanten des Rumpfs war der Name jedoch noch zu erkennen: 


  Fluss Styx. Dem Bootsanleger war es auch nicht viel besser ergangen. Als sie hinaufkletterten, mussten sie aufpassen, dass sie nicht durch die klaffenden Lcher fielen. Sie zogen die Boote aus dem Wasser und verbargen sie in den Bschen.


  Das hfthohe Gras raschelte, als es sich unter ihren Fen neigte. Es roch nach Sumpf und Marsch. Kraus wusste, dass sie mit jedem Schritt ber die letzte Ruhesttte einer verarmten Seele schritten. Eine halbes Jahrhundert lang waren mittellose Berliner und Brandenburger in dieser sumpfigen Einde beigesetzt worden. Welche Unbill ihnen wohl widerfahren war, dass sie hier landeten, wo sie fr alle Ewigkeit vergessen lagen wie Tiere, nicht wie Menschen? Pltzlich jedoch hrte das hohe Gras auf, und sie starrten auf etwas, das nicht auf der Karte verzeichnet war. Langsam wachsendes Entsetzen beschlich sie. Vor ihnen befanden sich zwei parallele Grben, jeweils etwa zwei Meter breit und fast zwanzig Meter lang, die mit schwarzer, frischer Erde bedeckt waren. Sie hatten keinen Zweifel, was das war. Es wurden wieder Menschen auf der Toteninsel begraben.


  Mein Gott!, stammelte Geiger. Was geht in dieser Anstalt vor?


  Kraus schwieg grimmig und sog tief die Luft ein. Der frische Wind aus nrdlicher Richtung roch nur nach feuchter, fruchtbarer Erde, nicht nach verwesendem Fleisch.


  Der Gestank, der Oranienburg heimsuchte, kam nicht von der Toteninsel.


  Er musste von weiter sdlich kommen  von der Insel mit der Anstalt.


  Kraus war ungeheuer dankbar, dass die Fugngerbrcke nicht von SS-Mnnern bewacht wurde. Es gab auch kein Licht oder Schilder, die vor Minen warnten. Nur dunkle, dicke Wolken und raschelnde Bltter.


  Vorwrts, flsterte er. Es war ihm nicht einmal peinlich, dass seine Stimme vor Aufregung zitterte. Er war viel zu erleichtert darber, dass er diesen Ort endlich gefunden hatte.


  Nur war der Preis dafr zu hoch gewesen.


  Kraus hatte sich die ganze Strecke, die ganze Mission, peinlich genau eingeprgt. Um so viel wie mglich in Erfahrung zu bringen, wrden sie einmal von Nordosten nach Sdwesten um die Anstaltsinsel herumgehen und dabei die Einrichtungen, den Zustand der Gefangenen und die genaue Zahl der Wachen auskundschaften. Er hoffte nur, dass nicht zu viele SS-Leute dort waren. In seiner schlimmsten Phantasie stellte er sich in der Thorrablot-Nacht eine Schlacht zwischen der Wehrmacht und den Nazis vor. Gott allein wusste, was dann passieren wrde  Es knnte einen Brgerkrieg auslsen. Aber jetzt, wo sie ber das nordstliche Ufer der Insel schlichen, zirpte nicht einmal ein Vogel. Sie hrten nur das sanfte Pltschern der Wellen an der Bschung.


  Als der Kompass nach Norden zeigte, erreichten sie die Brcke zum Festland, die mit Minen gesichert war. Kraus fhrte seine Abteilung in die entgegengesetzte Richtung, zur alten Anstalt, deren dunkle Silhouette sich auf dem Hgel gegen den Himmel abzeichnete. Der Schotterweg, der dorthin fhrte, war von zwei Reihen knorriger Bume gesumt, hinter denen riesige Rasenflchen lagen, die jetzt von Unkraut berwuchert waren. Diese Rasenflchen waren frher, wie Kraus wusste, von Legionen von Patienten gepflegt worden. Jetzt war das Gefhl von Verlassenheit, von Leere beinahe berwltigend. Nicht ein einziger Lichtschimmer durchdrang die Dunkelheit. Der Wind trug keine einzige Stimme heran. Als wre die ganze Insel verlassen. Aber das war sie nicht.


  Im Licht ihrer Taschenlampen erreichten sie nach einem kurzen Anstieg das Torhaus aus Granit, an dessen Wnden Reliefs von Lmmern und Heiligengesichtern eine wahre Idylle beschworen, und darber prangte im Halbrelief ein Motto: ARBEIT IST THERAPIE. Die schmiedeeisernen Tore waren schon lange als Kriegsmaterial eingeschmolzen und erst krzlich durch Stacheldrahtrollen ersetzt worden, die sich nach innen in der Dunkelheit verloren. Unverkennbar ein Zaun. Kraus war vorbereitet. Unter Bedingungen, die weit besser waren als damals an der Westfront, schnitt Richter ihnen nicht nur einen schnen Gang durch den Draht, sondern schloss ihn auch wieder, nachdem sie die Barrikade passiert hatten. Niemand sollte wissen, dass sie berhaupt hier gewesen waren.


  Hinter dem Torhaus stieg die Strae weiter an und beschrieb eine Biegung um ein zugewachsenes Oval, das einst ein Ententeich gewesen war. In den Resten sah Kraus eine gyptisch wirkende Statue einer Gttin, die eine Harfe schlug und die jetzt bis zum Hals von Efeu berwuchert war. Dann  wie um der theatralischen Wirkung willen  riss die Wolkendecke pltzlich auf, und das schimmernde Mondlicht fiel auf die alte Anstalt. Wie angewurzelt blieben sie stehen und betrachteten das Gebude: ein anderthalb Kilometer langes Kloster fr die Verrckten. Direkt vor ihnen lag das imposante Verwaltungsgebude, ein neugotisches Schloss mit einem halben Dutzend Trmchen, die sich in den Himmel zu bohren schienen. Rechts und links davon erstreckten sich endlos die dreistckigen Ziegelgebude, die im rechten Winkel versetzt waren, um das gigantische V zu bilden. Turm um Turm. Fenster um Fenster. Jedes mit eisernen Gitterstben davor, die in den Zement eingelassen waren. Wenn jemals ein Gebude verflucht gewirkt hat, dachte Kraus, dann dieses hier. Schmutzige Vorhnge flatterten im Wind. Ganze Dachabschnitte waren eingestrzt. Fledermuse flatterten hinein und heraus. Aber wie klar er immer noch die Gestalten vor Augen hatte  die aus den vergitterten Fenstern starrten  ber die Stationen wanderten  die Rasenflchen pflegten. Kein einziger Lichtschein drang aus dem Haus. Kein Zeichen von Leben. Aber berall die Geister.


  Die Mnner hielten sich im hohen Gras und lieen gut fnfzehn Meter Abstand zwischen sich und diesem bauflligen Monster, umkreisten es vorsichtig Flgel um Flgel, Station um Station, und suchten nach Lebenszeichen. Kirkbrides Theorie verlangte eine klare Aufteilung der Patienten nach ihrem Alter, ihrem Geschlecht, der gesellschaftlichen Klasse und der rztlichen Diagnose. Die weniger Gestrten wurden nher am Zentrum untergebracht, die Gewaltttigeren in den entlegeneren Flgeln. Als sie sich dem Ende des letzten Flgels nherten, der Nummer 27, war Kraus fast schon bereit, sich selbst bei den vollkommen Verrckten einzuweisen. Das Gebude war leer. Wie htte auch jemand an einem solchen Ort medizinisch arbeiten sollen? Das war doch unsinnig. Vielleicht hatte er das alles missverstanden?


  Das konnte doch nicht sein. Oder doch?


  Ein Arm in einer Schlinge hielt ihn auf. Fritz deutete nach vorn. Hinter der Ecke  sahen sie einen unverkennbaren Schein.


  Sie glitten noch tiefer in die Schatten und bewegten sich durch das hohe Gras zur Rckseite des Gebudes. Das Licht wurde heller. Kraus sah, dass es nicht aus der Anstalt kam, sondern von mehreren Lampen, die an der Auenwand angebracht waren. Sie beleuchteten ein Wachhuschen, in dem zwei Mnner in schwarzer Uniform saen. Kraus stellte den Feldstecher scharf und erkannte auf ihren Mtzen silberne Totenschdel und gekreuzte Knochen. Der Abschnitt des Gebudes, den sie bewachten, war ganz offensichtlich renoviert worden. Er hatte neue Fenster. Ein neues Dach. Kraus schnrte es die Kehle zu, als er die moderne Schrift ber dem Haupteingang sah. Institut fr Rassenhygiene  Lager Sachsenhausen.


  Fritz schlug ihm auf die Schulter. Du bist ein Genie, Willi! Aber wie kommen wir rein?


  Er war kein Genie, er arbeitete nur hart. Stundenlang hatte er die Plne der Anstalt studiert, und laut seinen Berechnungen sollte sich im Westen ein kleines Kraftwerk befinden. Er hob den Feldstecher an  es war da. Der Schornstein erhob sich in kaum hundert Metern Entfernung. Ein halbes Jahrhundert lang hatte das kompakte Gebude die gesamte Einrichtung mit Dampf versorgt, der mit Hilfe von Tunneln, durch den riesige Kupferrohre liefen, in die Anstalt geschickt wurde. Die Kupferrohre waren dem Krieg zum Opfer gefallen. Aber die Gnge mussten noch da sein.


  Das vermoderte Holz des alten Tors gab nach einem kurzen, energischen Tritt nach. Hundert Fledermuse flatterten rauschend auf und entkamen durch Lcher im Dach. Die Anlage war riesig. Kraus hatte Fotos von riesigen Generatoren und berdimensionalen Keilriemen gesehen, die hier Tag und Nacht gearbeitet hatten. Diese Apparate waren verschwunden, aber nachdem sie ein paar Minuten gesucht hatten, stieen sie auf die dunkle Wendeltreppe, die ins Untergeschoss fhrte. Hier fanden sie ein halbes Dutzend mannshohe Gnge vor, die alle in verschiedene Richtungen fhrten.


  Die Mnner sahen Kraus an.


  Tunnel 15-27 war pechschwarz, ein enger Schlauch aus Ziegeln und Spinnweben, in dem man kaum Luft bekam. Es war drckend hei. Sie krochen hindurch und wurden nur von den Lichtstrahlen ihrer Taschenlampen begleitet  und von den Ratten, die vor dem Licht flohen. Es schien ewig zu dauern. Gerade als die Klaustrophobie einsetzen wollte, tauchte auf der rechten Seite ein Durchgang auf. 27. Sie krochen hindurch und fanden sich in einem Raum mit sauberem Zementboden und holzverkleideten Wnden wieder. Ein glnzender Heizkessel spendete Wrme. Sie hatten den Keller des Instituts erreicht.


  Kraus hatte von drauen kein Licht im Inneren des Gebudes entdeckt, also ging er nicht davon aus, dass dort oben jemand war. Die Fenster waren nicht verbarrikadiert. Und es gab nur zwei Wachen. Es konnte sich auch um Laboratorien handeln. Um diese Zeit war vermutlich niemand hier. Er wrde Geiger mitnehmen  wegen seiner medizinischen Kenntnisse. Die anderen konnten hier warten. Bei dem Heizkessel hatten sie es wenigstens warm und gemtlich.


  Wenn wir in zehn Minuten nicht wieder zurck sind, befahl er, dann sucht uns.


  Geiger und er stiegen die Wendeltreppe hinauf. Es war totenstill. Fast seltsam friedlich. Ein eisiger Windhauch fegte durch die Rume. Sie konnten den Fluss riechen, so wie Kirkbride es beabsichtigt hatte. Kraus wusste nicht, was ihn auf der anderen Seite der Tr erwartete, die mit der Zahl 3 gekennzeichnet war, aber dahinter fanden sie nur brckelnden Gips und schimmelige Wnde. Keinerlei Anzeichen fr eine Renovierung. Bei 2 verhielt es sich genauso. Das Institut fr Rassenhygiene steckte immer noch in den Kinderschuhen.


  Als er die Tr mit der Aufschrift 1 aufstie, besserte sich seine Laune, als er die neuen Bodenfliesen sah. Die Wnde waren frisch gestrichen. Was es fr Mhe gekostet hatte, diesen Ort zu finden! Er wollte gerade den Raum betreten, als Geiger ihn zurckhielt. Willi  Er deutete auf den Boden. Ihre Schuhe waren schmutzig vom Tunnel. Subern konnten sie sie nicht, also blieb ihnen nur die Mglichkeit, sie auszuziehen und den dunklen Gang auf Strmpfen zu erkunden.


  Sie beeilten sich. Machten keine Gerusche. Hielten die Taschenlampen auf den Boden gerichtet. Die Klte des Bodens stieg ihnen in die Fusohlen. Kraus hatte eine Hand frei, falls er zur Pistole greifen musste. Aber der Flur war zum Glck leer. Die erste Tr, zu der sie gelangten, war deutlich markiert: Operationssaal. Als sie hineinschlpften, beleuchtete der Strahl ihrer Lampen nicht nur einen oder zwei, sondern mindestens ein Dutzend Operationstische. Der ganze Raum quoll frmlich ber von medizinischer Ausrstung. In Schrnken lagen brandneue Skalpelle, Bohrer und glnzende Sets mit Messern.


  Es gibt kein einziges Krankenhaus in Deutschland, flsterte Geiger staunend, das so gut ausgerstet ist.


  An der nchsten Tr stand Radiologie. So etwas hatte Geiger ebenfalls noch nicht gesehen. Rntgenapparat an Rntgenapparat, vollkommen bizarr einander gegenberliegend montiert. Zwischen zwei Gerten hing jeweils ein seltsamer, hlzerner Harnisch mit Lederriemen. Es dauerte eine Weile, bis Kraus begriff, dass er dazu diente, Menschen festzuhalten.


  Das kann nicht sein, stie Geiger hervor. Gleichzeitiges Vor- und Nachrntgen? Das ist zu viel. Es wrde jeden verbrennen. Und vermutlich auf eine schreckliche Art und Weise tten.


  Dann kam die dritte Tr. Der dritte Raum.


  Auf dem Schild stand: Muster.


  Drinnen befanden sich Dutzende von Vitrinen, bestckt mit kleinen, mit Flssigkeit gefllten Glsern. Ein genauerer Blick verriet, dass in diesen Glsern Objekte schwammen. Und ein noch genauerer Blick enttarnte diese Objekte als Organe.


  Menschliche Organe.


  Peinlich genau kategorisiert und nummeriert.


  EIERSTCKE  42:


  Serbisch  12. Russisch  14. Tschechoslowakisch  16.


  HODEN  16:


  Griechisch  8. Rumnisch  4. Spanisch  4.


  GEHIRNE  89:


  Mental defekt  42. Wahnhaft  34. Schizophren  13.


  Kraus lehnte sich haltsuchend an eine Vitrine. Das war schlimmer als alles, was er im Krieg gesehen hatte. Er konnte nicht hinsehen. Als er sich abwandte, trat ihm der kalte Schwei ins Gesicht. Sein Magen verkrampfte sich. Er musste sich zusammenreien, damit er sich nicht bergab. Um ruhig zu bleiben, richtete er den Blick auf den Boden und versuchte seine Atmung zu kontrollieren. Das funktionierte ganz gut, bis sein Blick zufllig auf eine offene Schublade fiel  und den Aktenordner streifte, der darin lag 


  Die Wirkungen von Strahlung auf Fortpflanzungsorgane


  Die einzigartige Charakteristik von Zwerghoden


  Ein Kribbeln erfasste seine Gliedmaen. Und er hatte das deutliche Gefhl zu trumen. Das hier konnte nicht real sein. Er wandelte im Schlaf und sollte eigentlich im Bett liegen. Aber in Geigers Blick spiegelte sich die Realitt.


  Sie zogen sich zurck und flohen, als wrden sie aus einem Geisterhaus trmen.


  Sie rannten durch die nchste Tr und fanden sich in einer Art Aufenthaltsraum fr die rzte wieder. Er war mit Holz verkleidet, mit groen Ledersesseln mbliert, hatte einen Gasofen, und auf einem Tisch lagen die neuesten Zeitungen. Sie erstarrten. Es kam jemand durch den Haupteingang herein! Sie begriffen, dass es die Wachen waren, und drckten sich an die Wand.


  Warum sollte ich das tun, wenn es hier drin schne warme Toiletten gibt?, hrte man eine Stimme.


  Sie kam aus dem Foyer  direkt vor der Tr des Aufenthaltsraums. Die Toiletten befanden sich am anderen Ende des Ganges.


  Weit du, was diese fetten Kerle sich gestern gegnnt haben? Frischen Kaffee. Holen wir uns was davon! Sie merken es bestimmt nicht. Nur ein paar Lffel.


  Kraus umklammerte seine Pistole und starrte auf den Boden. Sein Strumpf hatte ein Loch, aus dem sein groer Zeh lugte. Kein Kaffee!, flehte er. Kommt nicht herein, um euch Kaffee zu holen.


  Hast du vergessen, was Huber passiert ist, als sie herausbekommen haben, dass er sich am Eigentum der rzte vergriffen hat, hm? Zehn Peitschenhiebe. Das Risiko ist mir zu gro. Ich gehe aufs Klo und dann wieder zurck in die Hundehtte.


  Der eine pfiff ein frhliches Lied, whrend der andere die Toilettentr schloss.


  Morgen. Das Pfeifen hrte auf. Ein Transport, um zehn Uhr. Das wird die Hlle. Die grte Lieferung bisher.


  Transport?, fragte sich Kraus, whrend er sich den Schwei aus dem Gesicht wischte.


  Der andere schrie durch die geschlossene Tr. Wenn sie nicht so knauserig wren, wrden sie ein paar Leute mehr hierhin abkommandieren. Er furzte laut. Nur ein Dutzend Mnner. Und die sollen mit fnfundneunzig von denen fertig werden?


  Ein Dutzend, dachte Willi. Waren das alle Wachen, die sie hier hatten?


  Solange wir diejenigen mit den Maschinenpistolen sind 


  Fnfundneunzig? Was waren das fr Leute?


  Nur dass die Hlfte dieser Irren aus der Anstalt ja nicht mal wei, was eine Maschinenpistole ist.


  Die Toilettensplung rauschte.


  Die Wachen kehrten ohne Kaffee in ihre Htte zurck.


  Kraus und Geiger hatten es so eilig, wegzukommen, dass sie fast ihre Schuhe im Treppenhaus vergessen htten. Unten angekommen, trieben sie die beiden anderen zurck in den Tunnel. Als Kraus durch den dunklen, heien Gang rannte, zitterte er vor Entsetzen. Bei jedem Schritt durchfuhr ihn die Erkenntnis wie ein elektrischer Schlag. Dieser Transportbefehl, den Gunther ihm vor etlichen Wochen gezeigt hatte  fr eine Spezialbehandlung. Jetzt verstand er. Gustaves Schlafwandler waren nur das Sahnehubchen auf dem Kuchen. Das auslndische Blut. Aber Sachsenhausen war mit deutschen, geistig gestrten Patienten belegt, die aus umliegenden Nervenheilanstalten kamen. Das bedeutete Spezialbehandlung. Sie wurden fr Experimente missbraucht. Fr Sterilisation durch Rntgenstrahlen. Um ihnen die Hoden, die Eierstcke und das Hirn zu entfernen. Hatte es in der Menschheitsgeschichte eine solche Ungeheuerlichkeit schon einmal gegeben?


  Als er drauen war, konnte er gar nicht genug Sauerstoff in seine Lungen bekommen. Er wrgte, keuchte, rang nach Luft. Die anderen wollten wissen, was er gesehen hatte, aber weder er noch Geiger konnten sprechen. Gab es Worte fr das, was diese rzte, diese Wissenschaftler dort oben taten?


  Wer waren in dieser Anstalt die Verrckten?


  Lutz hob seine verstmmelte Hand. Hrt!


  Durch die kalte Luft drang Musik zu ihnen, trunkene Gesnge.


  Ein paar hundert Meter entfernt lagen einige Katen, die einmal als Wohnungen fr die Angestellten gedient hatten, wie Kraus wusste. Vermutlich hatte die SS eine davon fr ihre eigenen Zwecke renoviert. Sie folgten einem Schotterweg und stieen bald auf fnf kleine Huser, die in einem Halbkreis standen. Aus den Fenstern einer der Katen schien Licht. Und drinnen spielte ein Grammophon.


  Sie hockten sich ins hohe Gras und beobachteten die Mnner in dem Haus durch ihre Feldstecher. Einige saen im Wohnzimmer und tranken Schnaps. Oben tanzte einer allein fr sich und stie dabei Sthle und Tische um. Ein anderer sa in der Kche und weinte, als wre die Schallplatte so traurig, dass er es nicht ertragen konnte, sie zu hren. Kraus dachte, dass der Wachdienst in Sachsenhausen offenbar seinen Tribut forderte.


  Die Musik hrte unvermittelt auf, und es folgte ein Moment der absoluten Stille. Da hrten sie es. Es kam nicht aus diesem Haus, sondern aus dem daneben.


  Unverkennbar ein Sthnen.


  Die Kate war stockdunkel, kein einziger Lichtschein fiel aus ihren Fenstern. Und es herrschte dort Ruhe, bis auf dieses merkwrdige Wimmern. Die Gerusche schienen aus dem Keller zu kommen. Zuerst dachte Kraus, sie knnten von einem verletzten Tier stammen, aber als sie nher an das Haus herankrochen, wurden ihre letzten Zweifel zerstreut. Die Gerusche kamen aus menschlichen Kehlen. Und nicht nur aus einer. Das Kellerfenster stand weit offen, war jedoch mit Eisendraht vergittert. Drinnen war es pechschwarz. Sie wagten es nicht, mit einer Taschenlampe hineinzuleuchten. Kraus deutete zum Himmel und schlug vor, darauf zu warten, bis die Wolkendecke aufriss, was regelmig passierte. Also krochen sie zurck und warteten im Dunkeln.


  Wie oft haben wir so dagesessen und gewartet?, dachte Kraus. Darauf, dass die Wolken aufrissen. Dass sich die Truppen bewegten. Dass ein Angriff begann. Fritz schob sich eine Zigarette zwischen die Lippen, ohne sie anzuznden. Wie vertraut Kraus dieser angespannte, geduldige Ausdruck in seinen Augen vorkam. Wie auergewhnlich, dass sie sich erneut in einer solch unheilvollen Pause zwischen den Ereignissen wiederfanden  in der sie kaum zu atmen wagten.


  Dann riss die Wolkendecke auf. Von hoch oben sandte eine Milliarde ferner Galaxien ihr Licht auf die Welt.


  Fritz und Kraus sphten durch den Eisendrahtzaun.


  Sie konnten Silhouetten in dem Kellergeschoss erkennen. Zwei aufrecht stehende Gestalten.


  Frauen. Sehr junge Frauen. Mit sehr groen Brsten.


  Sie waren vollkommen nackt.


  Kraus brannte die Galle im Hals, als ihm klar wurde, dass sie mit den Armen hoch ber ihren Kpfen an die Wand gekettet waren. Ihre Krper hingen schlaff herunter. Sie verdrehten die Augen und sthnten beide. Ihnen gegenber stand ein Bett, dessen zerwhlte Laken mit Blutflecken berst waren. An seinen Pfosten hingen Handschellen, wie in einer mittelalterlichen Folterkammer. Kraus wich zurck und kmpfte gegen eine weitere Welle von belkeit an, als er versuchte, zu erfassen, was er da sah.


  Die Wachen brauchten Ablenkung. Ihr Dienst war langweilig und mhsam. Sie suchten sich ein paar Mdchen aus, mit denen sie sich vergngten. Seit undenklichen Zeiten hatten Soldaten das getan. Aber sie halbtot an eine Wand zu ketten  Warum? Wurde ihre Lust von diesen  Leiden gesteigert? Auf welche Stufe barbarischen Wahnsinns waren diese Mnner gesunken? Selbst im Weltkrieg hatte er einen solchen Sadismus, eine solche berechnende Grausamkeit wie hier auf dieser Insel nicht erlebt.


  Die anderen blickten ebenfalls hinein. Die Wut schien zwischen ihnen Funken zu schlagen. Kraus musste sie daran hindern, die armen Geschpfe zu befreien. Es wrde ihre Mission gefhrden. Sie mussten es richtig anstellen, oder der Wahnsinn wrde niemals enden. Gott allein wusste, wie viele andere hier drauen noch gefoltert wurden.


  Er zwang sie weiterzugehen und hielt sich an die festgelegte Route. Die Bume wurden sprlicher und wurden nach und nach von einer Ebene mit Struchern abgelst. Kraus wusste, dass dieser Teil der Insel einmal landwirtschaftlich genutzt worden war. Fast die gesamte Nahrung fr die Insassen der Anstalt von Oranienburg hatten diese auch selbst angebaut. Kraus hatte Fotos von Weizenfeldern gesehen, von riesigen Gemsegrten. Auf den Weiden hatten Khe und Schafe gegrast. Es hatte Pferdestlle und eine moderne Milchwirtschaft gegeben. Wo war das alles jetzt? Und wo waren die restlichen Gefangenen, die sie hierhergeschafft hatten? Ihm kam ein entsetzlicher Gedanke. Nein, Gott behte, doch nicht in den Grbern, die sie vorhin gesehen hatten!


  Und dieser Gestank? Er war sich absolut sicher, dass er ihn sich nicht nur eingebildet hatte. Woher auch immer er kam, seine Quelle musste in der Richtung liegen, in die sie jetzt gingen. Aber jeder Schritt brachte sie nher ans Ende der Insel. In etwa anderthalb Kilometern wrden sie wieder die Fugngerbrcke zur Toteninsel erreichen. Wenigstens war die Wolkendecke jetzt gnzlich aufgerissen. Das helle Licht des Halbmondes leuchtete ihnen den Weg. Durch das Gestrpp von abgestorbenem Efeu und hohen Grsern erreichten sie die Ruinen eines Hhnerstalls, eine ausgebrannte Scheune, die Fundamente eines Gewchshauses, neben dem noch zerbrochene Glasscheiben lagen. Dann traf es sie wie ein Pesthauch aus den Eingeweiden der Hlle. Es war schlimmer als verwesendes Fleisch. Es war der widerlichste Geruch, der ihnen jemals in die Nase gestiegen war.


  Sie stolperten, husteten, wrgten und packten sich an die Kehlen, als htten sie Senfgas eingeatmet. Kraus hatte das Gefhl, er msste ohnmchtig werden, wre da nicht der frische Wind vom Fluss gewesen. Bei jedem weiteren Schritt wurde der Geruch widerlicher, bis schlielich zweifelsfrei klarwurde, woher er kam. Vor ihnen lag eine Reihe von Holzschuppen, die im Mondlicht deutlich zu sehen waren.


  Eine Sekunde lang schossen Kraus all die Fotos durch den Kopf, die er studiert hatte, und es wurde ihm klar, was dieser Ort einmal gewesen war: ein Schweinehof. Oranienburg war berhmt fr seinen Rucherschinken und sein Schweinefleisch. Sie hatten eine ganze Stadt aus Schweinen hier drauen gehabt, Hunderte und Aberhunderte von Schweinen. Jetzt waren die bauflligen Schuppen von doppelten Reihen Stacheldraht umgeben. Ein Schild ber einem verschlossenen Tor verkndete: Quarantne! Der Gestank war so schlimm, dass Lutz sich bergeben musste.


  Sie sanken zu Boden und rangen nach Luft, die vom Flusslauf hinberwehte, whrend sie darauf warteten, dass Richter den Draht zerschnitt. Als er fertig war, rafften sie ihre letzte Energie zusammen und krochen hinein. Durch die zerborstenen Fensterscheiben leuchtete das helle Mondlicht in die Schweinekoben. Eine Reihe von dreistckigen, schlichten Holzpritschen erstreckte sich ber die gesamte Lnge des Gebudes. Auf jeden verfgbaren Zentimeter davon waren menschliche Wesen gepfercht. Es mussten Hunderte von ihnen sein, Mnner links, Frauen rechts. Sie lagen eng aneinandergepresst wie Wollbndel, alle in dieselben Anstaltskittel gehllt, in dem auch die Meerjungfrau aufgefunden worden war. Ihre Kpfe waren ausnahmslos rasiert. Je lnger Kraus sie betrachtete, desto klarer wurde ihm, dass man an ihnen allen  Experimente gemacht hatte. Einige hatten riesigen Narben auf ihren Oberkrpern oder schrecklich eiternde Verbrennungen. Andere hatten bizarre Ekzeme in perfekten geometrischen Mustern, als wren sie absichtlich infiziert worden. Am Fuende jeder Pritsche war ein Klemmbrett befestigt. Geiger besttigte, dass es sich dabei um medizinische Tabellen handelte.


  Die meisten schienen zu schlafen oder waren bereits tot. Einige kauerten sich um einen Holzofen im Mittelgang. Unter ihnen bemerkte Kraus drei fast zum Skelett abgemagerte Frauen. Eine stand schlaff auf improvisierten Krcken, die anderen hockten auf einem niedrigen Bnkchen. Alle hatten Meerjungfrau-Beine, wie Gina Mancuso. Sie zeigten nach hinten! Entsetzen durchfuhr ihn wie ein Schlag, als er eine von ihnen erkannte. Die groen, dunklen Augen, die so viel Stolz und berlegenheit ausgestrahlt hatten, bevor sie auf Gustaves Jacht hypnotisiert worden war, wirkten jetzt vollkommen ausdruckslos. Die griechische Grfin, Melina von Auerlicht. Ein paar Pritschen weiter untersuchten zwei winzige Frauen ihre Brste  die ungarischen Zwerge. Aber warum lagen sie auf der Seite der Mnner? Ihm fielen schlagartig die Glser mit den kleinen Organen darin ein, und die Akte Einzigartige Charakteristik von Zwerghoden. Kraus schlang die Arme um seinen Leib, als ihm die finstere Erkenntnis dmmerte, und sthnte auf.


  
SECHSUNDZWANZIG


  Drei Tage spter sa er im Zug nach Paris.


  Er schaffte es, fast die ganze Fahrt ber zu schlafen, doch jedes Mal, wenn er wach wurde, berschwemmten ihn die Erinnerungen. In den vergangenen Tagen war er sich manches Mal ganz sicher gewesen, dass all diese Gruel auf dieser kleinen Insel nur Halluzinationen, nur ein bizarrer Traum sein konnten, aus dem er gleich aufwachen wrde. Dann stellte er sich diese Glser mit den darin schwimmenden Organen vor, die halbtoten, an die Wand geketteten Mdchen, die stinkenden Baracken mit den zusammengepferchten Gefangenen  und er wusste, dass alles nur zu real war.


  Die ganze Mission war abgelaufen wie ein Uhrwerk. Sie waren ber die Havel zurckgefahren. Hatten die Boote zurckgebracht. Richter war geblieben, Geiger und Lutz waren in die Zge gestiegen, die sie nach Hause brachten. Aber keiner von ihnen wrde je wieder derselbe sein. Wie sollten sie auch, nach allem, was sie gesehen hatten? Diese SS-rzte waren hundertmal kranker als die verrcktesten Schizophrenen. Und doch  sie galten als hoch angesehene Spezialisten, als die Besten auf ihrem Gebiet. Es musste jemanden geben, der diese Operation mit einem Vermgen finanzierte. Nach so vielen Jahren bei der Polizei, nach all dem Schrecklichen, das er im Krieg gesehen hatte  Kraus hatte nicht geglaubt, dass ihn noch irgendwelche Niederungen, auf die menschliche Wesen herabsinken konnten, schockieren knnten. Aber er war schockiert. Er war wirklich entsetzt.


  Nachdem er am Gare du Nord angekommen war, fuhr er mit dem Taxi direkt zu Heddas Wohnung. Er sehnte sich danach, die Mienen der Jungs zu sehen, wenn er so unerwartet auftauchte.


  Mon Dieu!, schrie seine Grotante, als sie ihm die Tr ffnete. Warum hast du uns nicht gesagt, dass du kommst? Sie ksste ihn schmatzend auf die Wange und erstickte ihn fast mit Chanel No. 5. Ihre Armbnder klingelten, und ihre Ringe funkelten, als sie ihn ins Wohnzimmer fhrte.


  Leider sind die Kinder nicht da, Wilhelm. Sie machen mit ihren Groeltern einen Stadtbummel. Sie wollten zu Mittag essen und ins Museum gehen. Und ins Kaufhaus Lafayette. Sie brauchen dnnere Jacken. Die, die sie aus Berlin mitgebracht haben, sind viel zu dick. Hier bei uns wehen keine sibirischen Winde wie bei euch.


  Die Schwester seiner Schwiegermutter hatte vor Jahrzehnten einen Franzosen geheiratet und lebte seitdem in Paris. Trotz ihres beinah lcherlich starken deutschen Akzents hielt sie sich jetzt fr eine Grande Dame und bestand darauf, dass Kraus augenblicklich einen Aperitif zu sich nahm, um sich zu beleben.


  Du siehst nicht gut aus, mon fils. Sie spielte nervs mit ihrer Perlenkette herum. Gar nicht gut. Du bist so blass. Und deine Augen  Aber die Leute, die aus Deutschland hierherkommen, sehen alle nicht gut aus. Nach ein paar Tagen hier bist du wieder wie neu. Wie lange bleibst du? Wir haben jede Menge Betten frei.


  Nur ein paar Tage. Ich musste die Jungs sehen.


  Natrlich. Es gibt jedoch keinen Grund, sich Sorgen zu machen. Sie leistete ihm bei einem Glschen Sherry Gesellschaft. Diese kleinen Goldstcke amsieren sich kniglich. Stefan hat mir erst neulich gesagt, dass er fr immer und ewig in Paris bleiben knnte. Sie sind wirklich kleine Engel. Und so gut erzogen. Beide.


  Dank Ava. Ist sie bei ihnen?


  Leider ist Ava bis Donnerstag fort. Hedda hob eine ihrer makellos gezupften Brauen. Sie macht Urlaub, in der Provence.


  Kraus Brust schnrte sich zusammen. Allein?


  Die Grande Dame lchelte ironisch. Nein, natrlich nicht, mein Lieber. Sie ist mit einer wundervollen, charmanten jungen Dame gefahren. Einer gewissen Marianne. Hedda zog die Augen zusammen. Wilhelm, du solltest dich jetzt ein bisschen hinlegen. Du wirkst sehr ermattet.


  Die Art von Erschpfung, die auf Kraus lastete, lie sich jedoch nicht von einem Mittagsschlaf vertreiben. Stattdessen entschied er sich fr einen ausgedehnten Spaziergang. Es war schon Jahre her, seit er das letzte Mal durch Paris geschlendert war. Sein Entzcken ber den Anblick der jungen Damen, die in ihren eleganten Kostmen ber die Champs-lyses flanierten, berraschte ihn. Ebenso wie die Prchen, die auf Parkbnken schmusten, und die lebhaften Unterhaltungen in den Cafs. Alles hier war so viel weniger hektisch, weniger angespannt als in Berlin. So viel hbscher. Er ging ber den Fluss, spazierte durch die schmalen Gassen des Quartier Latin und in den Jardin du Luxembourg. Dessen schimmernde Statuen und gepflegten Wege erschienen ihm wie die reine Verkrperung der Zivilisation, gezhmte Natur  die der Welt und die der Menschen. Allmhlich, beinahe unmerklich fhlte er sich besser, so wie Hedda es vorhergesagt hatte. Er war wieder ein wenig glcklicher darber, ein Mitglied der menschlichen Rasse zu sein.


  Doch selbst diese Oase konnte ihn nicht daran hindern, ber Paula nachzudenken, daran, was sie ihr angetan hatten. Was er ihr angetan hatte. Konnte er sich das jemals verzeihen? Vielleicht, wenn  wenn er diese Nazilager vom Antlitz der Erde ausradierte. Das wrde nicht leicht werden. Schon deshalb nicht, weil selbst sein treuester Verbndeter, von Schleicher, unglubig, ja fast feindselig reagiert hatte, als er seinen Bericht 


  gehrt hatte. Solche Dinge kann es einfach nicht geben! Er hatte getan, als wren das die Hirngespinste eines Trunkenboldes. Wo sind Ihre Beweise? Beweise, Herr Inspektor? Kraus ballte die Fuste in seinen Taschen und setzte noch etwas auf seine Liste fr die Thorrablot-Nacht: ein Filmteam.


  Hedda hatte recht, was das Wetter anging. Es war hier wrmer als in Berlin. Die Luft war irgendwie zarter, leichter einzuatmen. Er knpfte den Mantel auf und lie seinen Schal offen herunterhngen. Hier konnte man fast vergessen, dass es so etwas wie die Nazis gab. Und als er an dem wunderbaren Brunnen der Medici vorbeiging, wem lief er da in die Arme? Seinem ltesten Schulfreund, Mathias Goldberg.


  Willi! Sie umarmten sich wie Brder.


  Goldbergs Erfolg als Starkstrom-Knstler hatte ihm in Berlin zu einiger Berhmtheit verholfen. Frher einmal mochte Paris die Stadt der Lichter gewesen sein, aber diese Fackel war weitergereicht worden. Jetzt leuchtete kein Ort auf der Welt so hell wie die Hauptstadt Deutschlands. Ihre Straen brannten frmlich von elektrischer Lichtwerbung, von blitzenden, funkelnden Bildern, die die Nacht verdrngten. Mathias war einer der Pioniere. Fr seine genialste Arbeit am Breitscheidplatz hatte er ber viertausend Glhbirnen verwendet, um zu zeigen, wie ein schmutziges Kleid sauber wurde. Glitzerndes blaues Wasser, Waschpulver, das aus hellgrnen Paketen rieselte, und als Ergebnis: ein strahlend gelbes Kleid. Es hatte ihn zutiefst schockiert, dass sein Name auf der Naziliste der entarteten Kultureinflsse stand, als Verbreiter jdischen Handels.


  Gott sei Dank, du hast es auer Landes geschafft! Waren diese Dreckskerle auch hinter dir her, mein Freund?


  Kraus begriff, dass er ihn fr einen Emigranten hielt. Nein. Nein, ich bin nur wegen 


  Es sind so viele! Mathias packte Kraus rmel. Du glaubst es erst, wenn du sie selber siehst.


  Er nahm Kraus mit in das berhmte Caf Dme, wo sich um die Tische im hinteren Teil eine Gruppe deutscher Emigranten scharte. Es mussten mindestens dreiig Personen sein, die meisten von ihnen waren Juden, aber nicht alle. Kraus fhlte sich verpflichtet, sich wenigstens einige Minuten zu ihnen zu setzen. Es waren Artisten unter ihnen, Sozialdemokraten, ein protestantischer Pastor. Einige hatten Todesdrohungen erhalten: Verlasse Deutschland oder stirb! Andere konnten ein eingeschlagenes Fenster in ihrer Wohnung oder Hakenkreuze an ihrer Tr nicht mehr ertragen. Sie alle hatten ihr Heim und ihre Arbeit aufgegeben, alle Wurzeln gekappt und waren in einem fremden Land gestrandet. Anwlte ohne Klienten. rzte ohne Patienten. Geschftsleute ohne Geschft.


  Der europische Geist kapituliert. Ihre Rede klang dster und gehetzt.


  Menschliche Gefhle gelten nichts mehr. Es zhlt nur noch brutale Macht.


  Je lnger Kraus ihnen zuhrte, desto strker wurde in ihm der verzweifelte Drang, zu fliehen, nicht aus Deutschland, sondern vor ihnen. Kalte Schauer liefen ihm ber den Rcken. War das ein Ausblick auf seine eigene Zukunft? Bitte nicht, lieber Gott. Thorrablot, sagte er sich immer wieder. Es kommt alles auf das Fest des Gottes Thor an.


  Und was sie fr ein Vergngen am Qulen haben. Das ist der reinste Sadismus!


  Kraus hustete heftig, sprang vom Tisch auf und rang nach Luft. Er entschuldigte sich und floh wieder in den Pariser Sonnenschein, aber erst, nachdem er Mathias versprochen hatte, sich bei ihm zu melden. Obwohl er genau wusste, dass er das nicht tun wrde.


  Stattdessen verbrachte er drei wundervolle Tage mit seinen Shnen. Gott, wie sehr er sie liebte!


  Euer Franzsisch hat sich wirklich sehr verbessert. Er musste sie immerzu anfassen. Und wie gut ihr euch mit der Metro auskennt.


  Die Groeltern hatten ihnen nicht nur weit geschnittene Jacken im Pariser Stil gekauft, sondern auch dazu passende Baskenmtzen, in denen sie aussahen wie kleine Franzosen. Sie zerrten ihn zur Seilbahn zum Montmartre hinauf, posierten fr Fotos auf der Terrasse von Sacr-Cur, brachten ihn dazu, dem Grabmal Napoleons seinen Respekt zu erweisen. Aber die ganze Zeit ber qulte ihn die Erschpfung, die er seit seinem Erkundungsgang auf der Anstaltsinsel sprte. Jetzt schlug sie richtig zu. Seine Gliedmaen und Muskeln fhlten sich an, als htte sie jemand mit Zement ausgegossen. Komm doch, Vati! Die Jungs wurden ungeduldig. Du gehst ja langsamer als Oma. Sein Husten wurde stndlich schlimmer.


  Fr seinen letzten Tag in Paris hatte er den Jungs versprochen, mit ihnen zu gehen, wohin sie wollten. Die Kinder hatten kein Problem, sich zu entscheiden. Sie hatten etwas ber einen riesigen Tunnelkomplex gelesen, der unter den Straen lag  Also besuchten sie die Katakomben. Ava, die aus dem Urlaub zurckgekommen war, gesellte sich nur zu gern zu ihnen, obwohl sie keine Zweifel daran lie, was sie von diesem Ausflugsziel hielt. Mein Gott! Ausgerechnet! Dabei gibt es so viele schne Pltze in dieser Stadt! Der Eingang auf der Place Denfert-Rochereau war eine schlichte Tr, an der man leicht htte vorbeigehen knnen. Aber die Jungs kannten den Eingang genau. Nachdem sie den Eintritt bezahlt hatten, betraten sie eine lange, steinerne Wendeltreppe, die in einen Abgrund fhrte. Ist das nicht phantastisch?, schrie Erich und rannte voraus. Am Fu der Treppe knirschte feuchter Schotter unter ihren Schuhsohlen, als sie durch einen dunklen Tunnel gingen. Stefans Gesicht strahlte, als er auf ein Schild deutete, das verkndete, sie befnden sich fnfundzwanzig Meter unter der Strae. Als er Kraus und Avas Hand nahm und frhlich zwischen ihnen herumhpfte, zog sich Kraus pltzlich die Brust zusammen. Es war ein merkwrdiges Gefhl, das sich kurz darauf in einem tiefen, abgehackten Husten entlud.


  Um Himmels willen! Avas Miene verfinsterte sich.


  Diese Luft. Er hatte das Gefhl zu ersticken. Sie ist so verdammt trocken.


  Obwohl sie Wasser tropfen hrten und Stalaktiten sahen, die sich an der Decke gebildet hatten, schien ein krniger Dunst die Luft zu verdichten, whrend sie dem Tunnel folgten. Die ganze Zeit ber hatte Kraus vermutet, die Katakomben htten etwas mit dem Kanalisationssystem zu tun. Doch als sie jetzt eine dmmrige Kammer betraten, berichtigte eine kleine Ausstellung seinen Irrtum. Diese unterirdischen Gnge, die sich ber dreihundert Kilometer erstreckten, stammten noch aus der Rmerzeit und waren ursprnglich als Minenstollen fr den Kalksteinabbau angelegt worden, der damals weit auerhalb der Stadt betrieben worden war. Als die Stadt sich dann ausdehnte und Grundbesitz rar wurde, requirierte die Regierung einfach mehrere jahrhundertealte Friedhfe und lie die sterblichen berreste der Menschen hierherschaffen. So war das alte Minensystem, das jetzt direkt unterhalb von Paris lag, zu einem gewaltigen Beinhaus geworden, in dem die berreste von fnf bis sechs Millionen ehemaliger Einwohner ruhten, die von Arbeitern mit bewundernswerter Kunstfertigkeit umgebettet worden waren.


  Bitte gehen Sie vorsichtig weiter.


  Fnf bis sechs Millionen?


  Arrte! Cest ici lempire de la mort!, verkndete ein Schild ber der nchsten Tr.


  Halt. Das hier ist das Reich der Toten.


  Komm schon, Papa! Du hast doch keine Angst, oder?


  Angst? Papa? Wie konnte Papa Angst haben? Er ffnete die Tr.


  Der Staub wurde so dicht, dass er ihn auf der Haut fhlen konnte.


  Sie folgten einem weiteren langen, dunklen Gang, aus dem es kein Entrinnen zu geben schien, und erreichten schlielich einen kapellenartigen Raum, der, wie Kraus erkannte, aus Knochen bestand. Aus menschlichen Knochen. Die Wnde, die Decken, alles war aus Knochen gemacht. Tausende und Abertausende davon, alle sorgfltig angeordnet. Schienbeine und Oberschenkelknochen ruhten bereinander; an sie grenzten ordentliche Reihen aus Totenschdeln. Schlsselbeine und Hftknochen bildeten kunstvolle Herzen und Kreuze. Ava verzog angewidert das Gesicht, aber die Jungs htten sich nicht gruseliger vergngen knnen. Kammer um Kammer, Gang um Gang setzten diese Anordnungen Kraus zu, bis sich die Skelette vor seinen Augen erhoben und miteinander tanzten. Sie tanzten um seinen Kopf. Dann drehte sich alles um ihn. Sein eigenes Skelett weigerte sich, ihn auch nur einen Moment lnger zu tragen, und seine Beine verschwanden einfach unter seinem Krper.


  Als er zu sich kam, fhlte er eine khle Hand auf seiner Stirn, die ihn sanft streichelte.


  Es kostete ihn ungeheure Mhe, die Augen zu ffnen.


  Ava 


  Leise. Du bist in einem Krankenhaus, Willi. Du hast eine doppelseitige Lungenentzndung.


  Ein kurzer Blick besttigte ihre Worte. Wie absurd! Er war noch nie in seinem Leben auch nur einen Tag krank gewesen. Aber mit dem Bewusstsein kehrte auch die Furcht zurck.


  Wie lange bin ich schon hier?


  Schhhh.


  Wie lange?


  Fnf Tage, Willi.


  Allmchtiger Gott! Welches Datum haben wir?


  Komm schon, du brauchst Ruhe.


  Das Datum, Ava. Sag mir, welchen Tag wir haben!


  Es ist der 18. Januar. Aber wirklich, Willi 


  Er seufzte und versuchte, seinen Oberkper aufzurichten. Thorrablot war am 24.


  Was hast du vor?


  Ich muss 


  Der ganze Raum verwandelte sich pltzlich in Knochen  und in Glser mit schwimmenden Hoden und Hirnen darin.


  Du musst genau da bleiben, wo du bist. Avas dunkle Augen blitzten. Du hast hohes Fieber. Sie drckte seine Hand, und ihre braunen Augen wurden weich vor Zrtlichkeit.


  Sein Kopf sank zurck, aber sein Blut kochte.


  Hr mir zu. Er hrte sich sprechen, wusste aber nicht, wer da redete oder was die Person sagte. Ich will nicht, dass die Jungs nach Deutschland zurckkehren. Verstehst du das? Weder nchste Woche noch nchsten Monat. Nie mehr, Ava. Keiner von euch. Sag deinem Vater, es wird Zeit, sein Geld aus der Firma zu ziehen. Melde die Kinder hier in einer Schule an. Such eine Wohnung. Tu, was ntig ist, nur 


  Still. Sie legte ihm die Finger auf die Lippen. Wir besprechen das spter. Wenn du wieder gesund bist.


  Sie beugte sich vor und ksste ihn auf die Stirn, was ihm einen schwachen Seufzer entlockte.


  Aber es gab kein Spter. Kurz vor dem Morgengrauen schlich er sich aus dem Krankenhaus und schleppte sich zum Gare du Nord, wo er in den ersten Zug nach Berlin stieg.


  
SIEBENUNDZWANZIG


  Ein tckischer Wind fegte ber die Havel. Der Januarvollmond tauchte Spandau in ein gespenstisches Licht. Als der Schatten der Jacht Das Dritte Auge auf den Schwarzen Hirsch fiel, umklammerte Kraus die eiserne Reling der Brcke und blickte auf die Mole hinab, wo der Groe Gustave seine Gste begrte. Sein Cape flatterte heftig im Wind. Es war Thorrablot, endlich! Die Luft schien von Dmonen erfllt zu sein.


  Menschen strmten lautstark plaudernd die Laufplanke hinauf. Kraus unterdrckte das tiefe, krampfhafte Husten, das seinen Krper immer noch erschtterte, und schaute aus dem Schatten heraus zu. In der Woche, seit er aus dem Krankenhaus geflohen war, hatte er sich mit purer Willenskraft wieder aufgepppelt. Jedes Mal, wenn er an Sachsenhausen dachte, war das Fieber gesunken. Und jetzt, wo der Moment der Wahrheit gekommen war, konnte er nur noch beobachten. Wie die Meistersinger aus Wagners Oper wusste er, dass alles  das ganze zuknftige Glck  vom Ausgang dieser Auseinandersetzung abhing, die er eingefdelt hatte.


  Wie sorgfltig er alles geplant hatte, bis ins letzte Detail! Wie oft war er seinen Plan durchgegangen, hatte alles so vorbereitet, dass nichts schiefgehen konnte. Gleichzeitig war ihm klar, dass immer etwas passieren konnte. Wie bei Paula. Ihm schnrte sich die Kehle zusammen, als er sich vorstellte, wie sie mit diesem Motorboot verschwunden war. Er konnte nur versuchen, so wenig wie mglich dem Zufall zu berlassen.


  In dem silbrigen Mondlicht wirkte der Schwarze Hirsch mit seinen Balken und spitzen Giebeln wie ein Phantasiegebilde aus dem Mrchen. Im Inneren hockten sechs sehr reale Monster, die ein heidnisches Fest feierten. Es hatte Kraus knigliche Kopfschmerzen bereitet, einen Plan zu ersinnen, wie er sie fangen konnte. Gleichzeitige berflle auf Spandau und Sachsenhausen kamen nicht in Frage, dafr hatte er nicht genug Ressourcen. Ein berfall nach dem anderen war zu riskant. Die Chance, dass einer von ihnen entkam, war zu gro. Ein Arzt oder eine Wache wrde gengen. Ein kurzer Anruf, und alles wre gescheitert. Also hatte er zu der berhmten jdischen Verschlagenheit greifen mssen, ber die diese Nazis sich dauernd aufregten.


  Die Idee war ihm gekommen, als er im Fieberwahn im Krankenhaus gelegen hatte. Er hatte gemeint, wieder diese Gesnge zu hren, dieses Lied von dem Morgen im Wald mit Fritz  Falleri, Fallera-ha-ha-ha-ha. Dann war ein hchst sonderbares Bild vor ihm aufgetaucht. Der Mann in dem bunten Mantel, der ber die Straen von Hameln hpfte, auf seiner Flte blies und dem das Ungeziefer tanzend folgte. Die Weser, tief und breit  einen schneren Ort habt ihr nie gesehen. Natrlich! Genau das musste er tun. Er musste die Ratten herauslocken, so wie der Rattenfnger es getan hatte.


  Aber wie?


  Die Antwort auf diese Frage war ihm allmhlich gedmmert.


  Unten im Polizeiprsidium 


  Sobald er aus Paris zurckgekommen war, war er dorthin geeilt, aber der Groe Gustave war nirgendwo zu finden gewesen. Die ganze Eleganz, die Floskeln, die Magie, die den Knig der Mystiker ausgemacht hatten, waren verschwunden. In der Zelle sa stattdessen nur noch ein melancholischer kleiner Mann, ein gewisser Gershon Lapinsky. Ein Mann, der nicht nur von der Gewissheit gepeinigt wurde, dass seine Tage des Wohlstands und Ruhms vorbei waren, sondern auch von einem schrecklichen Wissen, das er nicht mehr aus seinem Gedchtnis lschen konnte. Whrend ihrer Hypnosesitzung hatte Kurt Gustave all die Dinge, die er zuvor erfolgreich ausgeblendet hatte, bewusst gemacht  das Gesicht jeder einzelnen Person, die er schlafwandelnd in den Untergang geschickt hatte.


  Ich habe tagelang versucht, mich wieder zu hypnotisieren, gestand er. Aber es funktioniert nicht mehr. Wollen Sie wissen, warum nicht? Seine Augen fllten sich vor bitterem Stolz mit Trnen. Weil ein Hypnotiseur ein willfhriges Subjekt bentigt, Herr Inspektor. Und das bin ich nicht mehr.


  Als Kraus ihm von Sachsenhausen berichtete, schien der Krper des kleinen Mannes in sich zusammenzufallen.


  Das ist mit den Mdchen passiert? Er bedeckte seine Augen mit zitternden Fingern. O Gott! Ich wusste, dass es etwas Schlimmes sein musste, schlielich war es die SS. Aber das  Sein Kopf schien fast zwischen den Schultern zu verschwinden. Selbst ein Hellseher htte das nicht voraussehen knnen. Er brach in Trnen aus. Wissen Sie, Kraus, er schniefte. Ich war nie ein glcklicher Mensch. Schon von Anfang an nicht. Er tupfte sich die Augen mit einem Taschentuch trocken. Ich war das dreizehnte Kind. Knnen Sie sich das vorstellen? Dreizehn Kinder! Wenn man mich nur in Ruhe gelassen htte und ich bei ihr geblieben wre. Aber die anderen zwlf  sind alle gestorben. Und ich wollte nicht der Nchste sein. Also bin ich weggelaufen und zum Zirkus gegangen.


  Er schwor, dass er alles tun wrde, um diese SS-rzte ihrer gerechten Strafe zuzufhren.


  Diesmal brauchte Kraus keinen sechsten Sinn, um zu wissen, dass der Mann es ernst meinte.


  Unter dem milchigen Schein des Wintervollmonds war Gustave wiederauferstanden. Der Groe Gustave, der seine Magie auf die Einwohner von Spandau ausbte, sich verbeugte, Hnde schttelte und alle willkommen hie. Kraus bemerkte, dass er alle paar Sekunden einen Blick zum Schwarzen Hirsch warf, dessen Hakenkreuzfahne ber dem Eingang unablssig flatterte. Sie warteten beide darauf, dass die Tr sich ffnete. Es war ganz gut und schn, dass die Einwohner herauskamen, aber wenn die guten Doktoren des Instituts nicht ebenfalls bald auftauchten, war alles umsonst.


  Doch warum sollten sie nicht kommen? Ein Fest zu Ehren von Thor. Ein Abend mit Musik und eine prachtvolle Schiffsfahrt, mit Empfehlung des Groen Gustave an Bord seiner berhmten Jacht. Warum sollten sie einem geschenkten Gaul ins Maul schauen? Es gab keinen Grund, etwas zu argwhnen. Die grten Berhmtheiten der Stadt hatten eine Einladung erhalten. Nichts konnte unschuldiger sein. Dennoch, die Tr blieb trotzig verschlossen.


  Dafr strmte der Rest der Gste ber den Laufsteg an Bord. Sie alle trugen ihren Sonntagsstaat und wirkten so bunt mit ihren rotschwarzen Armbinden. Wie dankbar sie waren, diese hart arbeitenden Menschen, dass sie zu einem solchen Abend eingeladen waren. Und wie wenig sie sich dieses Alptraums bewusst waren, der stromaufwrts lag, geboren aus ihrem Irrsinn. Kraus htte ihnen gern vergeben. Zwei Jahrzehnte Krieg, Trauer, Hunger, Revolution und wirtschaftlicher Not hatten einen fruchtbaren Nhrboden fr Extremisten bereitet, das war ihm klar. Aber was er in dieser Anstalt gesehen hatte, war das Ergebnis ihrer grenwahnsinnigen Phantasien, dieser verrckten Besessenheit von der berlegenheit ihres Blutes. Es war rcksichtslose, kalkulierte Ausbeutung und Mord. Das war nicht leicht zu verzeihen und unmglich zu vergessen.


  Er warf einen Blick auf seine Uhr. Es war genau zwanzig Uhr. Die rzte waren nicht die Art Mensch, die zu spt kam. Entweder jetzt oder nie.


  Ich bin der Gott Thor,


  Ich bin der Kriegsgott.


  Er erinnerte sich an das berhmte Gedicht.


  Die Schlge meines Hammers,


  ertnen im Beben der Erde!


  Demut ist Schwche,


  Strke triumphiert!


  Longfellow muss ein paar Nazis persnlich gekannt haben, sinnierte Kraus sarkastisch. Pltzlich flog die Tr der Gaststtte auf. Wildes Gelchter drang durch die Nacht. Mnner in schwarzen Uniformen stolperten heraus. In den Hnden hielten sie steinerne Bierkrge und schlugen sich gegenseitig auf den Rcken. Zwei. Drei. Vier. Willi zhlte mit, als sie an Bord schwankten. Aber erst als die Laufplanke einzogen wurde, versprte er so etwas wie Erleichterung. Alle sechs waren sicher unter Deck verstaut. Die Ratten hatten den Kder geschluckt.


  Fr die musikalische Unterhaltung war es Gustave gelungen, die groe Irmgard Wildebrunn-Schrenk aus dem Hut zu zaubern, eine der besten Sopranistinnen Europas. Heiner Windgassen, der beliebte Tenor von den Bayreuther Wagner-Festspielen, gesellte sich zu ihr, und nach dem berraschenden Auftauchen des Potsdamer Wehrmachtchores gaben sie eine mitreiende Auswahl aus der Gtterdmmerung zum Besten: Siegfrieds Rheinfahrt, Brunhildes Opfer. Der Beifall der begeisterten Zuhrer brachte die Jacht zum Schwanken. Nur das Beste fr meine Freunde aus Spandau! Der Knig der Mystiker breitete die Arme aus, als die Knstler sich verneigten. Zu Ehren unserer Herkunft. Unserer Zukunft. Unseres Fhrers. Sieg Heil!


  SIEG HEIL!


  Die Tren des Speisesaals wurden aufgestoen. Ganze, gerstete Schweine und Lammkeulen lagen zwischen Bergen von Sauerkraut und Kartoffeln. Es gab Bier und Wein fr alle.


  Kraus beobachtete das alles aus einem traumhaften Versteck heraus  er befand sich hinter einem venezianischen Spiegel, von dem aus er die Empore berblicken konnte. An der Schalterleiste hinter ihm konnte er verschiedene versteckte Mikrophone bedienen, mit denen er praktisch jedes Gesprch an Deck belauschen konnte. Dieses raffinierte Abhrsystem war keineswegs extra fr ihn aufgebaut worden. Es gehrte Gustave und war das Werkzeug, mit dem der Knig der Mystiker Details fr seine Darbietungen als Gedankenleser gesammelt hatte.


  Aber wo um alles in der Welt haben Sie nur gesteckt? Kraus drehte die Lautstrke des Mikrofons hher, das Gustaves Unterhaltung mit etlichen rzten des Instituts auffing. Der Sprecher war, wie sich herausstellte, niemand anders als Oscar Jud-damm-Schumann, das Orthopdie-Genie. Wir haben schon geglaubt, Sie wren von Marsmenschen entfhrt worden.


  Es hatte nach Gustaves Verhaftung endlose Spekulationen gegeben. Der Meister sei krank. Der Meister sei tot. Der Meister unterziehe sich einer Schnheitsoperation. Schlielich tauchten  dank der Hilfe von Fritz und des Ullstein-Verlags  getrkte Bilder in den Zeitungen auf, die den Meister zeigten, wie er die Einsamkeit einer klsterlichen Einsiedelei in den Karpaten genoss.


  Ich musste einfach nur meine spirituellen Batterien ein bisschen aufladen, erwiderte Gustave leise. Sagen Sie, Schumann, Sie und Ihre Kameraden bleiben doch noch ein wenig, nachdem der Rest der Gste verschwunden ist, hm? Ich habe 


  noch ein paar besondere berraschungen fr Sie, die Sie sicher nicht versumen wollen.


  Mit grimmiger Befriedigung sah Kraus, wie der Chirurg dem Groen Gustave anerkennend den Arm um die Schultern schlang.


  Eine Blaskapelle trat auf. Sie spielte Volkslieder und wilde Polkas. Es war eine Nacht, die die Einwohner von Spandau so schnell nicht vergessen wrden. Trotzdem, es war mitten in der Woche, und am nchsten Morgen wartete die Arbeit. Also packte die Kapelle um Punkt elf ihre Instrumente zusammen. Die Spandauer verabschiedeten sich leicht trunken und berschwnglich bei Gustave. Um Mitternacht waren nur noch die sechs rzte vom Institut fr Rassenhygiene an Bord, die kaum erwarten konnten, zu sehen, welche Thorrablot-berraschung Gustave fr sie noch auf Lager hatte.


  Kraus hatte ihre Dossiers studiert und kannte jeden Einzelnen von ihnen genau. Neben Schuhmann sa Theodor Mollbcker, ein Mann mit langer Nase und buschigen Augenbrauen, Spezialist fr Infektionen und fhrender Verfechter der Verwendung von antibakteriellen Sulfonamiden. Wolfgang Heink neben ihm war Neurologe und auf Strungen der unteren Gliedmae spezialisiert. Der Fette daneben, der so betrunken war, dass er kaum noch stehen konnte, war Sigmund Wilderbrunn, Deutschlands fhrender Facharzt fr Sterilisationsmethoden. Der Kleine mit dem billigen Toupet hie Horst Knapperbusch, Endokrinologe und berhmtester Theoretiker ber die Wirkung von Rntgenstrahlen auf Genitaldrsen. Und nicht zu vergessen Mr. Hasenzahn, Josef, dessen Nachname, wie Kraus jetzt wusste, Mengele lautete. Ein Experte fr Rassenunterschiede in der Krperstruktur. Er konzentrierte sich fast ausschlielich auf die genetischen Eigenschaften von Zwillingen und Zwergen. Kraus htte diesen sechs Mnnern am liebsten sofort Handschellen angelegt, wenn Gustave nicht ein subtileres Vorgehen vorgeschlagen htte.


  Sie ahnen ja nicht, was fr eine Ehre es fr mich ist, solch hochgeschtzte Wissenschaftler bei mir begren zu drfen. Gustave hob einladend die Hand. Bitte, Kameraden  folgen Sie mir in meine Privatsuite. Kommen Sie! Ich habe schon den ganzen Abend mit Ungeduld auf diese berraschung gewartet. Kraus sah zu, wie die rzte ihm wie eifrige Kken folgten und zweifellos vollbusige Fruleins erwarteten, die unter einem magischen Bann standen. Zehn Minuten spter funkte Gustave ihn an. Er mge herunterkommen. Als Kraus die schwach beleuchtete Suite betrat, hatte er das Gefhl, als legte sich ein Schraubstock um seinen Hals. Alle sechs rzte lagen wie tot am Boden, versunken in einer hypnotischen Trance.


  Die Motoren der Jacht heulten auf, als sie flussaufwrts nach Sachsenhausen fuhren. Unterwegs befahl Gustave Oscar Schumann, aufzustehen, ihm zu folgen und das Funkgert zu benutzen, dessen Mikrofon er ihm in die Hand drckte. Sie befehlen allen Wachen auf der Anstaltsinsel, sofort zur Pier zu kommen. Sobald wir angelegt haben, werden sie an Bord der Jacht kommen und sich unserer Feier anschlieen.


  Und richtig, als das Boot anlegte, warteten die zwlf SS-Wachen bereits ungeduldig auf der Mole. Ihre Totenkpfe und gekreuzten Knochen schimmerten im Mondlicht, whrend einer nach dem anderen ber die Laufplanke schritt und einer nach dem anderen von den Soldaten des Potsdamer Armeechores, die ihre Smokings gegen Wehrmachtsuniformen getauscht hatten, gefangengenommen wurden. Kraus brannten die Trnen in den Augen.


  Er hatte alle Ratten eingefangen.


  Das Problem war jetzt die medizinische Versorgung all dieser Menschen in den Schweinekoben. Wenn der Transport mit den fnfundneunzig neuen Opfern tatschlich am Morgen nach ihrer Erkundungstour eingetroffen war, dann konnten dort jetzt Hunderte von Menschen liegen. Er konnte nur helfen, sie ins Medizinische Zentrum Brandenburg zu schaffen. Wie die rzte dort mit so vielen halb toten Menschen zurechtkommen wrden, stand auf einem anderen Blatt.


  Der Thorrablot-Mond warf lange Schatten, als Kraus mit fnfundzwanzig Soldaten das Schiff verlie. Ein Fotograf und ein Kamerateam folgten ihnen. Sie marschierten hastig ber die Felder mit dem hfthohen Gras zu den Baracken. Aber Kraus hatte den Eindruck, dass die Nachluft viel zu frisch roch, obwohl ein krftiger Sdwind wehte. Seine Verwunderung steigerte sich noch, als sie die Schweinekoben erreichten. Das Tor stand weit offen. Die langen, elenden Htten waren leer. Kraus lehnte sich haltsuchend an eine Tr. Wie war das mglich? Wohin hatten sie so viele todkranke Menschen schaffen knnen? Es waren doch erst zwei Wochen vergangen! Dann gefror ihm das Blut in den Adern vor Grauen. Er fhrte die Abteilung im Marschschritt, dann im Trott und schlielich im Laufschritt zu der Brcke ber den Flussarm und hinber auf die Toteninsel. Sie erreichten eine Lichtung, die von niedergetrampeltem Gras gesumt wurde, und standen vor drei groen, krzlich ausgehobenen Grben, die mit frischer, schwarzer Erde bedeckt und deren Funktion nicht zu verkennen war.


  


  BUCH VIER[bookmark: BUCH VIER]


  ____________________


  Gtterdmmerung


  
ACHTUNDZWANZIG


  Kein einziger Gefangener war noch am Leben. Ihre kahlgeschorenen Kpfe und ihre ausgemergelten Gesichter schwebten anklagend vor Kraus Augen. Aber, das musste er einrumen, er hatte seine Sache nicht schlecht gemacht, bei Gott nicht. Er hatte die Mistkerle besiegt. Er hatte dieser ganzen, widerlichen Operation den Saft abgedreht. Er hatte dieses ganze Pack perverser rzte verhaftet. Und die Wachen. Und vor allem, er hatte ausgezeichnete Beweise. Zwei Dutzend Kisten mit Mustern. Zwei Aktenschrnke mit Berichten. Filme. Fotos. Die Hlle von Sachsenhausen war niedergeschriebene Geschichte. Jetzt musste nur noch die Welt davon erfahren.


  Als sie ber die Havel zurcksegelten, sah Kraus keinen Grund, Gustave daran zu hindern, die widerwrtigen Wissenschaftler aus ihrer hypnotischen Trance zu erwecken und sie mit seiner Wut zu konfrontieren. Sie, Schumann! Das Gesicht des Meisters bebte. Und Sie, Mengele! Gustave hielt ein Glas mit menschlichen Hirnen hoch. Sie haben doch der Welt angeblich so viel zu bieten  Wie konnten Sie das tun?


  Selbst in Handschellen lieen diese Hunde sich nicht einschchtern.


  Unsere Arbeit bedeutet der Welt zufllig sehr viel. Schumann verdrehte die Augen, als wrde er sich langweilen. Natrlich nicht Ihrer Welt. In zwlf Monaten haben wir mehr herausgefunden, als die meisten Wissenschaftler in ihrem ganzen Leben erforschen.


  So viel Leid! Soviel Tod! Wer gibt Ihnen das Recht, Gott zu spielen?


  Mengele fletschte die Zhne. Sie glauben, Sie knnen uns aufhalten? Wir bauen einfach grere Lager, das werden Sie schon sehen. Weit effizientere. In ganz Europa. Die Zeit ist nher, als Sie glauben, Gustave. Wir Deutsche waren viel zu lange weich.


  Als sie in Spandau anlegten, schwoll Kraus vor Stolz die Brust, als er den gesamten, verkommenen Haufen in einen Armeelastwagen packte, der sie in die Strafanstalt Moabit mit ihren berhmten, unberwindlichen Mauern chauffierte. Hoffentlich werden sie nie wieder auf Menschen losgelassen, betete er. Was er mit den Beweisen anfangen sollte, stand jedoch auf einem anderen Blatt. Eigentlich htte er sie gern auf von Schleichers Schreibtisch geknallt. Hier  zeigen Sie das der Welt! Aber er wusste aus Erfahrung, dass eine derartige Masse an Beweisen nur berwltigen wrde, es sei denn, sie wurde gesammelt, sortiert und katalogisiert. Der logische Ort fr eine solche Arbeit war das Polizeiprsidium, nur wagte er es nicht, dorthin zu fahren. Er htte alles in seine Wohnung gebracht, aber dort war nicht Platz genug. Also brachte er es zum Haus von Fritz. Die schmutzigen Militrlastwagen wirkten vor dem eleganten Glashaus vollkommen deplaziert. Was soll das sein, eine Invasion?, meinte Fritz lachend, als er sie sah. Doch nach einem Blick auf den Inhalt der Wagen half er ihnen mit seinem gesunden Arm, die Sachen ins Haus zu schleppen.


  Anderthalb Tage lang saen die beiden Mnner auf dem weien Sofa unter den Gemlden von Klee und Modigliani und sortierten die grausigen Funde. Als ihnen klar wurde, dass es zu viel war, riefen sie Gunther zu Hilfe. Selbst zu dritt gelang es ihnen nur, einen Teil des Gesamtbildes zusammenzusetzen. Diese wahnsinnigen Wissenschaftler in Sachsenhausen hatten wirklich ganze Arbeit geleistet.


  In zwlf Monaten hatten sie Hunderte von Menschen zwangssterilisiert. Durch Vasektomie, Kastration, Ovariotomie, tubale Ligation, Bestrahlung  jede dieser Methoden war mit den anderen verglichen worden. Dabei stellte sich heraus, dass die Bestrahlung mit Rntgen, die erhoffte Welle der Zukunft, zu langsam, zu teuer und zu schmerzhaft war, um sie fr ein Massensterilisationsprogramm einzusetzen. Bei Mnnern war die chirurgische Kastration die effektivste Methode, denn sie war billig und schnell. Die Ergebnisse bei den Frauen wurden noch untersucht. Etliche Hunderte von Gefangenen waren mit allem mglichen infiziert worden. Dann hatte man ihnen Testmedikamente verabreicht. Ergebnis: Die Sulfonamid-Tabletten, in die Theodor Mollbcker so groe Hoffnungen gesetzt hatte, zeigten keinerlei antibakterielle Wirkung. Josef Mengele, Herr Hasenzahn, hatte die grauenvollsten Experimente durchgefhrt. Auf die Rolle der Gene bei der Abstammung fixiert, hatte er vier Zwillingspaare und fnf Zwerge ansthesiert, sie dann bei lebendigem Leib seziert und ihre Organe fotografiert und beschrieben. Oscar Schumanns Arbeit hatte die fundiertesten Ergebnisse erzielt. Von siebenundzwanzig Bein- und Armtransplantationen, die er in etwas ber zwei Monaten durchgefhrt hatte, waren bis auf sieben alle erfolgreich verlaufen. In Zukunft wrde Knochentransplantation, so Schumann, ein Routineeingriff sein.


  Nach den Schtzungen der beiden Mnner waren mindestens achthundertfnfzig Mnner, Frauen und sogar Kinder Opfer medizinischer Experimente in Sachsenhausen geworden. Kein Einziger von ihnen hatte sie berlebt. ber jeden Toten war jedoch Buch gefhrt worden. Sie waren dem Typhus erlegen oder an Strahlungsverbrennungen gestorben. Und in einer Schreibtischschublade fanden sie einen Lieferschein, dem zufolge zwei weitere Transporte von siebzig Anstaltsinsassen in der folgenden Woche erwartet wurden.


  Fritz hatte vor, die Titelseiten der Zeitungen damit zu pflastern und es beim Namen zu nennen: Das schlimmste Verbrechen der deutschen Geschichte. Achthundertfnfzig Opfer gefoltert und ermordet!


  In vierundzwanzig Stunden wird die NSDAP vor Schande vollkommen auseinanderbrechen, behauptete er.


  Nur konnte Kraus das nicht zulassen. Als Bedingung dafr, dass er die Hilfe der Garnison von Potsdam in Anspruch hatte nehmen knnen, hatte er von Schleicher versprechen mssen, dass smtliche Beweise fr die medizinischen Verbrechen der SS bei ihm auf dem Schreibtisch landen wrden.


  Am Freitagnachmittag lieferten Kraus und Fritz persnlich einen zehnseitigen Bericht und eine Kiste mit Beweisen in der Reichskanzlei ab. Nachdem von Schleicher die Seiten berflogen und den Inhalt der Glser betrachtet hatte, wurde er grn im Gesicht.


  Es ist absolut unfassbar. Jenseits aller menschlichen Vorstellungskraft.


  Ganz offenbar nicht, widersprach Kraus.


  Bringen Sie alles zu von Hindenburg, verlangte Fritz. Erwirken sie eine Verordnung von ihm. Er soll die Nazis verbieten.


  Von Schleicher musste sich am Schreibtisch festhalten. Das kann ich nicht. Von Papen hat den Alten so gegen mich aufgebracht, dass ich mich dem Prsidentenpalais nicht einmal nhern kann. Nein, in dieser Hinsicht sind mir die Hnde gebunden.


  Die Hnde gebunden? Kraus sackte der Magen in die Kniekehlen. Von Schleicher?


  Aber sicher wird etwas dieser Grenordnung 


  Hren Sie mir zu, beide. Das Gesicht des Reichskanzlers war starr wie eine Totenmaske. Wenn ich etwas in diesem verdammten Amt gelernt habe, dann ist es, dass Politik bedeutet, den richtigen Zeitpunkt fr das richtige Handeln abzupassen. Ich mchte, dass Sie mir alles bringen, was sie gefunden haben. Verstehen Sie? Behalten Sie nichts zurck! Wenn der Moment gekommen ist, wird die Axt des Henkers fallen.


  Wer wei, Fritz versuchte sich in Optimismus, als sie die Reichskanzlei verlieen. Vielleicht wei der Mann diesmal ja wirklich, was er tut. Komm, ich lade dich zum Abendessen ein.


  Aber Kraus war der Appetit vergangen.


  Spter am Abend rief Fritz ihn an und nervte ihn ausgerechnet mit einer Frau.


  Weit du noch, Willi, die Frau, von der ich sagte, dass sie perfekt fr dich wre ? Du wirst es nicht glauben. Ich bin ihr gerade auf dem Kudamm begegnet. Sie kommt morgen mit mir auf den Presseball, als mein Gast. Du musst auch kommen, versprochen? Hast du eine weie Fliege und einen Frack?


  Kraus hatte ungefhr soviel Lust auf den Presseball wie auf einen Besuch beim Zahnarzt, aber am nchsten Abend zog er gehorsam lange, schwarze Socken an und befestigte sie an den Wadenhaltern. Es war bitterkalt drauen, das sagte ihm ein Blick aus dem Fenster, whrend er in seine gestreifte Seidenhose stieg. Der Wind schlug die Oberleitungen der elektrischen Straenbahn heftig zusammen. Jetzt, nachdem er seine Lungenentzndung berwunden, Sachsenhausen geschlossen und die Beweise allesamt in die Reichskanzlei gebracht hatte, wnschte er sich eigentlich nur ein bisschen Schlaf. Er schlpfte in die Lacklederslipper mit den Schleifchen. Er vermisste seine Shne. Und Paula. Er schnappte sich das alberne Hemd mit den riesigen, franzsischen Manschetten und rgerte sich, dass er Fritz Einladung angenommen hatte.


  Der Presseball war nicht einfach eine Feier, sondern der absolute Hhepunkt der Berliner Gesellschaftssaison. In den Bankettslen des Zoologischen Gartens floss der Champagner in Strmen. Chinchilla-Stolas und Reiherfedern kitzelten seine Nase, als er sich an Damen der Gesellschaft und Filmstars vorbeizwngte, an Staatsministern und Mitgliedern des Parlaments. Alle, deren Gesichter Kraus jemals in den Nachrichten gesehen hatte, einschlielich des Fhrers des Ringvereins  das waren die Anfhrer der berchtigten Verbrechersyndikate Berlins , soffen wie die Lcher und diskutierten sich die Kpfe hei.


  Schlielich erreichte Kraus die Empore mit den reservierten Logen, wo Fritz ihm diese berfrau vorstellen wollte. Es gab eine Loge fr die Mosse-Presse und eine fr Bertelsmann. Dazu noch zahlreiche Logen fr auslndische Delegationen. Warum war die groe Loge in der Mitte leer, wo eigentlich der Reichskanzler htte residieren sollen? Direkt daneben befand sich die Loge von Ullstein. Die fnf berhmten Brder saen alle um einen Tisch, zusammen mit ihren juwelenbehngten Frauen. Bei ihnen war Erich Maria Remarque, der Autor des Buches Im Westen nichts Neues, und die sehr elegante Vicki Baum, die durch ihr Buch Menschen im Hotel berhmt geworden war. An den anderen Tischen saen Redakteure, Kolumnisten und Fotografen. Aber wo war Fritz? Kraus sah ihn schlielich neben einer groen blonden Frau stehen, deren tief ausgeschnittenes Kleid einen ausgesprochen muskulsen Krper enthllte.


  Ein Putsch, um von Hindenburg zu strzen? Fritz Worte klangen bereits undeutlich, und sein Schmiss glhte feuerrot. Das is ja zu komisch. Ich kenn von Schleicher schon ssseit Jahren, Liebschen. Er is gerissen wie ein Fuchs, aber vertrau mir  er hat nicht die  Hallo, Willi! Er schlang einen Arm um ihn.


  Die groe Blonde war Leni Riefenstahl. Kraus erkannte sie sofort. Die Riefenstahl, der Star der beliebten Alpen- und Bergsteigerfilme und berchtigt fr ihre Affren. Das sollte Fritz Meinung nach die perfekte Frau fr Kraus sein?


  Du kennst Leni, natrlich.


  Zu meiner Schande muss ich gestehen, dass ich Sie nicht kenne, log Kraus, schockiert von der absurden Wahl seines Freundes.


  Aber ich kenne Sie. Die muskulse Schauspielerin zerquetschte Kraus fast die Hand, als sie sie schttelte. Der groe Kinderschnder-Fnger. Die Fotos in den Zeitungen werden Ihnen nicht gerecht. Mit ihren leuchtend blauen Augen musterte sie ihn wie durch verschiedene Kameraobjektive. Besuchen Sie mich bei Gelegenheit doch einmal in meinem Studio. Ich mchte Sie fotografieren. Ihre heroischen Qualitten herausstellen.


  Leni, ich hatte keine Ahnung, dass du so viele Talente hast, verkndete Fritz. Jetzt fotografierst du auch noch!


  Ich lerne es gerade, Fritz. Aber ich habe ein ziemlich gutes Auge.


  Sie gab Kraus ihre Visitenkarte. Bitte, sagte sie eindringlich. Ich experimentiere gerade mit einigen fabelhaften Kameraeinstellungen, die ich liebend gern bei Ihnen ausprobieren wrde.


  Darauf wrde ich wetten, dachte Kraus. Er war immer noch verblfft, dass dies die Frau war, von der Fritz seit Monaten schwadronierte. Noch erstaunter war er jedoch, als die Riefenstahl ihm einen Kuss zuwarf und davonmarschierte. Du meinst, sie ist nicht ?


  Sie? Fritz wre vor Lachen fast umgefallen. Himmel, Willi. Genauso gut knnte ich versuchen, dich mit Goebbels zusammenzubringen. Nein, die Frau, die ich im Sinn hatte, ist  Seine Augen weiteten sich, und sein Schmiss dehnte sich, als er das Gesicht vor Entzcken verzog. Da kommt sie ja.


  Kraus drehte sich herum. Er htte schwren knnen, dass er die braunen Augen kannte, die da auf ihn zukamen. Die schlanke Gestalt in einem blassrosa Kleid mit einer langen Samtschrpe. Den langen, wunderschn geschwungenen Hals. Und jetzt verstand er auch, was Fritz gemeint hatte, als er sagte, er sollte handeln, bevor ein Schurke sie ihm wegschnappen wrde. Um Himmels willen. Kraus drehte sich wtend zu ihm herum.


  Sei nicht so dickkpfig, du Narr. Nur weil sie die Schwester deiner verstorbenen Frau ist 


  Diesmal bist du wirklich zu weit gegangen, Fritz!, knurrte Kraus. Aber er konnte das Glcksgefhl, das in ihm aufwallte, als sie nher kam, nicht unterdrcken. Als sie vor ihnen stehenblieb, gelang es Kraus, berrascht zu tun. Ava, um Himmels willen! Was machst du in Berlin?


  Dasselbe knnte ich dich fragen. Ihre Augen verdunkelten sich. Kraus erkannte an dem Blick, den sie Fritz zuwarf, dass sie von dieser Entwicklung ebenso berrascht war wie er. Und dass sie immer noch wtend war, weil Kraus aus dem Krankenhaus in Paris getrmt war. Jedenfalls freut es mich, zu sehen, dass es dir wieder besser geht, Willi. Sie zog unsanft die Schrpe ihres Kleides zu sich heran.


  Fritz witterte, dass sein Schachzug nicht so aufging, wie er es geplant hatte, und hob einen Finger, als wollte er die Situation rechtfertigen, doch in diesem Moment wirkte der ganze Ballsaal wie elektrisiert. Einige ganz eindeutig sensationelle Neuigkeiten machten die Runde. Es dauerte nur einen Moment, bis sie sie erreichten. Kraus hatte das Gefhl, als wre ihm ein Amboss auf den Schdel gefallen. Haben Sie gehrt? Von Schleicher und sein gesamtes Kabinett sind erledigt! Sie wurden zum Rcktritt gezwungen!


  Das konnte nicht sein; Kraus musste sich irgendwo sttzen. Von Schleicher ist abgesetzt? Das ist eine Katastrophe! Was wird aus unseren Beweisen?


  Keine Panik. Fritz Gesicht war dunkel angelaufen. Wir gehen gleich morgen frh zur Reichskanzlei.


  Morgen ist Sonntag.


  Dann eben Montag!


  Kraus glaubte nicht, dass er so lange warten konnte. Die Musik spielte weiter, und auch die Tnzer lieen sich nicht stren. Es war einfach zu viel fr ihn. Er hatte keine Kraft mehr dazu, Ungerhrtheit vorzutuschen. Der Boden versank unter seinen Fen. Ava schien es auch zu spren. Wer kommt nach von Schleicher?, fragte ihr Blick.


  Komm mit. Kraus umfasste ihre Taille. Verschwinden wir von hier. Sie gingen geradewegs zur Garderobe. Dort herrschte ein heilloses Gedrnge. Die Hlfte der Gste ging. Was zum Teufel machst du berhaupt hier in Berlin?, zischte er ihr zu, als sie in der Reihe warteten. Ich habe dir doch gesagt, du sollst nicht hierherkommen.


  Oh, hast du das? Und ich nehme Befehle von dir an? Ihre Augen glhten. Du hast uns auch gesagt, wir sollten unser Haus und unser Geschft verkaufen!


  Scht!


  Er kam auf das Thema zurck, als sie drauen waren. Dein Vater htte kommen sollen.


  Er ist hier. Sie schlug in dem kalten Wind den Kragen hoch. Und ich auch, damit er nicht allein ist. Es steht dir nicht zu, mich zu kritisieren. Schlielich habe ich mich nicht heimlich aus einem Krankenhaus gestohlen 


  Ich konnte nicht anders, Ava. Es gab etwas zu erledigen. Etwas sehr Wichtiges.


  Ach ja. Bei dir gibt es immer irgendetwas Wichtiges. Die Arbeit ist wichtiger als das Leben, stimmts? Du denkst nicht an deine Gesundheit. Oder an deine Familie!


  Kraus hrte sie kaum. Er konnte nur daran denken, dass von Schleicher zurckgetreten war und diese Kisten mit den Beweisen in seinem Bro standen. Der Wind frischte auf, als ein Taxi neben ihnen hielt. Ava stieg ein und warf ihm einen gereizten Blick zu. Pltzlich berkam ihn der Wunsch, sie in den Arm zu nehmen, sie an sich zu drcken und sie zu kssen. Aber sie schlug die Tr zu und lie ihn in der eiskalten Nacht stehen.


  
NEUNUNDZWANZIG


  Am Montag frh trafen sich Kraus und Fritz vor der Reichskanzlei. Polizei sumte die Wilhelmstrae, und die Menschenmenge berflutete bereits die Gehwege. Alle wussten, dass hinter diesen Mauern von Hindenburg und einer Handvoll Snobs ber Deutschlands Schicksal entschieden wurde. Was soll das heien, ich kann nicht rein?, fragte Fritz den Wachposten am Tor erstaunt. Franjo, du hast mich seit Jahren hier jede Woche gesehen.


  Es tut mir leid, Herr Fritz. Ich habe das nicht zu entscheiden. Aber Ihr Name steht nicht mehr auf der Presseliste.


  Das ist unmglich! Ich schreibe fr die Morgennachrichten. Fr die Abendnachrichten. Fr den Wochenend-Report. Ich bin Cousin dritten Grades des Kaisers! Sagen Sie mir wenigstens, ob Kanzler von Schleicher noch im Gebude ist!


  Nein, ist er nicht. Und der General ist auch nicht mehr Kanzler. Er und all seine Habseligkeiten wurden weggeschafft.


  Kraus wurde fast schlecht bei den Worten des Wachmannes.


  Sie fuhren mit dem Wagen zur Lichtensteiner Allee, wo von Schleicher, wie Fritz wusste, eine Wohnung besa. Die Frau des Generals begrte sie an der Tr. Ich bedaure, aber mein Mann empfngt heute Morgen niemanden. Sie hielt sich mit grimmiger Wrde aufrecht.


  Schon gut, Schtzchen. Die beiden knnen hereinkommen.


  Von Schleicher sa in einer Raucherjacke vor dem Kamin, das silberne Monokel ins Auge geklemmt, und sah die beiden Mnner kaum an. Dieser elende von Papen. Die Flammen aus dem Kamin tanzten ber das Monokel. Er war erst zufrieden, als er sich an mir rchen konnte, weil ich ihn im November entlassen habe.


  Herr General  all die Kisten mit den Beweisen, die wir bei Ihnen gelassen haben 


  Hindenburg hat geschworen, dass er Hitler gegenber niemals nachgeben wrde. Aber Papen glaubt, er knnte diese Bestie zhmen.


  Die Beweise, drngte Kraus ihn. Was ist aus ihnen geworden?


  Glauben die wirklich, dass sie eine strkere Koalition bilden knnen, als meine es gewesen ist? Sollen sie es doch versuchen! Achtundfnfzig Tage haben sie mir gegeben. Achtundfnfzig elende Tage!


  Bitte, Herr General. All diese Kisten, die Fotos und Akten aus Sachsenhausen?


  Der Exkanzler wandte sich ihnen zu und nahm das Monokel aus dem Auge. Es ist alles so schnell gegangen. Er sah aus, als wre er hundert Jahre alt. Ich war innerhalb von einer Stunde drauen. Knnen Sie sich vorstellen, dass sie mich gezwungen haben, selbst zu packen? Ich hatte keine Ahnung, was ich mit Ihren Kisten anfangen sollte, also habe ich Eckelmann angerufen.


  Eckelmann, den Abgeordneten der Sozialisten?


  Sozialist. Und wenn schon? Ich kenne ihn seit dreiig Jahren. Elisabeth und ich haben neulich abends sehr nett bei Aschinger mit ihm diniert. Beim Cognac sagte er zu mir: Kurt, wenn ich jemals etwas fr dich tun kann  Also habe ich ihn angerufen. Natrlich habe ich ihm nicht gesagt, was in den Kisten ist, nur, dass sie wichtiges Material enthalten, das geschtzt werden muss. Wir haben dafr gesorgt, dass es mit einem Lastwagen in sein Bro gebracht wurde.


  In sein Bro  im Reichstag?


  Ja. Es gibt dort Berge von Material, um das sich keiner kmmert. In den Lagerrumen. Die Kisten sind dort so sicher wie in einer Bank, das versichere ich Ihnen. Von Schleicher blinzelte mehrmals, klemmte dann langsam das Monokel ins Auge und starrte wieder in den Kamin.


  Kraus fhlte sich elend. Sie fuhren sofort zum Reichstag, aber das gesamte Gebude war abgesperrt. Sie versuchten, Eckelmann in seinem Bro zu erreichen, dann zu Hause, aber niemand antwortete. Sie konnten nichts tun. Fritz murmelte stndig: Warum zum Teufel hat man mich von der Presseliste der Kanzlei gestrichen? Auf dem Weg zu seinem Bro sahen sie Trauben von Menschen, die sich um die Zeitungskioske drngten. Vereinzelt brandeten Jubelrufe auf. Fritz beugte sich aus dem Wagenfenster. Was ist denn los?


  Wir sind gerettet!, schrie ein junges Mdchen. Hitler ist an der Macht!


  Fritz sank auf den Beifahrersitz zurck. Kein Wunder, dass man mich von der Presseliste entfernt hat. Er starrte geradeaus. Dann sind wir erledigt. Er sah Kraus an. Nicht nur wir. Ganz Europa ist erledigt.


  Vielleicht ist es ja ein Irrtum, dachte Kraus, wie damals, als er von Vickis Tod erfahren hatte. Aber warum lieen die jdischen Geschftsleute dann die Rolllden vor ihren Geschften herunter? Hitler hatte hundertmal angekndigt, dass an dem Tag, an dem er das Ruder bernahm, Kpfe rollen wrden. Wer htte geglaubt, dass diese Idioten ihm dieses Ruder ganz legal in die Hand drcken wrden, ohne dass auch nur ein Tropfen Blut floss?


  Die Leute rissen sich um die Extrabltter.


  Vielleicht ist es ja nicht so schlimm, wie es aussieht. Fritz riss einem Straenverkufer eine Zeitung frmlich aus der Hand. Er schien zu beten, als er die Titelseite berflog. Hugenberg  Finanzminister. Von Papen  Vizekanzler. Vielleicht knnen sie den Hund ja tatschlich an die Leine nehmen.


  Du selbst hast von Papen einen albernen Schafskopf genannt.


  Als sie die Leipziger Strae erreichten, war ihnen selbst der schwarze Humor abhandengekommen. Gruppen der SA marschierten ber die Brgersteige. Heute Deutschland  morgen die ganze Welt!, skandierten sie lautstark und wurden handgreiflich gegen die Leute, die aus dem Kaufhaus Wertheim kamen oder hineinwollten. Dann krachte es laut. Eine der groen Fensterscheiben zerbarst. Es ist nicht so schlimm, wie es aussieht. Kraus steuerte den Wagen um die Glasscherben herum. Es ist schlimmer.


  Das Ullstein-Gebude in der Kochstrae machte bereits den Eindruck einer belagerten Festung. Die Angestellten suchten hastig im Inneren Schutz. Ich werde Eckelmann finden, so oder so, sagte Fritz, als er ausstieg. Und sobald ich ihn habe, gebe ich dir Bescheid.


  Kraus fuhr sofort nach Dahlem. In dem hellen Winterlicht wirkte die von Efeu bewachsene Villa der Gottmanns so heiter wie auf einem Gemlde. Willi! Max umarmte ihn, als er hereinkam. Das ganze Land hat den Verstand verloren. Hitler spricht gleich im Radio. Beeil dich! Wir wollen hren, ob er sich vielleicht migt, nachdem er jetzt im Amt ist, wie alle vorher gesagt haben. Du weit schon, ob er sich staatsmnnischer gibt, vershnlicher.


  Ava sa auf der Couch, hatte einen bestickten Schal um die Schultern gelegt und war merklich weniger erfreut, Kraus zu sehen. Hallo, begrte sie ihn khl und schaltete das Radio an. Dich haben wir wirklich nicht erwartet.


  Dein Timing ist auergewhnlich, Willi!, platzte Max heraus, der vor Nervositt vollkommen auer sich war. Die Adern an seinen Schlfen schienen kurz vorm Platzen zu sein. Du hast mir gerade noch rechtzeitig nahegelegt, alles aufzulsen. Es ist mir gelungen, alles zu liquidieren, das Haus, die Mbel und das Geschft. Und das zu einem recht annehmbaren Preis, unterm Strich betrachtet. Gott allein wei, was jdischer Besitz ab morgen noch wert ist.


  Ein Gong drang aus dem Radio. Der neue Reichskanzler spricht jetzt zur Nation. Einen Moment herrschte Stille, dann meldete sich eine Stimme zu Wort. Eine gepresste, harte Stimme.


  Deutsche! Fnfzehn Jahre lang hing eine korrupte Republik wie eine Henkersschlinge um unsere Hlse. Millionen Deutsche arbeitslos! Millionen Deutsche obdachlos. Aber jetzt, endlich, habe ich die Zgel der Macht ergriffen!


  Welche Arroganz!, stammelte Max.


  Die internationalen Finanziers und die internationalen Bolschewisten und das internationale Komplott jdischen Ungeziefers werden nicht mehr lnger dem Deutschen Volk das Blut aussaugen. Der Tag der Abrechnung steht bevor. Ich bin euer Fhrer!


  Ava zog den Schal fester um sich und wandte sich an ihren Vater. Ich denke, damit hat sich deine Sobald-er-im-Amt-ist-Theorie erledigt.


  Mein Gott, er scheint noch hysterischer geworden zu sein. Die Adern auf Max Stirn pulsierten. Ich wrde diesen Kreaturen zutrauen, dass sie die Grenzen dichtmachen und uns wie Fliegen in einem Glas fangen. Ich sage euch, wir verlassen dieses Land. Und zwar besser heute als morgen.


  Kraus erklrte sich bereit, ihnen Billets fr den Nachtzug nach Paris zu besorgen.


  Bevor er ging, hielt Ava ihn auf und sah ihn fast flehentlich an. Wir sehen uns spter?


  Ja, selbstverstndlich. Kraus drckte ihre Hand. Pltzlich htte er ihr gern so viel gesagt, aber dafr war jetzt keine Zeit.


  Am Bahnhof Zoo erstreckte sich die Schlange der Wartenden vor den Fahrkartenschaltern ber den ganzen Block. Er sprte die Furcht in der Luft, die Verzweiflung, die Unglubigkeit, dass es tatschlich geschehen war. Die Nazis  an der Macht! Die Spannung hatte sich noch verschrft, als er Max und Ava auf dem Bahnsteig traf. Berge von Gepck lieen all den Menschen kaum genug Platz, die sich von all den Menschen verabschieden wollten, die abreisten. In einer Menschentraube wurden Kurt Weill und Lotte Lenya verabschiedet; Vicki Baum, Erich Mendelsohn, genialer Architekt der Weimarer Republik, und die groe Marlene Dietrich saen bereits im Zug. Kraus wartete, bis auch Max und Ava einen Sitzplatz ergattert hatten, bevor er ihnen sagte, dass er nicht mitkam.


  Verstehe. Ava wurde blass. Noch mehr wichtige Dinge, richtig? Kraus senkte den Kopf. Wenn er es ihr nur verstndlich machen knnte. Und wenn sie die Grenzen dichtmachen, Willi? Was dann?


  Ich bin ein hochdekorierter Kriegsheld, vergiss das nicht.


  Du bist kein Kind mehr. Ihre dunklen Augen blitzten. Du bist Vater, um Himmels willen. Deine Jungs brauchen dich.


  Und ich brauche sie. Kraus seufzte. So wie ich dich brauche. Er umarmte Ava hastig und strmte dann aus dem Zug. Er war zu weit gekommen, um jetzt aufzugeben. Schimpft mich doch einen Idioten, dachte er, als er Minuten spter in den BMW stieg. Aber ich werde ohne diese Beweise nicht abreisen. Sobald die Welt erfhrt, was in Sachsenhausen geschehen ist, werden sie Hitler aus dem Amt verjagen.


  Als er sich von der Hardenbergstrae dem Kudamm nherte, reflektierte ein merkwrdiger Schein auf den Fassaden der Gebude. Der Verkehr kam zum Erliegen, die Leute stiegen aus ihren Wagen. Kraus stellte den Motor ab. Mit jedem Schritt in Richtung der Kreuzung wuchs sein Unbehagen. Rauch reizte seine Nase. An der Ecke musste er sich auf die Zehenspitzen stellen. Ihm wurde am ganzen Krper eiskalt. So weit das Augen blickte, sah er nur Braunhemden auf dem Boulevard. Ein endlos scheinender Strom aus Braunhemden marschierte in einem riesigen Fackelzug in Richtung Stadtzentrum. Wie eine Eroberungsarmee. Fahnen flatterten, Trommeln drhnten. Die gesamte Neonreklame des Kudamms wirkte gegen diesen reienden Strom aus Feuer wie eine flackernde Kerze.


  Kraus schloss in dieser Nacht kaum die Augen. Er konnte nur an eines denken: Wie konnte er diese Kisten mit dem Beweismaterial aus dem Reichstag herausbekommen? Fritz hatte ihm gesagt, dass Kreisler, sein Chefredakteur, mit einem der Ullstein-Brder gesprochen hatte. Der Verlag wrde riskieren, diese Geschichte zu verffentlichen, vorausgesetzt, dass ihr Wahrheitsgehalt bewiesen wurde. Die Kisten knnten sogar in einem Lagerhaus der Ullsteins verstaut werden. Vorausgesetzt, sie konnten sie irgendwie transportieren.


  Gleich am nchsten Morgen fuhren Kraus und Fritz mit der Straenbahn in den Norden Berlins, in der Hoffnung, den Abgeordneten der Sozialisten in seiner Wohnung vorzufinden. Fritz war ausgesprochen frhlich und davon berzeugt, dass die Dinge nicht so schlecht standen, wie sie aussahen. Zahllose Quellen hatten seinen Verdacht verstrkt, dass eine geheime Allianz zwischen von Papens Konservativen und Hugenbergs Nationalisten Hitler bndigen, ihm die Maske vom Gesicht reien, ihm den Wind aus den Segeln nehmen und, wenn die Zeit reif war, ihm den Saft abdrehen wrden. Von Schleicher hat achtundfnfzig Tage bekommen. Ich gebe Hitler zweiundvierzig Tage. Sechs Wochen, und keinen Tag lnger. Darauf kannst du was wetten. Ich habe es bereits getan. Zehntausend Mark!


  Am Blowplatz allerdings hatten sie das Gefhl, dass sie direkt aus der Straenbahn in die Kulisse eines Fritz-Lang-Films getreten waren. Das kommunistische Hauptquartier auf der anderen Seite des Platzes, das in gewaltige Banner mit Lenins Konterfei gehllt war, war von Tausenden von Nazis umringt. Rote raus! Rote raus!, brllten sie. Die Leute aus dem Haus wurden an den Haaren herausgeschleift, durch die Tr hinausgestoen und gezwungen, durch ein Spalier von Knppeln zu laufen. Sie stolperten mit blutigen Kpfen davon. Dann gab es ein schreckliches Klirren. Ein Fenster in einem der oberen Stockwerke zerbarst, und zwei Braunhemden lieen einen schreienden Mann sechs Stockwerke hoch ber dem Brgersteig baumeln. Kraus blieb fast das Herz stehen. Das konnten sie nicht machen. Sie wrden es nicht tun. Aber wie die Rmer im Kolosseum brllte die Menge, die Leute reckten nach unten gestreckte Daumen in die Luft, und das Opfer fiel mit einem grauenvollen Kreischen in die Tiefe, whrend es vergeblich mit den Armen ruderte, um seinem Schicksal zu entkommen.


  Fritz und Kraus rannten frmlich den Block entlang. Bei Eckelmann ffnete niemand die Tr. Die Putzfrau sagte ihnen, dass er in den Untergrund gegangen sei, wie alle sozialistischen Abgeordneten, jedenfalls diejenigen, die bei Verstand seien. Sie standen hilflos da.


  Komm, sagte Fritz. Nehmen wir ein Taxi und fahren zurck.


  In dem Wagen strich er sich nachdenklich ber seinen Schmiss. Ich wei, dass es schlecht aussieht, aber das ist nur vorbergehend, du wirst sehen. Sobald die Kommunisten zerschmettert sind, er drehte sich zu Kraus herum, wird dieser Wahnsinn ein Ende nehmen. Darauf wette ich mein Leben. Als sie den Alexanderplatz erreichten, wollte er Kraus jedoch nicht gehen lassen, bevor sie sich umarmt hatten. Gib auf dich acht, Bruder, ja? Fritz hatte Trnen in den Augen. Kraus Kehle schien zu brennen. Es gab keinen unverblmteren Nazigegner in Deutschland als Fritz. Jetzt saen sie beide im selben Boot.


  Als Kraus aus dem Taxi stieg, schien alles unverndert zu sein. Immer noch strmten Menschen ins Kaufhaus Tietz hinein und hinaus. Die langen gelben Straenbahnen fuhren an ihm vorbei. Aber als er die Dircksenstrae gegenber dem Polizeiprsidium berquerte, sah er bereits eine Hakenkreuzfahne ber Eingang sechs. Sie wehte ber allen Eingngen.


  Sie htten nicht kommen sollen. Ruta starrte ihn an, als er das Bro betrat.


  Kraus fragte sich selbst, warum er es getan hatte. Aus Stolz? Aus Sturheit? Oder war es schlicht Dummheit?


  Es ist zu schrecklich, ich kann es nicht beschreiben, flsterte sie, whrend sie mechanisch die Kaffeemhle drehte. Sie haben den ganzen Polizeiapparat gesubert. Jeder Beamte, der kein Nazi ist, wurde entlassen. Und sie haben eine neue Abteilung gegrndet. Eine neue Geheimpolizei. Oh, Willi, warum sind Sie nur zurckgekommen?


  Sieh an, sieh an, wen der Wind da hereingeweht hat. Ich htte nicht gedacht, dass Sie so unverfroren sind.


  Thurmann stand in der Tr. Sein dnner Schnurrbart war zu einem Grinsen verzogen. Ich habe doch richtig prophezeit, Kraus, was? Sie haben Ihre kleine Schlacht gewonnen. An seiner Brust hing das neue, glnzende Abzeichen eines Kriminalinspektors. Aber wir haben den Krieg gewonnen. Sein Feixen schlug in eine hhnische Grimasse um. Und jetzt packen Sie Ihr Zeug zusammen, bevor ich Ihnen gebe, was Sie verdienen. Und was Sie angeht, hmchen  Er warf Ruta einen finsteren Blick zu. Passen Sie ja auf. Es sind neue Zeiten angebrochen, falls Sie es noch nicht bemerkt haben. Und jetzt beeilen Sie sich mit dem Kaffee!


  Whrend Kraus packte, kam Gunther herein. Er lie den Kopf hngen. Um den Oberarm seiner neuen, hellgrauen Uniform trug er eine Hakenkreuzbinde. Ich bin jetzt bei der Geheimen Staatspolizei. Seine Stimme zitterte. Geheimpolizei, kurz Gestapo. Kraus drehte sich weg. Bitte, verstehen Sie mich doch, Chef. Mein Leben, meine Familie, alles ist hier. Ich spreche keine andere Sprache.


  Kraus packte weiter. Konnte er ehrlich behaupten, dass er sich an Gunthers Stelle anders verhalten htte?


  Gunther schluckte, und sein Adamsapfel rutschte fast seinen ganzen, langen Hals hinunter. Ich kann nicht fliehen. Aber Sie, Sie mssen das tun.


  Ich gehe nirgendwo hin.


  Sie mssen! Der Blick aus den blauen Augen des jungen Mannes schien sich in seine zu bohren. Wenn Sie sehen wollen, wie Ihre Shne aufwachsen. Kraus hrte auf zu packen. Gunthers Wangen zuckten. Alle eingesperrten Nazis wurden begnadigt. Auf persnlichen Befehl Hitlers. Die rzte aus Sachsenhausen sind bereits auf freiem Fu. Ich wrde verhaftet, wenn jemand wsste, dass ich es Ihnen sage, aber  Ihr Name  Ihr Name steht auf einer Todesliste! Gunther sah zur Seite, und seine Stimme brach. O Gott, Chef, wie konnten sie damit durchkommen? Es gibt keine Gerechtigkeit, berhaupt keine. Sie haben mir alles beigebracht. Aber wofr soll ich das jetzt benutzen?


  Kraus verbrachte den restlichen Nachmittag im Caf Rippa, wo er tat, als lese er Zeitung. Er konnte einfach keinen klaren Gedanken mehr fassen. Er wusste, dass er denken musste, aber sein Hirn schien blockiert zu sein. Er trank nur Kaffee und sa herum. Trank noch einen Kaffee, sa noch lnger herum. Erst am Abend warf ein schmerzhafter Stromsto sein Hirn wieder an. Wenn sein Name auf einer Todesliste stand, bedeutete das, dass er nicht mehr zu Hause schlafen konnte.


  Er fuhr nach Hause, um zu holen, was er konnte. Auf der Nrnberger Strae stritten sich ein paar Frauen vor seinem Haus. Lass das los!  Ich habe ihn zuerst gehabt! Kraus erkannte, dass sie sich um seinen Esszimmertisch stritten. Er hob den Kopf. Seine Fenster standen weit auf, smtliche Lichter waren angeschaltet. Angehrige der SA warfen seine Bcher nach drauen, seine Fotos. Das Bild seines Grovaters segelte durch die Luft und landete krachend auf dem Brgersteig. Er wich zurck, ging zu seinem Wagen. Sein Krper und sein Verstand schienen zweigeteilt zu sein. Die eine Hlfte konnte nicht verstehen, dass dies wirklich passierte. Und die andere Hlfte fuhr wie ein Verrckter davon.


  Die Bume des Waldes griffen mit ihren drohenden Schatten wie Finger nach ihm, als er ber die dunkle, kurvige Strae zu Fritz Haus raste. Hier und dort schimmerten hell erleuchtete Villen in der Nacht. Er htte am liebsten aus Leibeskrften geschrien, wenn das geholfen htte. Aber letztlich bog er grimmig schweigend in Fritz Einfahrt ein. Das glserne Haus auf dem Hgel lag im Dunkeln. Er bremste, ihm stockte der Atem. Zwei schwarze Limousinen parkten vor dem Haus. Er umklammerte das Lenkrad. Mein Gott! Fritz wurde von einem halben Dutzend SA-Leuten aus der Tr gestoen. Sein Gesicht war kreidebleich, und seine Augen glhten vor Angst. Kraus hatte Fritz oft gerettet, aber diese Schlger waren mit Maschinenpistolen bewaffnet. Er betete, dass sie ihn nicht sahen. Es klang ihm noch in den Ohren, wie Fritz am Morgen zu ihm gesagt hatte: Es ist vorbergehend, Willi. Darauf wette ich mein Leben. Gerade als sein alter Kriegskamerad in einen der Wagen gestoen wurde, hob er den Kopf und schien Kraus Blick zu begegnen. Lauf weg, du gottverdammter Narr!, schien er zu rufen.


  Kraus lie seinen Wagen rckwrts rollen. Hey, du da! Schsse peitschen auf. Es knallte, als etwas ber das Dach streifte. Er schlug den Gang frmlich hinein und gab Vollgas. Noch mehr Schsse fielen, als er in den zweiten Gang schaltete und in die Dunkelheit davonraste. Wagentren schlugen, ein Motor heulte auf, und dann spritzte Schotter unter durchdrehenden Reifen gegen Blech.


  Sie verfolgten ihn.


  Wenn er aus dem Wald herauskam, konnte er diesen Dreckskerlen davonfahren. Aber die Straen durch den Grunewald waren schmal und kurvig, dazu war es pechschwarz, und er kannte sich nicht so gut aus. Im Rckspiegel sah er die Scheinwerfer der Verfolger. Sie waren so weit hinter ihm, dass er immer noch eine Chance hatte, sie abzuhngen, doch sie fielen nicht weiter zurck. Er bog an der ersten Kreuzung scharf nach rechts ab, dann sofort wieder scharf nach links. Die Scheinwerfer folgten ihm. Dann sah er eine Lichtung, trat auf die Bremse und drehte sich schleudernd um hundertachtzig Grad. Dann raste er zurck und erhaschte im Vorbeirasen einen Blick auf wtende Nazigesichter. Er zuckte zusammen, als sie wie wild auf ihn schossen. Es gelang ihnen, einen seiner Scheinwerfer auszuschieen. Aber er gewann ein paar hundert Meter Vorsprung. Dann erreichten auch sie die Lichtung, wendeten und nahmen seine Verfolgung wieder auf. Er raste durch eine tiefe Senke, um eine Kurve herum und wurde von den Scheinwerfern eines entgegenkommenden Fahrzeugs geblendet. Wenn das der andere Naziwagen ist, bin ich tot, dachte er, whrend er so weit rechts wie mglich fuhr. Dann fegte der Wagen an ihm vorbei, und er konnte wieder sehen. Das heit, er sah Dunkelheit, pechschwarze Dunkelheit. Von dem verbliebenen Scheinwerfer gefhrt, gab er Gas und fuhr so schnell, wie er sich traute.


  Das kann einfach nicht sein, wiederholte eine innere Stimme unaufhrlich. Er wurde nicht wirklich von Kriminellen durch Berlin gejagt, die Polizisten geworden waren. Eine Maschinenpistolensalve schien ihn aus seinem eigenen Krper herauszuheben, und er schwebte ber dem Wald. Er konnte seinen BMW sehen, wie er vor der schwarzen Limousine floh. Er, der Kriminalinspektor, der die schlimmsten Verbrecher der Gesellschaft aufgesprt und gejagt hatte, war jetzt selbst zum Gejagten geworden. Wie absolut kindisch war es gewesen, zu glauben, Gerechtigkeit wre eine Pflicht im Leben eines Mannes! Aus seiner Vogelperspektive sah er, wie er sich in der Dmmerung verirrte. Er hasste den Wald. Je verzweifelter er versuchte, sich daraus zu befreien, desto verwirrter und aufgeregter wurde er, bis sich sein Blickfeld vor Hoffnungslosigkeit verdunkelte und er das Gefhl hatte zu ertrinken.


  Ein gleiendes Licht holte ihn wieder zurck. Auf der rechten Straenseite deutete ein beleuchtetes Verkehrszeichen mit einem langen Pfeil nach rechts, wie der Arm Gottes selbst. EINFAHRT  AVUS-RENNSTRECKE. Er konnte wieder atmen, als er auf die leere Schnellstrae einbog. Dann trat er das Gaspedal so weit durch, wie er konnte, und der BMW heulte auf. Obwohl er sah, dass die schwarze Limousine ihm folgte, konnte er jetzt nur noch ber sie lachen. Einhundert Kilometer, einhundertzehn, einhundertzwanzig  da konnte keiner mithalten.


  


  DREISSIG


  Als Kraus wieder in die Stadt kam, wusste er nicht, wohin er sich wenden sollte. Er war in seiner Heimatstadt heimatlos. Flackerndes Neonlicht erleuchtete leere Straen. In der zweiten Nacht der Naziherrschaft war Berlin unheimlich tot. Ziellos fuhr er stundenlang herum, bis ihm schlielich die Visitenkarte in seiner Brieftasche einfiel. Als er die Villa im Tiergarten erreicht hatte, war seine Kehle so zugeschnrt, dass er kaum ein Wort herausbekam. Du hast gesagt, wenn ich jemals 


  Um Himmels willen. Sylvie zog ihn fast ins Haus. In ihren blauen Augen blitzte berraschung und Verstehen. Die Nachricht von Fritz Verhaftung traf sie hart. O Gott, nein. Du glaubst doch nicht, dass sie ?


  Er hat sie jahrelang Gangster genannt, Sylvie. Schweine, Tiere, bsartige Affen.


  Der arme Fritz. Sie lie sich auf die Couch fallen. Mit seinem groen Mundwerk. Eine Weile starrte sie mit leerem Blick geradeaus, bis sie schlieend weinend in Kraus Armen zusammenbrach. Wenigstens bist du in Sicherheit, seufzte sie und drckte seinen Arm. Hier wird dich keiner suchen. Bleib, so lange du willst. Bleib fr immer, schien ihre traurige Stimme ihm zu sagen. Ich mache einen Tee und lasse dir ein Bad ein. Wie klingt das? Er sah das Mitleid in ihren Augen, als wollte sie sich fr ihre arischen Volksgenossen entschuldigen, die dort drauen herumtrampelten. Und einem Bad konnte er nicht widerstehen.


  Er lag in dem heien Wasser, whrend jeder Muskel in seinem Krper schmerzte, und zuckte zusammen, als Sylvie, ohne zu klopfen, hereinkam. Ihr blondes Haar schwang offen um ihren Hals. Wortlos kniete sie sich neben die Wanne und fing an, seine Brust mit einem Waschlappen einzuseifen. Ich habe nie wahrgenommen, was fr ein krftiger Mann du bist. Was fr breite Schultern du hast.


  Du warst immer zu sehr in Fritz verliebt. Er lchelte und schob traurig ihre Hand zur Seite.


  Und du, sie seufzte, hast immer Vicki zu sehr geliebt. Sie wrang den Waschlappen aus und stand auf. Und jetzt liebst du ihre Schwester. Sie sah, wie er erstarrte. Das ist keine Schande, Willi. Sie strich ihr Haar zurck. Ava ist wie eine Mutter fr die Jungs. Wenn ihr beide aufrichtige Gefhle freinander empfindet, dann  Sie ffnete die Tr. Mazel tov.


  Er legte sich auf die Couch und schlief wie ein Toter, bis ein lautes Summen ihn weckte und er fast aus der Haut fuhr.


  Entspann dich. Sylvie trat aus ihrem Schlafzimmer und zog einen Morgenmantel ber. Sturmtruppen halten sich nicht mit Klingeln auf.


  Es waren Rudolf Kreisler, Fritz Chefredakteur, und seine pummelige Frau Millie. Sie schleppten sich mit einem halben Dutzend Koffern ab. Kraus hatte Millie neulich abends auf dem Presseball gesehen. Sie war vollkommen betrunken gewesen und hatte schamlos mit nackten Fen gesteppt. Jetzt wirkte sie ernchtert, ihr plumpes Gesicht war eingefallen, und sie lie den Kopf hngen.


  Wir sind stundenlang herumgefahren, um uns zu berzeugen, dass uns niemand folgt. Kreisler wischte sich den Schwei von der Stirn. Sie haben gestern zwei Ullstein-Chefs verhaftet. Die ganze Firma ist von Nazizellen durchsetzt. Sie bernehmen die Macht. Die Brder ziehen sich zurck. Und wir fliehen am Nachmittag nach Prag, aber  sie kommen immer in der Nacht, wissen Sie.


  Verzeihen Sie uns, keuchte Millie.


  Geben Sie mir Ihre Mntel. Sylvie streckte die Arme aus. Ich habe Ihnen gesagt, ich wre fr Sie da, und hier bin ich.


  In dieser ersten Woche des neuen Dritten Reichs durchliefen mehr Menschen Sylvies Haus als den Bahnhof Zoo. Studenten von der Universitt. Lehrer vom Bauhaus. Ein Cellist der Philharmonie. Ihr Friseur. Alle schienen auf der Flucht zu sein. Und alle trugen mit ihren geflsterten Nachrichten zu dem wachsenden Berg von Horrorgeschichten bei. Grauenerregende Geschichten von Kellerverliesen. Folterungen. Leichen, die ihren Familien in versiegelten Srgen ausgehndigt wurden. Kraus fiel es nicht schwer, jedes Wort davon zu glauben.


  Wie ein Besessener war er jetzt davon berzeugt, dass er allein die Nation retten konnte. Dass der Inhalt dieser Kisten in den Lagerrumen des Reichstags das einzige Elixier beinhalteten, das mchtig genug war, die Deutschen aus ihrem dmonischen Zustand des Schlafwandelns zu reien. Wenn der Ullstein-Verlag die Geschichte nicht mehr publizieren konnte, wrde es jemand anders tun. Irgendwo. Irgendwie. Dafr wrde er sorgen. Aber der Reichstag war verrammelt und verriegelt. Das letzte Parlament war von Hitler an dem Tag aufgelst worden, als er die Macht bernahm. Die Nazis hatten zwar die Zgel der Macht in die Hnde gedrckt bekommen, aber sie hatten noch keine legislative Mehrheit. Hitler hatte fr den 5. Mrz Neuwahlen ausgeschrieben, berzeugt, dass er dadurch jegliche Opposition ausradieren konnte. 


  Ein Volk! Eine Partei! Ein Fhrer! Kraus musste unbedingt vor ihm in das Gebude gelangen. Obwohl er wusste, dass das Hineinkommen das einfachere Vorhaben war. Mit all den schweren Kisten herauszukommen war die eigentliche Herausforderung.


  Einer von Sylvies bernachtungsgsten, ein energischer junger Arzt, der nach Amerika wollte, lie die Theorie vom Stapel, dass die Nazis sehr genau wussten, dass sie keine freien Wahlen gewinnen wrden. Noch widersetzte sich ihnen eine Mehrheit der Deutschen. Die Arbeiterparteien wrden ihnen widerstehen. Und alle Grundrechte der Verfassung, die Pressefreiheit, das Versammlungsrecht, blieben legal. Nein, er war davon berzeugt, dass die Nazis einen weit machiavellistischeren Plan brauchten, um die totale Macht an sich zu reien, und zwar vor dem 5. Mrz.


  Sagen wir, eine Kugel wurde abgefeuert, spekulierte er beim Abendessen. Jeder Anschlag auf Hitlers Leben, selbst wenn er nicht echt wre, sondern nur so ausshe, wrde genau den Vorwand liefern, den sie brauchen, um den nationalen Notstand ausrufen zu knnen. Dann knnten sie die Verfassung auer Kraft setzen und die Brgerrechte aufheben. Sie knnten die Presse zensieren und die Opposition zu Verbrechern erklren. Eine Kettenreaktion wre die Folge, die zu einer monstrsen Fusion von Macht fhren wrde.


  Kraus hrte Herrn Oppenheimer mit morbidem Interesse zu. Wenn diese Theorie zutraf, war es nur umso vernnftiger, alles Notwendige zu unternehmen  bevor es wirklich zu spt war.


  Kraus schlich mehrere Tage lang um das Reichstagsgebude herum. Er untersuchte die gewaltigen Treppen und die groen Laderampen, die zu den Vordertren fhrten, aus verschiedenen Blickwinkeln, versteckt zwischen den Statuen und Brunnen auf dem Platz der Republik. Vom Tiergarten aus betrachtete er die neoklassizistische Fassade und die hohen Glaskuppeln, durch die das Licht auf die Gesetzgeber schien. Er stand auf der Dorotheenstrae und musterte die Reihen von zurckliegenden Fenstern und die spitzen Trme, die an den vier Ecken aufragten. Es war ein monumentales Bauwerk. Bismarck hatte es in den neunziger Jahren des 19. Jahrhunderts erbauen lassen. Scheidemann hatte von seinem Balkon aus 1918 die Republik ausgerufen. Und jetzt war Hitler fest entschlossen, ein Mausoleum daraus zu machen.


  Von den vereisten Ufern der Spree aus beobachtete er die rubedeckten Lieferanteneingnge, fhrte Buch darber, wer hineinging, wer hinausging, wie oft und wann. Er kritzelte alles in sein Notizbuch. Die Sicherheitsmanahmen wurden uerst penibel durchgefhrt, soviel war klar. Solange das Parlament nicht tagte, war nur der Eingang fnf des Reichstags geffnet, der auf der Nordseite des Gebudes lag. Besucher, Angestellte, selbst Abgeordnete des Parlaments wurden sorgfltig durchsucht, bevor sie eintreten durften. Und pnktlich wie eine Schweizer Uhr drehte ein Nachtwchter abends um sieben seine Runde und berzeugte sich davon, dass jede Tr und jedes Fenster fest verschlossen und gesichert war. Der Reichstag war wie eine Festung. Doch am Ende des dritten Tages hatte Kraus so etwas wie einen Plan entworfen.


  Es wurde Abend. Ein eisiger Wind lie auf dem Fluss hinter ihm die Gischt aufsprhen. Der Kontrollpunkt zum Lieferanteneingang des Reichstags in der Sommerstrae lag in tiefem Schatten. Er wrde einen Lastwagen brauchen. Er hatte beobachtet, dass einige regelmig hier verkehrten. Jeden Morgen um acht kam ein gelber Postwagen, um neun ein schwarzer Mllwagen. Montags um zehn kam ein Wschelieferant, der abends um neun zurckehrte. Kraus musste herausfinden, wo sich die Lagerrume genau befanden. Er brauchte einen Grundriss. Morgen wrde er zuerst in die Bibliothek gehen, nahm er sich vor, und dann erlaubte er es sich endlich, vor dem kalten Februarwind zu fliehen.


  Am Ufer der Spree trotzte kaum eine Menschenseele der Klte. Kraus erwischte zu seiner Erleichterung einen Bus in der Nhe des Bismarck-Ehrenmals und starrte aus dem Fenster, whrend er versuchte, seine kalten Hnde aufzuwrmen. Sein Blick fiel auf einen Kiosk. Von einem Dutzend mit Klammern unter Lampen befestigten Titelseiten starrten ihn dunkle, hypnotische Augen an. GUSTAVE, DER KNIG DER MYSTIKER, IM TIERGAREN NIEDERGESCHOSSEN! Kraus Kehle schien sich zu verschlieen. Ihm fiel ein, dass Gustave ihm dasselbe kitschige Werbefoto gegeben hatte, als sie sich verabschiedeten. Mit einer Widmung. Fr Kriminalinspektor Kraus  einem wahren deutschen Helden. Wer wei, hatte er gesagt, wenn ich tot bin, ist es vielleicht etwas wert. Sein Blick war ganz unmissverstndlich gewesen. Er hatte gewusst, dass er dem Untergang geweiht war. Diesmal hatte er die Zukunft tatschlich vorausgesehen.


  Der Teufel hatte am Ende gesiegt.


  Die Lesetische im Hauptlesesaal der Preuischen Staatsbibliothek bildeten schwindelerregende Kreise. Als Kraus am nchsten Morgen zwanzig Minuten nach der ffnung dort eintraf, waren sie praktisch bis auf den letzten Platz besetzt. Er nahm den letzten freien Platz, den er finden konnte, und berprfte die Blaupausen des Reichstags. Nervs schtzte er sein Notizbuch vor den Blicken seiner Nachbarn, whrend er den Grundriss des Gebudes skizzierte. Als er bemerkte, dass ihn niemand auch nur eines Blickes wrdigte, entspannte er sich langsam. Vermutlich, so dachte er, ist das hier der sicherste Ort in ganz Berlin. Er holte tief Luft, und seine Gedanken berschlugen sich fast bei dem Versuch, die verschiedenen Mglichkeiten abzuwgen, als er gegen Mittag fertig war. Er hatte herausgefunden, dass die Lagerrume des Reichstags direkt gegenber den Wschekammern lagen.


  Als er durch die alten Messingtren der Bibliothek ins Freie trat, stellte er berrascht fest, dass es angefangen hatte zu schneien. Die Bume, die der Prachtstrae Unter den Linden ihren Namen gegeben hatten, die beeindruckende Statue von Friedrich dem Groen, all das war bereits von einer weien Schneeschicht berzogen. Zu spt bemerkte er die Menschenmenge, die sich vor der Bibliothek versammelt hatte, um einer Rede des neuen Propagandaministers zu lauschen. Reporter, ein Kameramann der Wochenschau, Nazibonzen und eine ganze Abteilung Braunhemden verwandelten sich in Schneemnner, als Joseph Goebbels der kulturellen Dekadenz den Krieg erklrte.


  Diese groartige Staatsbibliothek, schrie der kleine Mann, die vor ber vierhundert Jahren von unseren Vorvtern gegrndet wurde, wird vom Keller bis zum Dachboden gesubert! All die Lgen, all dieser pornografische Dreck, all die degenerierte Judenpropaganda werden den Flammen bergeben werden!


  Den Flammen?, fragte sich Kraus. Was hatten sie vor, wollten sie die Bibliothek niederbrennen? Er erschauerte, als er sich an die Prophezeiung des Groen Gustave erinnerte, der fr diesen Februar einen gewaltigen Brand vorhergesagt hatte, aus dessen Asche sich wie Phnix ein neues Deutschland erheben wrde. Konnte er das gemeint haben? Kraus berlegungen fanden ein abruptes Ende, als er kaum drei Meter von sich entfernt groe Hasenzhne bemerkte und darber ein Augenpaar, das ihn feindselig musterte.


  Sie hatten ihn tatschlich entlassen.


  Die Verrckten leiteten tatschlich das Irrenhaus.


  Packt ihn! Mengele deutete mit dem Finger auf ihn. Dieser Jude hat meine Forschungsergebnisse gestohlen!


  Seine Arbeit!, dachte Kraus, whrend er sich in die einzige Richtung in Bewegung setzte, die ihm blieb, in den nach Westen fhrenden Verkehrsstrom. Das ist alles, woran dieser Wahnsinnige denkt. Seine Arbeit! Ein durchdringender Pfiff ertnte. Komisch! Genau dasselbe hat Ava auch ber mich gesagt. Er rannte um einen Bus und mehrere Autos herum und schaffte es bis zum Mittelstreifen. Als er es wagte, sich umzudrehen, sah er zu seinem Entsetzen, dass er von ungefhr dreiig Braunhemden verfolgt wurde. Er holte hastig Luft und rannte vor Friedrich dem Groen in den nach Osten fhrenden Verkehr hinein. Die Strae war bereits verschneit; er rutschte auf der glatten Fahrbahn aus und fiel unsanft auf den Hintern. Als er erschreckt hochsah, raste ein Lastwagen auf ihn zu. Der Fahrer hupte wie verrckt, bremste und kam rutschend und schlitternd nur zwei Meter vor ihm zum Stehen.


  Der Fahrer rollte das Fenster herunter. Armleuchter!


  Von der anderen Seite antwortete ihm ein ganzer Chor von Stimmen. Aufhalten! Er ist ein Dieb!


  Der Mann ffnete die Tr. Ein Dieb? Er strzte sich auf Kraus. Aber als er aus dem Wagen sprang, verlor er das Gleichgewicht, und Kraus rannte davon.


  Vor dem Opernhaus gellten ein Dutzend Pfeifen in einem hllischen Chor. Die Leute starrten durch den Schneeschleier und versuchten herauszufinden, wer der beltter war. Eine alte Dame machte Anstalten, seinen Arm zu packen. Ein Kind warf etwas nach ihm. Aber Kraus erreichte dennoch, mehr rutschend als laufend, die Palastbrcke. Die wundervolle Brcke sah aus wie auf einem Witzfoto. Die Marmorschnheiten waren in Togen aus Schnee gehllt. Ein halbes Dutzend Uniformierter kehrte mit riesigen Besen den Brgersteig. Als sie bemerkten, dass er vor Braunhemden floh, machten sie ihm Platz. Auf der anderen Seite der Spree sah Kraus, wie sie hinter ihm wieder ihre Reihen geschlossen hatten und taten, als merkten sie nicht, dass sie die Jagd der Braunhemden behinderten. Gesegnet seid ihr, ihr Mllmnner, dachte Kraus.


  Von blanker Furcht angetrieben, fegte er am Palast des Kaisers vorbei. Er erinnerte sich, dass er als Kind zugesehen hatte, wie die Generle in ihren kniehohen Stiefeln und federgeschmckten Helmen hinein- und herausstolziert waren. Jetzt waren die groen schmiedeeisernen Tore verschlossen und rosteten vor sich hin. Cousins des Kaisers wurden aus ihren eleganten Glashusern gezerrt. Die Welt hatte sich auf den Kopf gestellt, bereits zum wiederholten Mal in seinem kurzen Leben.


  Der Schneefall wurde von Minute zu Minute strker, so dass man kaum noch etwas sehen konnte. Jede Bewegung erforderte seine ganze Konzentration, als berquere er ein Minenfeld. Die Pfeifen kamen nher, ebenso wie die Rufe: Haltet ihn auf! Jetzt fehlen nur noch Hunde und Fackeln, dachte er, whrend er einen sich bewegenden, gelben Fleck vor sich auftauchen sah, dann bin ich Frankensteins Monster.


  Ein Doppeldeckerbus hielt an der Ecke. Er sprang in den Bus und lchelte den Schaffner an, whrend er nach Kleingeld kramte und versuchte, nicht zu sehr zu keuchen. Als die Glocke ertnte und der Bus sich in Bewegung setzte, durchstrmte ihn kstliche Erleichterung, aber sie hielt nur einen Herzschlag lang an. Wegen des dichten Schneetreibens kam der Bus langsamer voran als die Fugnger. Der Chor aus Haltet den Dieb! wurde lauter. Der Schaffner warf ihm einen kurzen Blick zu und versperrte ihm mit einem Schritt die Tr. Kraus rannte die schmale Wendeltreppe hoch. Das offene Oberdeck war verschneit. Die schweren Schritte des Schaffners trampelten hinter ihm die Treppe hoch. Der Kerl muss mindestens doppelt so gro sein wie ich, dachte Kraus, whrend er einen Blick ber die Seite des Busses warf. Die Rotte der Braunhemden hatte den Bus fast erreicht. Papa! Er htte schwren knnen, seine Shne rufen zu hren. Wenn er nur bei ihnen sein knnte. Der riesige Schaffner nherte sich ihm. Atem dampfte aus seiner Nase. Eine gelbe Straenbahn fuhr in entgegengesetzter Richtung an dem Bus vorbei. Gerade als ein massiger Arm ihn packen wollte, sprang Kraus ber das Gelnder.


  Da!, hrte er Rufe. Er ist entwischt!


  Er landete auf dem Rcken und hielt sich mit aller Kraft fest, als die Straenbahn schnell davonfuhr, um einige Ecken kurvte und in die Knigsstrae einbog. Sein Gesicht war vollkommen schneebedeckt. Er hatte Angst, sich zu bewegen, und blieb liegen, whrend er durch die zusammengekniffenen Lider die Gebude musterte, die an ihm vorbeizufliegen schienen, und die blendenden elektrischen Blitze von der Oberleitung. Er betete darum, unsichtbar zu sein, nicht zu fallen und keinen Stromschlag zu bekommen. Allmhlich registrierte er, dass die schrillen Pfeifen verstummt waren. Er schttelte sich den Schnee ab und hob den Kopf. Die Leute waren viel zu sehr damit beschftigt, sicher durch den Schnee zu kommen, als dass sie Augen fr ihn gehabt htten. So unauffllig wie mglich lie er sich auf die Strae hinab, klopfte den Schnee von seinem Hut und mischte sich unter die Menschenmassen, die am Roten Rathaus vorbeistapften. Mein Gott! Das war viel zu knapp gewesen! Und er hatte auch noch Plne vom Reichstag in seinem Notizbuch!


  Am Alexanderplatz verlor Kraus sich erleichtert in der Masse von verschneiten Hten und Schultern vor dem Kaufhaus Tietz. Seine Knochen sagten ihm bei jedem Schritt: Fr so was bist du zu alt, Willi. Es wird Zeit, dich deinem Alter gem zu benehmen, das hat auch Ava gesagt. Als er ein lauter werdendes Drhnen hinter sich hrte, drehte er sich um. Sein Hals schmerzte. Drei Motorrder mit Beiwagen rasten ber die Knigsstrae. Er versteifte sich unwillkrlich, als er Mengele in dem ersten Beiwagen sah. Der Arzt stand aufrecht und sah sich um. Wie das Pech es wollte, streifte der Blick seiner schwarzen Augen den von Kraus. Der Spalt zwischen den Zhnen erschien. Haltet ihn! Er ist ein Dieb!


  Kraus wurde klar, dass ihm nur ein einziger Fluchtweg blieb: unter dem Markenzeichen, dem Globus, hinweg durch die Drehtren des Kaufhauses Tietz. Wie vertraut ihm dieses riesige Foyer mit den klingelnden Aufzgen und den lrmenden Kundenmassen war. Wie oft er hier hereingekommen war, als Kind an der Hand der Mutter, als Erwachsener, seine Frau und seine Kinder an den Hnden. Und wie oft er das Loblied seines Schwiegervaters ber den legendren, jdischen Grnder des Kaufhauses gehrt hatte, Hermann Tietz. Wie alle 1904 ber dessen Plne gelacht hatten, ein Einzelhandelsparadies ausgerechnet am heruntergekommenen Alexanderplatz zu bauen. Ich brauche keinen Standort, wurde Max nie mde, ihn zu zitieren. Ich mache den Standort! Und genau das hatte Hermann Tietz auch gemacht. Es war das erfolgreichste Geschft in ganz Deutschland und das prachtvollste, innen wie auen. Gewaltige Gewlbedecken, Marmorsulen, Polstersofas, auf denen man seine mden Fe ausruhen konnte, und polierte Mahagonivitrinen, in denen zahllose Handelsgter von bester Qualitt zu gnstigen Preisen feilgeboten wurden. Berlin, so drckte es die Werbung aus, wre nicht Berlin ohne Tietz.


  Kraus sah sofort, dass wieder die Zeit der sogenannten Weien Woche war. Das ganze fnfstckige Atrium war mit Bettwsche in ein Mrchenland verwandelt worden. Die Kronleuchter und die Emporen waren weier als die Straen drauen vom Schnee. Kraus senkte den Kopf und mischte sich unter die Kuferschar. Die klappernden Rolltreppen chzten unter der Last der Horden von Hausfrauen, die mit Einkaufstaschen behngt waren. Als er sich umsah, bemerkte er, dass er einer der wenigen Mnner in dieser Abteilung war, und zog den Kopf noch tiefer zwischen die Schultern. Kurz bevor er die erste Etage erreicht hatte, berlief es ihn kalt. Haltet den Dieb! Mengele strmte, flankiert von zwei SS-Mnnern, zu den Rolltreppen.


  Er drngte sich zwischen zwei Matronen hindurch, was ihm einen deftigen Schlag mit einer Handtasche auf den Kopf einbrachte. So was! In all den Jahren, die ich hier einkaufe ! Ein rachschtiger Schrei gellte in seinen Ohren. Als er die Abteilungen Damenunterwsche im ersten Stock und Mnnerunterwsche im zweiten passierte, behinderte hnlicher Widerstand sein Weiterkommen. Dazu Schlge und Tritte. Allerdings hatten seine Verfolger offenbar ebenfalls nicht mehr Glck bei diesen Kaufwtigen, denn als er die Kinderwelt im dritten Stock erreichte, konnte er Mengele kaum noch hren. Dafr hrten ihn jedoch zwei uniformierte Sicherheitsleute des Kaufhauses und nahmen die Verfolgung auf. Kraus war in Schwei gebadet. Er kam sich vor wie ein Fuchs in der Hecke. Das Warenhaus hatte nur sechs Etagen.


  Als er von der Rolltreppe in die von Menschen wimmelnden Gnge der vierten Etage sprang  Kchengerte und Haushaltsartikel , rief eine uralte Stimme in ihm: Versteck dich! Tauch zwischen die Behlter mit Silberbesteck oder unter die Tische mit eisernen Kasserollen. Verbirg dich zwischen den Geschirrhandtchern oder den Regalen mit diesen verblffenden, neuen, elektrischen Kaffeetpfen. Wo auch immer, Hauptsache, du verschwindest! Aber eine andere Stimme in ihm widersetzte sich. Warum sollte er sich verstecken? Wilde Wut packte ihn. Was hatte er getan, dass er sich verbergen musste? Er beugte die Wand mit den glnzenden Kchenmessern. Irgendwann kam der Punkt, an dem man sich zur Wehr setzen musste. War es nicht so? Er schnappte sich das grte Messer, das er sah, ein fast einen Meter langes Hackbeil, und schwor sich, dass er Mengele mitnehmen wrde, wenn er gehen musste. Versteck dich vor den Sicherheitsleuten, warte auf den Mistkerl, und dann  mit einem schnellen Schlag  trennst du ihm den Kopf vom Rumpf. Fr Paula! Fr die achthundertfnfzig Menschen von der Anstaltsinsel. Schwitzend umklammerte Kraus das Hackbeil und stellte sich vor, wie Mengeles Blut ber die Pyramide von hlzernen Salatschsseln spritzte und sein Kopf die Rolltreppe hinunterpolterte. Verdient hatte er es. Oder? Hatten sie es nicht alle verdient? Was fr ein Vergngen es ihm bereiten wrde, zu sehen, wie sich ihre Krper im Todeskampf auf dem Boden wanden! Nein?


  Doch als die Sicherheitsleute auftauchten und sich ihm nherten, wich Kraus langsam zurck. Wenn du entkommst, Willi, fragte ihn sein Gewissen, knntest du mit dir selbst leben? Wenn du diesen eiskalten, gemeinen Mrder einfach umlegst? Hat nicht selbst ein Ungeheuer wie Mengele Gerechtigkeit verdient, wie jeder Kriminelle?


  Kraus lie das Hackbeil fallen und rannte in Richtung Aufzug zurck. Mengeles Stimme war wieder laut und deutlich zu hren. Haltet den Dieb! Die Kaufhauswachen waren nur ein paar Schritte hinter Kraus, als er in die Mbelabteilung im fnften Stock abbog. Das war das Ende der Fahnenstange. Vicki und er hatten sich hier ihr Schlafzimmer gekauft. Er sah noch, wie sie auf der Matratze sa und sie mit ihren weichen, weien Hnden abtastete. Ich liebe sie, Willi. Wir werden so wunderbar darauf schlafen. Seine Mutter hatte ihre Sessel hier aufpolstern lassen. So gut wie neu! Wo zum Teufel war die Feuertreppe? Die Gnge wurden von korpulenten Frauen verstopft, die keinen Zentimeter weichen wollten. Wie knnen Sie es wagen! Unverschmtheit! Keine Manieren. Die Wachen kamen nher. Sicherheitsdienst! Lassen Sie uns durch! Wenn ihm nicht bald etwas einfiel, dann wrden sie ihn schnappen. Kraus sprang vom Boden auf einen Kaffeetisch, von dort auf ein Sofa, weiter auf eine Ottomane, auf ein Doppelbett und ein Zweiersofa und gelangte so quer durch den Raum. Verkufer versuchten ihn aufzuhalten. Mein Herr, das ist streng verboten! Kundinnen kreischten. Er ist betrunken! Die Sicherheitsleute fluchten, als er sie abzuhngen drohte. Aber als Kraus an einigen Schlafzimmerspiegeln vorbeikam, berzeugte ihn ein kurzer Seitenblick, dass sie nicht aufgegeben hatten und dass jetzt auch Mengele die fnfte Etage erreicht hatte.


  Er bedauerte es, das Hackbeil fallengelassen zu haben. Der Notausgang, wenn es denn einen gab, war von Bergen von Schminktischen, Bcherschrnken, Nachttischen und Leselampen verborgen. Wie nachlssig von der Kaufhausleitung! Es knnte jemand ums Leben kommen! Kraus bog um eine Ecke und fand sich in einem Labyrinth aus persischen Teppichen wieder. Hunderte von ihnen hingen auf Stndern, waren zur Ansicht drapiert und schimmerten in entzckenden Mustern und Farben. Wenn er nur einen magischen Teppich finden und davonfliegen knnte! Aber das Schicksal hatte andere Plne.


  Direkt vor sich sah er eine hnenhafte Gestalt in einem mexikanischen Poncho mit einem wie gemeielt wirkenden Gesicht und mit blondem Haar, an deren Ohr ein goldener Ring hing. Inspektor? Kai stand an einer Kasse, hielt einen Beleg in der Hand und trug einen langen, persischen Teppich ber der Schulter. Er schien Kraus Notlage augenblicklich zu erfassen, denn er lie ihn passieren, trat dann vor und blockierte den Gang. Kraus drehte sich keuchend um und sah, wie Kai den Teppich mit einer Hand hochhob und ihn dann mit der Entschlossenheit eines alten Teutonen wie einen Speer durch die Luft warf. Der Teppich schleuderte den ersten Wachmann zurck gegen den zweiten. Sie fielen zu Boden und rissen dabei Mengele und die beiden SS-Leute mit. Sie fielen alle um wie aufgespiete Wachteln. hnlich entschlossen packte Kai Kraus Arm und zerrte ihn zum Notausgang. Sie schulden mir fnfunddreiig Mark!, schrie Kai, als sie die Treppe hinunterflogen. Der Teppich war ein Geschenk fr meine Mutter!


  Fnfunddreiig Mark, dachte Kraus.


  Wahrlich, schon wieder ein Schnppchen bei Tietz.


  


  EINUNDDREISSIG


  Es donnerte ber Berlin. Blitze erhellten die schmalen Gassen hinter dem Alexanderplatz. Es fhlte sich an, als lge die Stadt unter Artilleriebeschuss. Kraus streckte die Hand aus, um sein Gesicht vor dem peitschenden Wind zu schtzen. Der Schneesturm war noch schlimmer geworden, falls das berhaupt mglich war. Aber blendender Schnee war ein guter Preis, wenn man ihn gegen die Freude der Freiheit aufrechnete. Und es war ein unbedeutender Schmerz im Vergleich zu dem, was sein restlicher Krper so fhlte, dachte Kraus mit einem leisen Sthnen.


  Werden wir alt, Inspektor? Kai bemerkte, wie Kraus humpelte, als sie ber die verschneite Kieberstrae flohen. Sie waren bereits mehrere Huserzeilen vom Tietz entfernt. Was fr ein Glck, dass der Junge jede Feuertreppe und jeden Besenschrank in dem Laden kannte. Es hatte sie zwanzig Minuten gekostet, aber sie hatten die Scheikerle abgehngt. Kraus warf einen Blick auf seine Armbanduhr. Halb zwei. Er war auf der Flucht, seit er die Staatsbibliothek verlassen hatte.


  Du hast ja keine Ahnung, Kai.


  Der Sprung auf die Straenbahn htte ihn in Kais Alter ein mdes Lcheln gekostet. Jetzt tat jeder Muskel in seinem Krper weh. Trotz des Schmerzes jedoch konnte er ein Lachen kaum unterdrcken. Mengele musste sich vor Angst in die Hose gemacht haben, weil Kraus entkommen war. So oder so  er sprte die festen Ecken und Kanten seines Notizbuchs in der Brusttasche. Er wrde diese kostbaren Forschungsergebnisse aus dem Reichstag schmuggeln. Und aus diesem gottverdammten Land. Und sie dann in allen Zeitungen weltweit verffentlichen.


  Sollten sie ihn doch ruhig einen Dieb nennen!


  Kai  Kraus hielt den Jungen am Poncho fest, whrend er weiter nach Luft rang. Ich muss dich etwas fragen  Ich habe eine Aufgabe zu erledigen. Eine wirklich groe Aufgabe. Und dafr brauche ich die Hilfe von jemandem, dem ich vertrauen kann.


  Hat es etwas damit zu tun, dass diese Schwarzhemden hinter Ihnen her waren?


  Ja. Kraus wischte sich den Schnee aus dem Gesicht. Ganz genau.


  Dann bin ich dabei, Inspektor.


  Das Wetter in diesem Februar war brutal. Schneestrme wechselten sich mit Eisstrmen ab. Es herrschte klirrende Klte. Kraus versteckte sich nachts bei Sylvie und arbeitete tagsber bis an die Grenzen seiner Kraft, studierte den Grundriss des Reichstags, arbeitete seine Strategie aus. In seinem warmen BMW folgte er der Strecke des Wschelastwagens und beobachtete, wie jeden Morgen um zehn zwei uniformierte Arbeiter am Sdwest-Eingang die Scke mit Servietten und Tischtchern aus dem Restaurant des Reichstags herausbrachten. Dort herrschte trotz der Sitzungspause des Parlaments Hochbetrieb. Der Lastwagen fuhr dann immer durch das Sdtor auf die Sommerstrae, bog nach Norden ab, berquerte die Brcke an der Louisenstrae und fuhr zu den Vereinigten Wschereiwerken in der Invalidenstrae. Die Fahrt dauerte je nach Verkehrsdichte ungefhr zwanzig Minuten. In der Nacht kam ein anderer Lastwagen mit der sauberen Wsche zurck und berquerte die Brcke Louisenstrae zwischen 20 Uhr 40 bis 20 Uhr 50, je nach Verkehrslage.


  Am dritten Tag bemerkte Kraus einen kleinen schwarzen Opel-Lieferwagen unter den Wagen, die hinter ihm fuhren, und packte unwillkrlich das Lenkrad fester. Konnte das derselbe sein, den er gestern gesehen hatte, mit dem Weiwand-Reservereifen auf dem Trittbrett? Er kannte das Modell sehr gut. Die Berliner Polizei benutzte es fr zivile Einsatzfahrzeuge. Er hatte selbst vor gar nicht allzu langer Zeit einen gefahren, bei seinen Besuch in Oranienburg mit Gunther. Verfolgt mich vielleicht jemand?, dachte er und wischte sich den Schwei von der Stirn. Kraus wusste, dass er seinen Verfolger leicht htte abschtteln knnen. Der Opel hatte eine Hchstgeschwindigkeit von 85 Kilometern pro Stunde. Aber er konnte gerade jetzt keinen Schatten gebrauchen. Als er erneut in den Rckspiegel sah, war von dem kleinen schwarzen Wagen nichts mehr zu sehen. Das sind nur deine Nerven, beruhigte er sich. Paranoia. Natrlich fiel ihm prompt der morbide Witz ein, den sein Cousin Kurt so gern erzhlt hatte: Nur weil man paranoid ist, bedeutet das nicht, dass einen niemand verfolgt.


  Als Kraus den Reichstag erreichte, notierte er sich, dass das Sdtor tagsber von zwei Wachen gesichert war. Nachts jedoch war dort nur eine postiert. Wenn er die Nachtlieferung entfhrte und diesen Kontrollpunkt passierte, dann, so kalkulierte er, konnte er bis 21 Uhr 30 smtliche Kisten aus Sachsenhausen verladen haben. Bis die Leute von den Vereinigten Wschereien Verdacht schpften, dass etwas mit ihrem Lastwagen passiert sein knnte, war er schon fast in Polen.


  Er wrde vom Reichstag aus direkt nach Schwedt fahren, das anderthalb Stunden von Berlin entfernt lag. Es war die mit am leichtesten zu berquerende Grenze in Deutschland, wie er gehrt hatte. Die Wachsoldaten hielten dort nur zu gern die Hand fr den lukrativen Schwarzmarkthandel auf. Sobald er die Grenze berquert hatte, wrde er fnf Stunden nach Nordosten zur Freien Stadt Danzig bentigen, wo er die Kisten auf einen Frachter mit Kurs ber Le Havre nach Paris einschiffen wrde.


  Nicht alle, allerdings. Einige wrde er bei Sylvie deponieren, aus Sicherheitsgrnden. Falls er erwischt wurde. Kennst du einen Platz, wo niemand sie findet? Sie zermarterte sich das Hirn. Ich knnte sie zu meiner Mutter bringen. Willst mir nicht sagen, was drin ist?


  Persnliche Dinge, Sylvie.


  Sie verzog ihre hbschen Lippen. Du willst das Land verlassen. Wie alle anderen auch.


  Hast du mir das nicht selbst geraten? Vor ein paar Wochen schon?


  Doch, natrlich. Sie senkte den Blick.


  Er drckte ihre Hand, um sie aufzumuntern.


  Aber seine eigenen Stimmungsschwankungen kamen regelmiger, als die Uhr die Stunde schlug.


  Hoffnung. Verzweiflung. Zuversicht. Niedergeschlagenheit. Tausend mgliche Missgeschicke fielen ihm ein. Wenn in dieser Nacht nun weitere Wachen postiert wurden? Oder der Lastwagen eine Panne hatte? Oder es einen Schneesturm gab? Es musste funktionieren! Das ganze Land hing von ihm ab. Die ganze Welt. Aber er konnte nicht mehr tun, als er tun konnte, betete er sich vor. Er war nur ein Mensch. Und doch  wenn er an den Inhalt dieser Kisten dachte und daran, dass Mengele wieder frei herumlief  dann wusste er, dass die ganze Welt tatschlich von ihm abhing.


  Als der Termin fr die Wahlen immer nherrckte, verabredete Kraus ein Treffen mit Kai, um ihren Plnen in der Sicherheit des stets berfllten Berliner Zoos den letzten Schliff zu geben. Stefan und Erich liebten diesen Zoo. Er war immer wieder mit ihnen dorthin gegangen. Er wrde es wieder tun, irgendwann, ganz bestimmt. Als er den Zoo durch das Elefantentor von der Budapester Strae aus betrat, stieg pltzlich ein Bild aus seiner Erinnerung in ihm hoch und hallte wie ein Gong durch seinen Verstand. Es beschwor einen anderen eisigen Wintertag, als er zehn Jahre alt gewesen war und mit seinem Vater unter diesem Tor hindurchgegangen war. Selbst damals hatten die geschnitzten Elefanten schon jahrelang dort gestanden. Ihre langen, steinernen Stozhne waren dunkel von Ru. Offenbar putzen sich diese Kerle ihre Zhne nicht ordentlich!, hatte sein Vater gescherzt.


  Es war vermutlich das letzte Mal gewesen, dass Kraus ihn gesehen hatte.


  Sein Vater hatte ein so schwaches Herz gehabt, trotz all der Krankenhausaufenthalte und Medikamente, und als Kraus Pelzhandel am nchsten Tag berfallen worden war, war er im wahrsten Sinne des Wortes umgekippt. Kraus holte tief Luft. Er hatte seit Jahren nicht mehr an seinen Vater gedacht. Ein kalter Windhauch fegte vom Seehundaquarium herber. War er deshalb Polizist geworden? Um die Schwche seines Vaters auszugleichen? Sich an den Bsen zu rchen, die er fr seinen Tod verantwortlich machte? Einer der Seehunde erhob sich aus dem Wasser und bellte. Kraus lachte und wischte sich eine Trne aus dem Augenwinkel. Warum war ihm das nie klargeworden?


  Warum? Die lteste Frage der Welt.


  Das Affenhaus war von Besuchern berlaufen. Die Menschen machten mehr Lrm als die Primaten, die sich einfach nur auf die Brust schlugen und sich wissend am Kopf kratzten.


  Der Reichstag? Kais markantes Gesicht verzog sich, als sie am Gelnder vor dem Schimpansenkfig lehnten. Warum suchen wir uns nicht lieber was Leichteres aus, Inspektor? Hitlers Schlafzimmer zum Beispiel. Er zog paffend an einer Juno.


  Ich mache das nicht aus Spa, Kai. Die Kisten sind im Reichstag.


  Einer der Schimpansen streckte die Hand durch die Gitterstbe und signalisierte Kai, dass er auch gern mal einen Zug von dem Glimmstngel nehmen wrde.


  Wenn man in das Eigentum des Staates einbricht und es stiehlt, ist das Hochverrat. Kai starrte den aufdringlichen Affen an. Kraus fiel auf, dass der wilde Junge weder seinen typischen Ohrring noch seinen Poncho trug. Er hatte nur einen alten Wollmantel an, wie alle anderen. Konformitt war offenbar das neueste Modewort. Selbst in den bestmglichen Zeiten wrde man dafr im Knast verrotten, Inspektor. Aber jetzt  Kai drckte unter den rgerlichen Protesten des Schimpansen die Zigarette aus. Es kursieren Gerchte, dass die Guillotinen entstaubt worden sind.


  Kpfe werden rollen. Das hatte Hitler angekndigt.


  Ich habe nicht gesagt, dass es kein Risiko gibt.


  Darf ich fragen, wie Sie von der Wschekammer zum Lagerraum der Abgeordneten kommen wollen?


  Ich habe dir doch gesagt, dass der Raum auf der anderen Seite des Flurs liegt.


  Und was ist mit der Tr? Sie ist bestimmt abgeschlossen.


  Das kannst du mir berlassen, Kai.


  Man konnte kein guter Kriminaler sein, wenn man nicht in der Lage war, wie ein Krimineller zu denken. Und sich, wenn ntig, auch wie einer verhielt. Und es war ntig, das war Kraus klar. Sie hatten ihn zu einem Kriminellen gemacht, also wrde er sich auch wie einer verhalten.


  Fnf Uhr nachmittags. Gestern um diese Zeit hatte er in der eisigen Klte vor Eingang Sechs des Polizeiprsidiums gewartet. Inspektor! Ruta presste eine Hand auf ihr Herz. Sie haben mich fast zu Tode erschreckt! Sie versuchte sich nicht anmerken zu lassen, dass sie sich umsah, ob jemand sie beobachtete. Mein Gott! Wie geht es Ihnen? Sie haben keine Ahnung, wie sehr ich Sie vermisse!


  Darf ich Ihnen einen Schnaps spendieren?


  Sie holte tief Luft und warf erneut einen Blick ber die Schulter. Ja, sicher, darauf knnen Sie einen lassen!


  Mehr als einmal hatte sie Kraus wissen lassen, dass sie alles tun wrde, was ntig war, um ihm zu helfen. Jetzt wrde er sehen, wie ernst sie das gemeint hatte. Er fhrte sie zu Lutter & Wegner, Berlins historischer Weinstube, die 1807 gegrndet worden war. Er konnte immer noch den ersten Schluck Wein schmecken, den er als Junge dort getrunken hatte. Es war ein extraser Rheinlnder gewesen.


  Der Hauptschlssel? Sie schluckte und kippte dann ihren Schnaps in einem Zug hinunter.


  Laut Gesetz mussten alle Schlsser in Berlin von einem von elf Hauptschlsseln zu ffnen sein. Ein komplettes Set davon hing ber Kommissar Horthstalers Schreibtisch. Es wrde bedeuten, sie msste lnger bleiben, sich in sein Bro schleichen und vor allem dafr sorgen, dass dieses Schlsselset am nchsten Morgen wieder dort hing. Zweifellos hatte auch sie die Gerchte von den Guillotinen gehrt.


  Knnte ich noch einen Schnaps bekommen?


  Sicher. Wenn Sie wollen, spendiere ich Ihnen die ganze Flasche.


  Ruta senkte den Kopf und schttelte bedchtig den Kopf.


  Willi. Sie sah ihn an. Eine Sekunde lang konnte er sich vorstellen, wie sie in hautengen, geblmten Schlpfern ihre Beine im Rhythmus mit dreiig anderen Revuemdchen im Wintergarten geschwenkt hatte. Sie wissen genau, dass ich das auch ohne Schnaps fr Sie machen wrde.


  Sie schwenkte sie immer noch, mit neunundvierzig. Er liebte dieses Mdchen.


  Aber was war mit Kai? Steckte noch etwas von dem Rebellen in ihm?


  Angst uerte sich bei jedem anders.


  Einer der Schimpansen markierte den Affen und hmmerte gegen die Wand.


  Er will seine Schaukel wiederhaben. Kai grinste. Aber er hat keine Lust, darum zu kmpfen. Das machen Schimpansen nie. Es sei denn  Sein Lcheln wurde schwcher. Sie sind sich absolut siegessicher. Fnf oder sechs gegen einen, zum Beispiel.


  Was willst du damit sagen? Willst du lieber kneifen, Kai?


  Ich sage nur, ich halte nicht viel von Mrtyrertum. Kai zndete sich die nchste Juno an. Der Blick seiner scharfen, blauen Augen klebte frmlich an dem Kfig. Die erste Verantwortung eines Mannes gilt sich selbst. Dann seiner Familie. Man kann niemandem helfen, wenn man tot ist.


  Da ist was dran.


  Seien Sie vernnftig, Inspektor. Wenn ich mich recht entsinne, haben Sie zwei Shne!


  Dieser Schlag zielte weit unterhalb die Grtellinie. Also gut. Vielleicht war es riskant. Kraus umklammerte das Eisengelnder. Vielleicht war es sogar selbstmrderisch. Vielleicht wrden seine Shne ohne Vater aufwachsen mssen, so wie er. Aber eines war gewiss: Er wrde sich nicht mehr in die Augen sehen knnen, wenn er nicht alles Menschenmgliche tat, um zu enthllen, was in Sachsenhausen passiert war.


  Kai drehte sich um. Der Schimpanse, der eine Zigarette gewollt hatte, pickte jetzt zufrieden seinem Gefhrten die Luse vom Kopf und steckte sie sich in den Mund. Ich will nicht kneifen, Inspektor. Ich wollte nur sichergehen, dass Sie es nicht tun.


  Am Montag, dem 27. Februar, fegte ein eisiger Wind kleine, scharfe Eiskristalle durch die Luft. Kraus lud Kai zu einem reichhaltigen Abendessen ins Hotel Excelsior ein. Es war Kraus letzte Mahlzeit in Deutschland. Jedenfalls  fr eine Weile. Er beschwor das Bild von Helga Meckel unter dem Ischtar-Tor. Menschen ndern ihre Meinung. Zeiten ndern sich. Und weit mchtigere Tyrannen als Hitler waren dem Schwert der Justitia zum Opfer gefallen.


  Was ist los, Kai?, erkundigte sich Kraus, whrend er sich ber eine gefllte Wachtel in Weinsoe hermachte. Du bist heute so schweigsam.


  Der Junge schob den Teller mit geschmorten Bohnen von sich. Ich bin gestern Nacht zum Nollendorfer Palast gegangen.


  Kraus erinnerte sich an die Menge, die an Neujahr dort gewesen war. Die harten Kerle, die mdchenhaften Typen. Die Jungs mit ihren Fliegen. Gunther, der ihn fragte, ob er auch tanzen musste. Der arme Gunther. Ihm wrde es bei der Gestapo ganz und gar nicht gefallen.


  Der Club war verrammelt. Und berall klebten Plakate mit Hitlers Visage.


  Und der arme Kai. Wie mies es ihm im Dritten Reich ergehen wrde.


  Du kannst mit mir kommen, wenn du willst. Paris ist eine tolle Stadt.


  Ich frchte, fr Paris bin ich zu deutsch, Inspektor.


  Wie willst du denn hier leben, im neuen Deutschland? Du bist schon aus der SA ausgetreten. Ich glaube kaum, dass das dein Ansehen gesteigert hat.


  Das markante Gesicht des Jnglings hellte sich auf. Bis dieser Albtraum zu Ende ist, ziehen wir uns in die Wlder zurck.


  Kraus sah ihn stirnrunzelnd an.


  Wirklich! Die Jungs und ich haben alles ausgekundschaftet. Wir haben einen Platz im Wald gefunden, wo uns niemals jemand finden wird.


  Das ist nicht dein Ernst. Was  was wollt ihr essen? Wie wollt ihr berleben?


  Wir leben in Reetdachhtten, wie unsere Vorfahren. Und essen, was wir erjagen. Wildschweine, Kaninchen. Und wenn wir knnen, rauben wir Stdter aus.


  Kraus bemerkte Kais Blick. Der Junge strahlte eine fast verrckte Resignation aus, als wsste er sehr genau, dass er Unsinn redete, und als wre es ihm gleichgltig. Es war fast der gleiche Ausdruck wie auf Gustaves Gesicht, als Kraus ihn das letzte Mal gesehen hatte. Als wsste er, dass er keine Chance mehr hatte. Das flte Kraus Angst ein. Er entschuldigte sich. Ich muss kurz auf die Toilette, Kai.


  Im Spiegel betrachtete er seine glnzenden dunklen Augen, die so laut wie jede Reklametafel am Potsdamer Platz verkndeten, dass er kein echter Deutscher war. Dabei war er nie etwas anderes gewesen, wo auch immer auf dieser Welt er sich befand: ein Deutscher. Hier jedoch war er keiner mehr.


  Als er von der Toilette zurckkam, blieb er wie angewurzelt stehen. ber ihren Tisch beugte sich eine korpulente Gestalt in einer braunen SA-Uniform, und das von Kriegsnarben entstellte Gesicht wirkte nicht allzu erfreut. Kraus duckte sich in den Schatten. Ernst Rhm. Wie konnte er nur glauben, das Excelsior wre sicher!, schalt er sich. Jugendlicher Wahn von Unverletzlichkeit, wie Ava sagen wrde? Oder hatte er einfach nur gedacht, die Nazis wren zu ordinr, um an einem solchen Ort zu Abend zu essen? Vermutlich musste er nicht mal seine Rechnung bezahlen. Neben Rhms massiger Gestalt wirkte Kai sehr blass. Er gestikulierte heftig, als wrde er etwas erklren. Zweifellos gefiel es dem SA-Fhrer berhaupt nicht, wenn ihm seine Jungs wegliefen. Aber als Kai ihm etwas ins Ohr flsterte, erbleichte Rhm. Er richtete sich auf, streckte die Hand zum Hitlergru aus und verschwand. Kraus trat an den Tisch zurck und war stolz auf seinen Schtzling.


  Was hast du ihm gesagt? Dass du Syphilis hast oder so was?


  Schlimmer. Kai verzog das Gesicht. Ich habe ihm gesagt, dass ich jetzt fr Himmler arbeite.


  Sie hockten zwischen den kahlen Akazien, die das Ufer der Spree sumten, und waren beinah so gefroren wie der Fluss unter ihnen, als sie den Wschereiwagen sahen, der um 20 Uhr 47 ber die Brcke rumpelte. Aber wo blieben Kais Jungs? Ohne sie war der Plan geplatzt. Improvisiere, Kumpel!, befahl er sich. Improvisiere! Als der Lastwagen an einer Ampel hielt, straffte er sich und ging zu der Tr auf der Fahrerseite. Rutsch rber! Er hob seine Pistole. Sie mussten ja nicht wissen, dass sie nicht geladen war. Die beiden Fahrer in der Uniform der Wscherei hoben die Hnde. Soll das ein Witz sein? Ihr klaut eine Fuhre Tischdecken?


  Halt den Mund. Tut, was ich euch sage, dann passiert euch nichts.


  Sie lenkten den Lastwagen weg von den Straenlaternen in den Schatten. Kraus zwang die Fahrer, ihre Uniformen auszuziehen, dann fesselte und knebelte Kai sie mit Servietten aus ihrer eigenen Ladung. Gut, dass ihr mit einer sauberen Fuhre unterwegs seid, was, Kumpel?


  Was soll ich mit den beiden anfangen, wenn Kais Jungs nicht bald auftauchen?, dachte Kraus. Soll ich sie in einen Wschesack stopfen? Aber gerade, als er die dunkelblaue Uniformjacke anzog, hrte er das Klappern von Pferdehufen. Zwei Rote Apachen hielten mit einem alten schwarzen Leichenwagen neben ihnen an. Kraus befahl ihnen, die beiden Gefangenen in zwei Kiefernsrge auf die Pritsche zu laden und sie jeweils mit einem Tischtuch zuzudecken. Um Schlag Mitternacht werdet ihr befreit, versprach er. Unversehrt. Und ich bin in Polen, fgte er stumm hinzu. Vergesst nicht das Geld fr ihre Taxifahrt nach Hause. Er gab den Jungs das Geld. Als das Pferd davontrabte, stiegen Kai und er wieder in den Lastwagen. Es war bereits zwei Minuten nach neun. Sie waren spt dran.


  Der Wachmann am Tor warf ihnen einen verblfften Blick zu. Was ist mit Rudi und Heinz passiert?


  Kai spielte seine Rolle perfekt und deklamierte seine Stze, als wre er am Deutschen Nationaltheater. Sie sind sich doch wohl darber im Klaren, flsterte er ihnen so finster zu, wie Mephisto dem Faust, dass die beiden bei der Gestapo sind, hm? Ich glaube, sie sind gerade dabei, einige dieser Roten Brder umzuerziehen, wenn Sie wissen, was ich meine.


  Kraus sah, wie sich der Wachmann versteifte. Er war eindeutig entsetzt, aber er hatte zu viel Angst, es zu zeigen. Er war ein lebender Beweis dafr, wie effektiv der Naziterror war. Selbst eine Andeutung gengte. Ach so. Er lchelte geqult. Als Kai Heil Hitler! brllte, hob sich die Schranke wie von Geisterhand.


  Der riesige, graue Reichstag lag dunkel vor ihnen. In seiner Glaskuppel spiegelte sich das silberne Licht des Mondes. Kraus Hoffnungen und ngste schienen sich in diesem Licht zu reflektieren. Sie bogen um die sdwestliche Ecke und hielten vor dem Lieferanteneingang. Sie klingelten und warteten auf den Nachtwchter, der sie hereinlie, ohne daran Ansto zu nehmen, dass sie nicht die blichen Fahrer waren. Dann rollten sie zwei Karren mit Wschescken durch den langen Flur, kamen an einer Granittreppe vorbei, die in den ersten Stock fhrte, bis sie schlielich die Wschekammer erreichten. Kraus ffnete die Tr mit dem Schlssel, der an seiner Uniformjacke hing. Als sie drin waren, warf er einen Blick auf die Uhr. Es war neun Uhr fnf.


  Raus mit dem Zeug, Kai. Kraus kippte den Inhalt der Wschescke aus den Karren achtlos auf den Boden. Er musste noch den Schlssel finden, der das Schloss zum Lagerraum ffnete, die Kisten ausfindig machen und sie in Scke umpacken, bevor sie sie in den Lastwagen laden konnten. Sie durften keinen Verdacht erregen, weil sie zu lange brauchten. Was war das denn? Kraus hielt inne.


  Ich habe nichts gehrt.


  Kraus schon. Zerberstendes Glas. Oben.


  Sie schoben die leeren Karren im Laufschritt durch einen langen Gang mit Regalen voller Tischwsche, bevor sie den hinteren Korridor erreichten. Auf der anderen Seite des dunklen Ganges sahen sie eine Tr. Lagerraum der Abgeordneten. Gut. Aber Kai, der die Taschenlampe hielt, whrend Kraus sich mit den Hauptschlsseln abmhte, zitterte so stark, dass der Lichtkegel immer schneller vibrierte, wie in einem alten Film. Rei dich zusammen!, htte Kraus ihn fast angeschrien. Einer dieser Schlssel musste funktionieren, das war vom Gesetz vorgeschrieben. Auerdem ist alles in Ordnung. Es ist erst neun Uhr acht. Aber wieso riecht es so verbrannt? Kocht da oben etwa jemand? Als er den fnften Schlssel ausprobierte, glitt der Riegel zurck. Amen! Als er die Tr aufstie, knallte es oben zweimal, scharf. Kraus drehte sich um. Das Gerusch von Schssen war unverkennbar. In dem hellen Lichtstrahl der Taschenlampe sah er dunkle Rauschschwaden auf sie zukriechen.


  Warte hier!, flsterte er Kai zu. Er musste herausfinden, was zum Teufel da vor sich ging. Er rannte durch den Gang und blieb an der Granittreppe kurz stehen. Es war vollkommen dunkel. Er glitt mit der Hand an der Wand entlang, als er sich langsam die Treppe hinauftastete und betete, dass der Nachtwchter nicht auftauchte. Auf halbem Weg hielt er inne. Da oben lief jemand herum. Einer oder mehrere? Das konnte er nicht erkennen. Er hrte nur Echos von Schritten; jemand rannte wie wild herum. Dann wieder Ruhe. Der Geruch von Rauch war wirklich widerlich. Als er die oberste Stufe erreichte, blieb Kraus erstaunt stehen. Die geschnitzte Holztfelung an der Decke glhte rot. Und aus dem Flur drang gellendes Gelchter zu ihm herber. Dunkle Schatten tanzten ber die Wnde des Plenarsaals. War es nur ein Mann, oder waren es mehrere? Er sah es nicht. Aber er begriff, dass jemand den ganzen Bau in Brand steckte. Brandstiftung!


  Halt! Er erkannte die viel zu vertraute Stimme hinter sich sofort. Seine Kehle schnrte sich zu. Eine Katastrophe! Sein Magen krampfte sich zu einem festen Knoten zusammen. Hnde hoch!


  Er gehorchte und drehte sich langsam herum. Sein Blick fiel auf eine lange, schwarze Luger, deren Mndung auf ihn gerichtet war, und dann tauchte auch das teigige Gesicht von Herbert Thurmann auf den Stufen auf.


  Sieh an, sieh an, sieh an. Der bleistiftdnne Schnurrbart hob sich in einem Ausdruck aufrichtigen Entzckens. Ich wusste, dass Sie nichts Gutes im Schilde fhrten, Kraus. Whrend er nher kam, verstrkte sich sein Grinsen, wurde hhnisch. Von dem Moment an, als ich Sie vor dem Polizeiprsidium gesehen habe, wo Sie Ihrer ehemaligen Sekretrin auflauerten, bin ich Ihnen gefolgt. Es war sehr leichtsinnig von Ihnen, dass Sie mich nicht bemerkt haben.


  Der schwarze Opel, dachte Kraus.


  Sie lassen wohl nach, was, Judenbrschchen? Sie htten Deutschland verlassen sollen, als Sie noch die Chance dazu hatten. Thurmanns teigiges Gesicht leuchtete triumphierend. Er amsierte sich prchtig. Wie eine Katze, die ber dem Vergngen, ihr Opfer zu qulen, alles andere verga. Er achtete nicht auf die dunkle Gestalt zu ihrer Linken. Kraus bemerkte, dass sich jemand im Reichstagsrestaurant zu schaffen machte. Jetzt ist das Spiel fr Sie vorbei. Fr alle Untermenschen wie Sie, schien Thurmann sagen zu wollen.


  Seine Arroganz, seine sadistische Freude brannten in Kraus Magen wie Sure. Was fr eine traurige Wendung! Und nicht nur fr ihn, sondern auch fr Ruta, die jetzt sicherlich ebenfalls verhaftet werden wrde. Und fr all diese Kisten mit Beweismaterial im Lagerraum. Und seine beiden armen Kinder, Erich und Stefan, die ihren Vater nie mehr wiedersehen wrden.


  Im nchsten Moment fauchte ein wahrer Feuersturm durch das Restaurant. Die Arbeit des Brandstifters war vollbracht. Ein ungeheures Krachen ertnte, als Glas zersplitterte, und lenkte Thurmann ab. Kraus nutzte die Gelegenheit. Er senkte den Kopf und rammte ihn seinem Widersacher in den Bauch. Der Mann klappte zusammen, und die Luger rutschte ber den blanken Boden. Ein Schlag auf den Solarplexus raubte Kraus kurz den Atem, ein schwarzer Schleier legte sich vor seine Augen. Undeutlich erkannte er, dass Thurmann nach seiner Pistole tastete. Das ist es, dachte Kraus. Das ist das Ende. Fr einen von uns. Und aus seinem tiefen Inneren raffte er eine Energie zusammen, die er nie in sich vermutet htte.


  Er sprang Thurmann an, packte den Mann an der Kehle und drckte beide Daumen auf dessen Luftrhre. Thurmanns Miene schlug von Hohn in Schock um, dann in blankes Entsetzen. Er riss mit aller Kraft an den mrderischen Daumen, aber Kraus war in seiner Wut unerbittlich. Das ist fr Paula!, dachte er, whrend ihm vor Rachsucht bittere Galle in den Mund stieg. Es freute ihn, zu sehen, wie Thurmanns dnner Schnurrbart vor Qual krampfhaft zuckte. Und fr Gina Mancuso und all die anderen armen Seelen, die ihr in Sachsenhausen gefoltert und ermordet habt! Thurmanns Gesicht schwoll an, wurde blau, und die Augen, deren Blick noch vor wenigen Augenblicken so arrogant und selbstgefllig gewirkt hatte, verdrehten sich, bis nur noch das Weie zu sehen war. Kraus hatte nur einmal einen Mann gettet, im Nahkampf, whrend des Krieges, als er einem franzsischen Soldaten das Bajonett in die Brust gerammt hatte. Ihm war bei dem schrecklichen Knirschen des Brustkastens schlecht geworden. Aber das hier war etwas anderes. Das war Gerechtigkeit.


  Dieser Nazi musste sterben.


  Als die Hnde des Feindes ein letztes Mal zitterten, der Kopf schlaff zur Seite fiel und die Augen weit offen blicklos ins Nichts starrten, war Kraus zufrieden.


  Er rollte sich von der Leiche herunter und rang nach Luft, bis er merkte, dass er keinen Sauerstoff, sondern Rauch einatmete. Die ganze Wand zu seiner Linken war eine einzige Feuerwand. Er riss sich zusammen und stolperte die Treppe hinunter. Kai lag auf dem Boden. Der ganze Gang war von schwarzem Rauch erfllt. Sie mussten hier weg. Aber nicht ohne diese Beweise! Er riss den Jungen hoch, stie ihn in den Lagerraum und leuchtete hektisch mit der Taschenlampe hin und her, um die Kisten zu finden. Von Schleicher hatte davon gesprochen, dass hier unten Berge von Material lagerten, und das war vermutlich seine einzige wahre Versicherung gewesen. Kraus dachte an die Garantie des Generals, dass man sich in einem Jahr nicht einmal mehr an Hitlers Namen erinnern wrde. Dann machte sein Herz einen Satz. Da waren sie! Sie standen nur ein Dutzend Schritte weit im Raum, in zwei ordentlichen Reihen gestapelt.


  Die relativ saubere Luft in dem Raum hatte Kai wiederbelebt, so dass er helfen konnte, den Karren durch die Tr zu ziehen. Aber kaum hatten sie ihn in den Lagerraum gebracht, flammte die Unterseite der Decke wie ein Gasofen auf. Kraus drehte sich um. Die Wschekammer wurde von Funken erleuchtet, ganze Regale mit Decken und Servietten entzndeten sich. Und jetzt fingen auch schon Teile des Lagerraums Feuer. Sie mussten hier weg! Jede Verzgerung konnte den Tod bedeuteten. Aber konnte er wirklich alles, wofr er so hart gekmpft hatte  er hustete , das, wofr Paula gestorben war, all diese Horrorgeschichten in diesen Kisten, einfach in Rauch aufgehen lassen? Kraus machte einen Schritt auf die Kisten zu. Papa! Er hrte seine Shne weinen, aber er ignorierte es. Willi, bitte  Das war Ava. Seine Kehle brannte. Funken und brennende Spne versengten seine Haut. Er achtete nicht darauf, sondern hatte nur Augen fr die Kisten vor ihm.


  Um Gottes willen, was tust du da? Er konnte es nicht glauben. Vicki! Er hrte sie nicht nur, nein, er sah auch, wie sie durch die Flammen auf ihn zuschritt. Ihr kurzes, welliges Haar glnzte im Licht der Flammen. Ihre mandelfrmigen Augen glitzerten. Diese achthundertfnfzig Menschen sind tot, Willi. Dein Vater ist tot. Ich bin tot. Nichts, was du tust, kann uns zurckholen!


  Ging es denn wirklich nur darum?, htte er sie gern gefragt. Meine ganze Karriere, mein ganzes Leben, war all das nur ein Versuch, die Toten wieder lebendig zu machen? Aber sie verschwand. Und an ihrer Stelle stand sein Cousin Kurt und winkte ihm frhlich zu. Komm nach Tel Aviv. Er trug einen Badeanzug. Die Sonnenuntergnge ber dem Mittelmeer, Willi  sie sind einfach groartig. Du wirst Berlin nicht vermissen. Auer das Essen, vielleicht, ein bisschen jedenfalls.


  Geh, Willi!, befahl Vicki pltzlich. Geh! Tu es fr die Jungs. Fr die Zukunft!


  Die Luft brannte. Kai rang nach Luft. Die Flammen krochen nher. Die Kisten mit den Beweisen verschwanden hinter einem undurchdringlichen Vorhang aus Rauch. Sie hatten keine Sekunde lnger Zeit. Kraus erinnerte sich an den Mann, der aus dem kommunistischen Hauptquartier gestrzt worden war und mit den Armen geschlagen hatte, um gegen die Schwerkraft anzukmpfen. Einige Dinge konnte man nicht bekmpfen. Im Angesicht von Wirbelstrmen, von Erdbeben gab es keine Gerechtigkeit. Es war der schmerzlichste Schritt, den er jemals gemacht hatte. Er riss sich los, als wrde er seinen halben Krper, seinen halben Verstand, die Hlfte von wei Gott was noch zurcklassen, schnappte sich Kai und floh, fhrte ihn durch ein Labyrinth von Gngen, die ebenso leer und schwarz waren wie sein Herz. Da er sich den Grundriss eingeprgt hatte, wusste er wenigstens, wie er hier wieder herauskam.


  Sie stolperten auf die Sommerstrae, keuchend und vollkommen von Ru bedeckt. Es war pechschwarz und eiskalt. In dem Lrm und dem Chaos bemerkte sie niemand. Feuerwehrwagen rasten heulend aus allen Richtungen heran. Entsetzte Zuschauer hielten sich den Kopf, streckten die Hnde aus, auf ihren fassungslosen Gesichtern loderten rtliche Flammen. Der ganze Reichstag war ein einziges Flammeninferno. Aus den Fenstern und dem Dach der Kuppel leckten lange, feindselige Zungen. Aber die finster wirkende Gruppe neben ihnen, in Trenchcoats und Filzhten, wirkte seltsam munter.


  Endlich!, stie einer fiebernd hervor. Seine Augen glhten fast ebenso hell wie das brennende Gebude. Die lang ersehnte Stunde ist gekommen. Deine dunkle Nacht ist vorber, Deutschland. Die Flammen rufen uns zu: Erwache! Erhebe dich!


  Die Polizei und die Hilfskrfte der SA sind bereits in Marsch gesetzt, mein Fhrer!


  Ich will, dass jeder kommunistische Funktionr offiziell erschossen wird. Noch heute Nacht. Ebenso die Stellvertreter. Die Freunde der Kommunisten. Die Sozialdemokraten. Jeder, der sich uns in den Weg stellt.


  Jawohl!


  Ab morgen kmmern wir uns um den Rest.


  Kraus zog Kai weg, wre am liebsten gerannt und htte nicht mehr zurckgeschaut. Aber der Sog war bermchtig. Wie Lots Frau drehte er sich ein letztes Mal herum und erstarrte wie sie, zu einer Salzsule der Verbitterung. Die eisernen Verstrebungen, welche die Glaskuppel des Reichstages getragen hatten, verbogen sich wie in Todesqualen, und das ganze wunderschne Symbol der Freiheit brach mit einem hllischen Krachen zusammen. Es war mehr als nur ein Gebude, das hier brannte, das begriff Kraus besser als jeder andere. Die Flammen vernichteten nicht nur die Beweise von Sachsenhausen.


  Sie vernichteten die Zukunft von Millionen Menschen.


  


  ZWEIUNDDREISSIG


  Er floh. In der Dunkelheit kurz vor dem Morgengrauen fuhr er ber die Tiergartenstrae zum Breitscheidplatz, an der Kaiser-Wilhelm-Gedchtniskirche vorbei, deren Glocken die bittere Stunde schlugen. ber den Kudamm, dessen Neonwerbung schwarz an den schlanken Fassaden hing. Nur ein paar Leute fhrten ihre Hunde aus. Eine gelbe Straenbahn ratterte vorbei, die erste des Tages. Die Frhausgabe der Berlin am Morgen wurde bei den Kiosken angeliefert. In einer Stunde wrden die Brieftrger ihre Runden beginnen. Vorhnge in einer Million Wohnungen wrden zurckgezogen, Kissen und berdecken zum Lften auf die Fensterbnke gelegt. Herrenreiter wrden ber die alten, kaiserlichen Wege im Tiergarten traben. Angestellte und Sekretrinnen wrden in die U- und S-Bahnhfe strmen. Tietz wrde seine Drehtren aufschlieen. Ruta wrde ihre Kaffeebohnen mahlen, und die Polizisten im Polizeiprsidium wrden an ihre Arbeit gehen. All das ohne ihn.


  Kraus war innerlich zu abgestorben, als dass es ihn bewegt htte.


  In der letzten Nacht mit leeren Hnden vom Reichstag wegzugehen war die schlimmste Erfahrung seines Lebens gewesen. Schlimmer als der Kapitulationsmarsch von 1918. Schlimmer sogar als das betubte Wegschleichen aus dem Krankenhaus, als Vicki gestorben war. Nachdem er Kai die Hauptschlssel gegeben hatte, damit er sie Ruta brachte, war er durch die Dunkelheit geschlichen, staubig und verrut, immer noch in seiner Wschereiuniform. Seine Augen hatten zu sehr gebrannt, um das zu fassen, was sie sahen. Lastwagen mit SA-Braunhemden, die durch die Straen rasten. Lange Reihen von Gefangenen auf den Brgersteigen, die Hnde in die Luft gestreckt; viele noch in ihren Schlafanzgen und einige mit Schildern um den Hals: 


  Ich bin ein Kommunistenschwein! Aus den Fenstern des Hauptquartiers der Sozialdemokraten flogen Schreibmaschinen und Schreibtische auf die Strae. Um die Ecke, vor einem geplnderten Blumenladen, standen ein Mann und eine Frau, entkleidet bis auf die Unterwsche, hielten Strue von Gladiolen in den Armen und mussten schreien: Ich bin ein Verrter! Diese Blumen sind fr mein Grab!


  Kraus htte es verhindern knnen. Htte die Nation retten knnen. Die ganze Welt.


  Aber er hatte versagt.


  Sylvie wartete bereits auf ihn, als er nach Mitternacht ins Haus stolperte. Du musst verschwinden, Willi. Gleich morgen frh. Und du kannst dich noch glcklich schtzen!


  Doch ein paar Minuten spter erfuhren sie, dass eine Flucht nicht so leicht war, wie sie gedacht hatten. Deutschlands Grenzen waren geschlossen, verlautbarte ein Radiosprecher. Niemand durfte ohne ein besonderes polizeiliches Visum das Land betreten oder verlassen, laut dem neuen Dekret fr den Schutz von Volk und Vaterland, das der Fhrer erlassen hatte.


  Unser Fhrer, nennen sie ihn jetzt im Radio, sagte Sylvie und rang die Hnde.


  Die kommunistische Partei und die Sozialdemokraten wurden verboten, ihre Publikationen beschlagnahmt. Gewerkschaften aufgelst. Alle Zeitungen wurden streng reguliert. Die Rede- und Versammlungsfreiheit wurde beschnitten. Kraus begriff, dass Oppenheimers Theorie der Kettenreaktion sich als absolut zutreffend erwiesen hatte. Ein unheimliches Gefhl berkam ihn, und ihm standen die Haare zu Berge. Das hatte der Groe Gustave prophezeit  Ein Feuersturm, der im Februar durch das Haus Deutschland fegen wrde. Konnte das alles bereits vor Monaten geplant gewesen sein?


  Auch die Juden, die Stimme des Nachrichtensprechers schwoll an, wrden nicht ungestraft davonkommen, da sie ja ganz offensichtlich von diesem Verbrechen gegen das deutsche Volk profitierten. Dass auch sie Deutsche waren oder auf welche Weise sie vom Brand des Reichtags profitierten, wurde nicht weiter ausgefhrt. Nur, dass am 1. April ein landesweiter Boykott gegen alle jdischen Geschfte und smtliche jdischen Dienstleistungen beginnen wrde. Jeder Deutsche, der ein jdisches Geschft untersttzte oder zu einem jdischen Arzt ging, einem jdischen Anwalt, einem jdischen Zahnarzt, Buchhalter, Schneider und so weiter, wrde als Vaterlandsverrter angesehen werden. Auerdem wrden die Preuische Staatsbibliothek und die Universitt von Berlin von allen jdischen Schriftstellern und denen, die nicht deutsch dachten und seit Generationen die Geister der Jungen verseuchten, gereinigt werden.


  Sylvie schaltete das Radio aus. Ich werde eine Mglichkeit finden, dich aus diesem Albtraum herauszuholen. Sie nahm ihr Adressbuch und fing an, es durchzublttern.


  Kraus lag auf der Couch. Er war zu erschpft, um sich zu bewegen. So hatte er sich nach Vickis Beisetzung gefhlt. Und nach der seines Vaters, whrend der rituellen Trauerwoche. Als er im Salon gesessen und auf all die Dinge geblickt hatte, die er schon sein Leben lang kannte, begriff er, dass nichts fr ihn vertraut aussah. Seine ganze Welt war unter ihm weggeglitten, wie bei einem Erdrutsch.


  Er hrte, wie Sylvie den Hrer auflegte. Gut, ich habe eine Mglichkeit gefunden.


  Er sah, wie sich ihre Lippen bewegten, aber er verstand kaum, was sie sagte.


  Meine alte Schulfreundin Trude lebt an der belgischen Grenze. Ich habe sie seit Jahren nicht gesehen, aber sie ist vertrauenswrdig. Sie sagt, sie knnte dich ber die Grenze schaffen, aber du musst schnell kommen. Die Lage knnte sich sehr bald verschlechtern.


  Kraus schloss die Augen. Zweitausend Jahre lang waren seine Ahnen immer wieder ins Exil getrieben worden, von einem Land zum anderen, von einem Kontinent zum anderen, nur mit dem, was sie am Leib trugen. Jetzt war er an der Reihe. Wie hatte er sich nur der Vorstellung hingeben knnen, dass es niemals dazu kommen wrde? Doch nicht in Deutschland. Ihm wrde das doch nicht passieren? Einem Kriminalinspektor. Dem Trger des Eisernen Kreuzes Erster Klasse. Zum Glck hatte er seine Bankkonten leergerumt. Aber wenn das nicht reichte?


  Wie viel will sie dafr, Sylvie?


  Was sie will? Ich sagte dir doch, Willi, sie ist eine alte Freundin. Auerdem ist ihr Ehemann ein sehr erfolgreicher Geschftsmann. Vermutlich wird sie ein Fest fr dich geben.


  Etwas daran klingt zu leicht, dachte er, als er rasch durch die ruhigen Straen von Wilmersdorf fuhr und in das drfliche Grunewald. Fritz Haus lag auf dem Hgel, seine langen, geschwungenen Glaswnde glitzerten im Morgengrauen. Ein letztes Mal lie er den 320er BMW auf der Avus lospreschen, fuhr ihn bis an seine Grenze aus  120  130  140  Sein Herz hmmerte wie wild. Aber als er langsamer wurde, um Berlin ber Potsdam zu verlassen, legte sich die Dsterkeit wieder ber ihn. Niemand wrde sein Leben riskieren, um einen Fremden fr nichts ber eine geschlossene Grenze zu schmuggeln.


  Wenn er es berhaupt so weit schaffte.


  Aber Kraus kam unbehelligt durch Deutschland. Von Berlin nach Hannover, von Mnster nach Dortmund, am Rhein entlang. Es gab keine Straensperren, keine Kontrollen. Einzig seine Erinnerungen erschwerten sein Vorankommen. Er umklammerte das Lenkrad fast krampfhaft und biss die Zhne zusammen, whrend sein Verstand wanderte. Er sah Bilder, die ber die Leinwand aus weien Wolken huschten und die ihm Trnen in die Augen trieben. Seine Mutter, schwanger mit seiner kleinen Schwester, die am Fenster sa, auf ihn hinunterblickte, wie er auf der Strae spielte und ihm einen Kuss zuwarf. Vicki, die aufwachte, ihren langen, weien Hals streckte und ghnte. Die Jungs, die zur Schule trotteten, die Lederranzen auf dem Rcken. Der Groe bestand darauf, den Kleinen an die Hand zu nehmen, wenn sie eine Strae berquerten. Noch bevor Kraus sich versah, ging die Sonne unter, und er hatte die Grenzstadt Aachen erreicht.


  Jetzt wrde die echte Bewhrungsprobe kommen. Wie wrde ihn Sylvies Freundin ber eine geschlossene Grenze schmuggeln? Voller Unbehagen stellte Kraus sich vor, wie er ber ein dunkles Feld gefhrt wurde, ganz allein. Und wie er die Hnde so hoch wie mglich in die Luft streckte.


  Wie ihm jemand in den Hinterkopf schoss.


  Aber das Haus von Sylvies Freundin lag an der Grenze, wie versprochen.


  Genauer gesagt, es lag darauf.


  Ein Schritt durch die Hintertr, Herr Kraus, und voil, Sie sind Ihre Heimat los. Sie nehmen den Bus zum Bahnhof, und in weniger als zwei Stunden sind Sie in Brssel.


  Erstaunlich. Ein einziger Schritt in die Freiheit.


  In eine Heimat? Nein. In die Staatenlosigkeit. Entwurzelung.


  Dafr aber Leben. Liebe. Familie.


  Machen Sie sich frisch und essen Sie etwas. Sie mssen hungrig sein.


  Sylvie hatte recht gehabt, was Trudes Grozgigkeit anging, aber offenbar war sie sich im Unklaren ber die finanziellen Verhltnisse ihrer Freundin. Ihr Haus war geschmackvoll mbliert, die Sachen jedoch waren alt. Die Teppiche verschlissen. Ihr Pullover an den Ellbogen geflickt. Ganz offensichtlich waren die fabelhaften Geschfte ihres Gatten whrend der Groen Depression verwelkt, was Trude ihrer alten Schulfreundin aus Stolz verschwiegen hatte. Zu essen gab es Wrstchen mit Sauerkraut. Trude weigerte sich, auch nur einen Pfennig anzunehmen.


  Ich wrde alles tun, um zu helfen. Sie fllte seinen Teller ein zweites Mal. Angesichts dieser Nazis schmt man sich, ein Mensch zu sein. Sie sah auf ihre Uhr. Sie sollten jetzt besser gehen, mein Lieber. In ein paar Minuten kommt der Bus.


  Sie ffnete die Hintertr und schenkte ihm ein Lcheln, das zu sagen schien: Sie knnen sich glcklich schtzen, Herr Kraus. Sie haben es geschafft. So viele andere werden es nicht schaffen. Kraus lchelte auch, denn er wusste, dass sie recht hatte. Dann erinnerte er sich pltzlich an etwas, griff in die Tasche und zog einen kleinen, silbernen Schlssel heraus. Fr Ihre Freundlichkeit. Er zwinkerte ihr zu. Der kleine BMW vor der Tr.


  Er reichte ihr den Schlssel und trat ber die Schwelle. Es war Nacht geworden. Und es war eiskalt. Er kam sich vollkommen nackt vor, aber er glaubte, noch nie wacher gewesen zu sein, als er den Kragen seines Mantels zuknpfte und ins Exil schritt. Letztlich  er warf einen Blick auf die dunkle Strae und blickte dann zum Himmel , besser ein wandernder Jude  er sah Sterne am schwarzen Firmament , als ein toter. Ich habe fr euch Leben und Tod hergerichtet, Segen und Fluch. Ein Zitat aus seiner Kindheit, aus dem Fnften Buch Mose, kam ihm in den Sinn. Also whlt das Leben, er ging weiter, auf dass Ihr und Eure Saat leben mge.


  


  EPILOG


  Oktober 1945


  Knapp fnf Monate nach dem Fall von Hitlers Tausendjhrigem Reich gab Kraus einem schrecklichen Drang nach und kehrte zurck. Es waren zwlf Jahre vergangen, die dunkelsten in der Menschheitsgeschichte. Fnfzig Millionen Menschen waren tot. Zwanzig Millionen Russen. Sechs Millionen Juden. Er hatte von der Zerstrung der deutschen Stdte gelesen, hatte die Fotos in den Zeitungen gesehen, aber als er ber Tempelhof schwebte, raubte ihm der erste Blick den Atem.


  Das war Berlin?


  Huserblock um Huserblock, Strae um Strae, Geschfte, Schulen, Kirchen, alles nur noch leere Hllen. Kilometerweit verwstete Steinfelder, hier und da ein Schornstein oder eine Wand, die sich aus den Trmmern erhob. Er erinnerte sich daran, wie er einmal whrend eines Streiks der Busfahrer zu Fu zur Arbeit gegangen war und sich das Ausma der Verheerung vorgestellt hatte, das ein weiterer Krieg bringen knnte. Aber seine Vorstellungskraft hatte nicht ausgereicht, bei weitem nicht.


  In seinem neuen Heim, auf dem Balkon im vierten Stock eines Hauses in der Hayarkonstrae, von dem aus er den Strand sehen konnte, schwappten die Wellen des Mittelmeeres praktisch zu seinen Fen. Dahinter breitete sich die weie Stadt Tel Aviv aus, auf deren breiten, grnen Boulevards es vor Leben nur so wimmelte. Stolz. Frei. Und obwohl er wusste, dass es jede Menge Schwierigkeiten in diesem heien, kleinen Wstenland gab, hatte er dort ein gutes Leben. Und eine gute Arbeit als Inspektor bei der Polizei. Und eine Vierzimmerwohnung in einem eleganten Haus, das von 


  einem Protg von Erich Mendelsohn gebaut worden war. Dazu eine liebende Frau und vier wundervolle Kinder. Aber er musste zurckkommen  ein letztes Mal. Um es mit eigenen Augen zu sehen. Und einige Dankesschulden zurckzuzahlen, wenn es mglich war.


  Die Fahrt vom Flughafen in die Stadt erschtterte Kraus noch mehr, als der Anblick aus der Luft es vermocht hatte. Lange Schlangen von Frauen, mit schmutzigen Tchern wie Turbane um den Kopf geschlungen, schufteten, um die Trmmer wegzurumen, mit ihren Hnden, Stein um Stein, wie Insekten, die versuchten, ihre zerstrten Bienenstcke zu reparieren. Familien lebten in wandlosen Wohnhusern wie in Puppenhusern. Ihr Leben wurde zur Strae hin vollkommen zur Schau gestellt, sie hatten schmutzige Decken aufgehngt, um wenigstens ein bisschen Privatsphre zu haben. Hagere, blasse, barfige Kinder spielten auf ausgebrannten Panzern und Fliegerabwehrkanonen. Seine eigene Kindheit war dagegen traumhaft gewesen. Auf zahllosen, brckelnden Wnden waren mit Kreide Nachrichten gekritzelt: Vater, Anna und ich sind am Leben und wohnen bei 


  Es kostete zwei Tage, aber durch das Postbro gelang es Kraus, die Adresse seiner ehemaligen Sekretrin zu finden. Ihre Unterkunft in Ostberlin war eine kleine Htte mitten im Schutt, erbaut aus Stahlblechen und Holzplanken, an deren Seite sich ein winziger Gemsegarten drngte. Sie war schockiert, als er auftauchte, zu glcklich, um sich zu schmen, sagte sie und weinte in seinen Armen.


  Oh, Willi, Sie haben so viel Glck gehabt, dass Sie rechtzeitig weggegangen sind.


  Du hast einmal dein Leben fr mich riskiert  Und jetzt mchte ich dir helfen, Ruta.


  Er gab ihr so viel Geld, dass sie mit ihrer Familie in die Siemenssiedlung umziehen konnte, die von den Bomben verschont geblieben war und im sicheren amerikanischen Sektor lag. Sie konnte nicht aufhren, sich bei ihm zu bedanken, als er die lchrige Decke beiseiteschob und in die Sonne hinaustrat.


  Natrlich war auch ihm jetzt klar, dass er von Glck reden konnte, dass er rechtzeitig das Land verlassen hatte. Und dass er 1938 aus Frankreich geflohen war, ein Jahr bevor es zu spt gewesen wre. Vielleicht  wenn er niemals jene Glser mit den darin schwimmenden Gehirnen gesehen htte, diese Baracken mit den verunstalteten Gefangenen in Sachsenhausen, dann htte er sich vielleicht nicht gezwungen gefhlt, seine Familie ein zweites Mal zu entwurzeln und sie in ein unbekanntes Land zu bringen. Er wre vielleicht geendet wie sein Jugendfreund Mathias Goldberg, das Werbe-Genie, der 1939, als der Krieg ausbrach, von den Franzosen interniert wurde, weil er Deutscher war, und wieder 1940 von den Invasionstruppen der Deutschen, weil er Jude war. 1942 bekam er den gelben Stern angeheftet und wurde nach Osten umgesiedelt, mit Frau und Kindern, in dieses unaussprechliche Reich, ber das der Todesengel herrschte  Josef Mengele.


  Der wahnsinnige Arzt von Auschwitz.


  Das Lager Sachsenhausen war, wie Mengele versprochen hatte, tatschlich wiederaufgebaut worden, etwas weiter nrdlich an der Havel, grer und besser als zuvor. Fast hunderttausend Menschen wurden dort ermordet, whrend die Nachbarn sich Augen, Mnder und Nasen zuhielten.


  Von Ruta fuhr er mit dem Taxi in die Tiergartenstrae und wollte versuchen, Sylvie aufzuspren. Ihre kleine Villa war dem Erdboden gleichgemacht. Dort gab es auch keine Kreidenachricht mit einer neuen Adresse. Er fuhr zum Adlon, um Hans zu finden. Der Chef-Concierge war bei einem Luftangriff verschollen. Das Hotel war zerstrt.


  Ebenso wie der Kaiserhof. Der Frstenhof. Der Palast. Das Excelsior.


  Ernst Rhm und sein gesamter SA-Fhrungsstab waren 1934 in jener berchtigten Nacht der langen Messer ausgelscht worden, zusammen mit Kurt von Schleicher und seiner Gattin. Kai, das fand Kraus nach einiger Detektivarbeit heraus, war in Buchenwald ermordet worden, zusammen mit dem Rest der Roten Apachen. Gunther war in der letzten Kriegswoche als Deserteur erschossen worden.


  Der Potsdamer Platz, einst das wild pulsierende, wirtschaftliche Herz der Stadt, war ebenfalls vollkommen zerstrt worden. Das nackte Gerippe von Kempinskis Haus Vaterland, einst der frhlichste Platz von Berlin, ber dem ein Riesenrad aus Neonlichtern getanzt hatte, war jetzt ein Netz aus verbogenen Sttzpfeilern, die nichts mehr sttzten und ins Leere hinaufstarrten: Es war ein Zeichen, das die Trennungslinie zwischen dem britischen und russischen Sektor markierte.


  Im Regierungsbezirk lag der ausgeweidete kaiserliche Palast. Die Kuppel der Kathedrale war weggerissen worden. Das Brandenburger Tor war nur noch eine ausgeglhte Ruine. Im Tiergarten stand kein einziger Baum mehr. Hier und da sa immer noch ein angesengter Kaiser auf seinem Pferd und betrachtete seine Hauptstadt. Das Westend, die Tauentzienstrae, die Kinos am Breitscheidplatz, das Romanische Caf, die Kaiser-Wilhelm-Gedchtniskirche, der ganze, groartige Kudamm, alles ausgebrannte Ruinen. Wertheim am Alexanderplatz war vollkommen dem Erdboden gleichgemacht, Tietz in Schutt und Asche gelegt. Sein Markenzeichen, der glserne Globus, hing noch ber dem einst so prachtvollen Lichthof. Vom Polizeiprsidium war nichts mehr briggeblieben bis auf ein paar Eingnge, die ins Nichts fhrten. Kraus trnten die Augen, als er die Buchstaben ber einem nackten Durchgang las: Eingang Sechs.


  Der Reichstag, der Schauplatz der letzten Schlacht zwischen der Roten Armee und fanatischen Resten der SS, war eine von Granaten durchlcherte Ruine. In ihrem Schatten gedieh der Schwarzmarkt zwischen ein paar Baumstmpfen, die noch am Ufer der Spree standen. Wo Kraus sich einst versteckt und das Kommen und Gehen des Wschereiwagens beobachtet hatte, tauschten jetzt hungernde Zivilisten mit geflickten Schuhen und zerrissenen Mnteln Uhren, Silberbesteck, kostbares Porzellan gegen Essen und Zigaretten mit den Soldaten der Besatzer. Zwei junge Mdchen, ihr Haar fein suberlich zu Zpfen geflochten und mit sauberen, aber lchrigen Kleidern, saen auf dem Bordstein neben Stapeln alter Bcher, die sie fr fnf Pfennig pro Stck verkauften. Als Kraus an ihnen vorbeiging, sprang ihn ein dunkles, hypnotisches Augenpaar vom Umschlag eines der Bcher frmlich an. Mein Gott! Ihm schnrte sich der Hals zu.


  Zwei fr neun Pfennig, zwitscherten die Mdchen.


  Er gab ihnen eine Mark, whrend er den sonderbaren Ausdruck anstarrte, der einst eine solche Magie auf die Massen ausgebt hatte, und nahm das Buch.


  Die Zehn Geheimnisse des Lebens, von Gustave Spanknobel, dem Knig der Mystiker. Berlin 1932. Hellseher Verlag. Kraus erinnerte sich. Es war Gustaves eigener Verlag. Allein das Gefhl, das Buch in der Hand zu halten, der Geruch, das Rascheln des alten Papiers, schien die Zeit zurckzudrehen und bunte Bilder vor seinen Augen abzuspulen  Paula, wie sie ihre hinreienden Beine in diesem engen, pinkfarbenen Kleid zeigte. Gunther, der pltzlich aus dem Nichts auftauchte und ihn umarmte. Fritz, der den Motor seiner wundervoll glnzenden Jacht aufheulen lie. Dieser kleine, silberfarbene BMW. Und Kai, dessen goldener Ohrring in der Sonne funkelte.


  All diese Menschen waren verschwunden  genau wie das alte Berlin.


  Ein Frsteln lief ihm ber den Rcken, als er das Buch umdrehte. Er hatte das merkwrdige Gefhl, ein Stck vom Boden abgehoben zu werden. Mit Zylinder und Frack, in sein langes, schwarzes Cape gehllt, beugte sich der Meister auf der hinteren Umschlagseite vor und wollte mit einem Blick dieser alles durchdringenden Augen wissen: Hast du schon angefangen zu leben, mein lieber Freund? Oder bist auch du immer noch ein Schlafwandler?


  NACHBEMERKUNG


  Die Schlafwandler ist ein fiktiver Roman, der sich auf viele Tatsachen sttzt. Die Einzelheiten ber die politischen Intrigen, die zur Machtergreifung der Nazis fhrten, sind historisch belegt. Die rtlichkeiten sind ebenfalls real, bis auf den Armenfriedhof und die Irrenanstalt in Oranienburg, sie sind erfunden. Das Konzentrationslager Sachsenhausen wurde 1936 errichtet, nicht 1932. Die medizinischen Experimente der Nazis an lebenden Menschen, die Knochentransplantationen, die Sterilisationen, die lebenden Sektionen und viel mehr  alles das hat sich tatschlich zugetragen, aber ein Jahrzehnt spter, als diese Geschichte spielt. Die Namen der SS-rzte sind erfunden bis auf Josef Mengele, den wahnsinnigen Arzt von Auschwitz. Er trat erst Ende der dreiiger Jahre in die NSDAP ein. Ein groer Teil der Figur des Groen Gustave basiert auf dem echten Erik Hanussen, der seine jdische Identitt geheimhielt und Hitlers Hellseher wurde, bis er kurz nach der Machtbernahme der Nazis niedergeschossen wurde. Ernst Rhm und Kurt von Schleicher sind historische Figuren. Beide ereilte ihr Schicksal 1934, wie es in dem Roman beschrieben wird, im Zuge der blutigen Suberungsaktion, die als Die Nacht der langen Messer bekannt geworden ist.
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